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1. Grundſteinlegung 
der evangeliſchen Kirche Schöneck in Weſtpreußen. 


Die eintauſend geh u Kirche, zu deren Bau der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein mitgeholfen hat, ſoll, jo Gott will, im Herbſt künftigen 
Jahres in der e Diaſpora, in Schöneck bei Pr. Star⸗ 
gardt, vollendet daſtehen. Daß dieſelbe eine Friedenskirche ſei, 
die mit keiner andern ſtreite, als nur in dem einen Wetteifer: 
„Wer Chriftt Gebot der Liebe am Beſten an der iſt dem Herzen 
des himmliſchen Vaters der nächſte,“ in dieſem Wunſche wiſſen wir 
uns eins mit dem theuern Vorſitzenden des Guſtav-Adolf-Haupt⸗ 
Vereins von geil und Weftpreußen, 1 Dr. Voigdt, in deſſen 
Gemeinſchaft wir ſoeben der Grundſtelnlegung beigewohnt haben. 

3 war am Bonifaciustage, den 5. Juni 1879, als I im 
Ganzen vom Wetter begünftigt, ein ftattltcher Feſtzug, an dem kleinen, 
im Jahre 1741 zur Zeit po aa ra und harten Re⸗ 
ligtonsdrucks mit Hilfe der Stadt Danzig binnen 24 Stunden er⸗ 
bauten Kirchlein vorüber nach der neuen Kirche zu bewegte, deren 
Ringmauern bereits eine beträchtliche Höhe erre 0 atten. pa 
erſten Male ſollten dieſelben heute von Poſaunenſchall und Geſang 
einer Feſtgemeinde wiederhallen, die ſich verſammelt hatte, um dem 
Allerhöchſten Lob: und Dankopfer darzubringen und Seinen Segen 
zu Fortgang und Vollendung des begonnenen Baues 0 erflehen. 
So ſtimmte es denn mit dem Eingangsliede: „Allein Gott in der 
Höh' ſei Ehr'“ und mit der Grun en der Feſtverſammlung 
gar wohl überein, daß Pfarrer Klebs (jetzt in Thorn, früher 
21 Jahre lang, von 1847 bis 1868, hier in Schöneck) an die Spitze ſeiner 
Feſtrede das Pſalmwort ſtellte: „Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht; laſſet uns Regel und fröhlich darinnen ſein. O Herr, hilf! 
O Herr, laß wohl gelingen!“ (Pſ. 118, 24. 25). In der Rück⸗ 
erinnerung an jene Jahre, in denen er ſelbſt dieſer Gemeinde hatte 
dienen dürfen und in denen er auch ‚son angefangen hatte, zum 
Neubau der Kirche zu ſammeln und Hilfsquellen dafür zu erſchließen, 
dankte er mit bewegtem Herzen denen. die geh zum Bau geholfen, 
und erbat die fernere Hilfe des Herrn dazu, daß hier ein yon erbaut 
werden möge, das auf den Glauben an Chriſtum gegründet fet, und 
in dem die Liebe gepredigt werde. „Herr Gott, Dich loben wir; 
Herr Gott, Dir danken wir“, fo leitete vierſtimmiger Männergeſang 
eines wohlgeſchulten Chors zu der Rede des Nachfolgers von Pfarrer 

lebs, Teichgräber (jetzt in Pillau) über, der ſich noch nach⸗ 
drücklicher, freundlich bittend und mahnend an die Gemeinde ſelbſt 
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wandte und dieſelbe auf Grund von Jeſaia 28, 16 „Siehe ich lege 
in Zion einen Grundſtein, einen bewährten Stein, einen köſtlichen 
Eckſtein, der wohl gegründet iſt“, aufforderte, das Leben des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung nicht in ihr erſterben zu 
laſſen. Aus der ſodann von dem jetzigen Pfarrer von Schöneck, 
Schmidt, verleſenen Urkunde vernahmen wir, wie die Bemühungen 
der Gemeinde und ihrer Geiſtlichen um ein neues, der Größe der 
Gemeinde und der Würde des den Gottesdienſtes ent⸗ 
e Gotteshaus von den Behörden allmälig mehr und mehr 
anerkannt und von dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein aufs Kräftigſte unter⸗ 
küst worden feten. Durch kräftige Beihilfe aus dem Collectenfonds 
er evangeliſchen Kirche, durch reichliche Spenden vieler Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereine, durch Ueberweiſung der asia pellteinfigen Refor⸗ 
mationscollecte d. J. 1877, durch bedeutende 9 enke einzelner Ge⸗ 
meindeglieder, endlich durch Aufnahme einer Anleihe von 30,000 Mk. 
bei der Hilfskaſſe in Danzig gelang es, ſo viel von der auf 135,000 Mk. 
feſtgeſtellten Bauſumme zuſammenzubringen, daß im Vertrauen auf 
Gottes Hilfe und im Namen Jeſu mit dem Bau begonnen werden 
konnte. Zur theilweiſen Deckung der noch bleibenden Schuld hat 
Kaiſerliche Huld ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk bereits in Aus: 
1 al Mit fröhlichem Herzen durfte Herr Pfarrer Schmidt 
n feinem und feiner Gemeinde Namen rühmen: „Bis hieher hat 
uns Gott gebracht; wir heben unſre Augen auf zu den Bergen, von 
denen weltere Hilfe kommt;“ und bitten: „Herr Zebaoth, fördre das 
Werk unſerer Hände; ja, das Werk unſerer Hände wolleſt du 
ördern.“ In wohlverſchloſſener Kapſel verwahrt, wurde ſodann die 
rkunde in den Grundſtein geie t, der alsbald die üblichen Hammer⸗ 
ſchläge erhalten ſollte. Den An and machte der Vertreter des landes⸗ 
1 ichen Kirchenregiments und ſtellvertretende Generalſuperintendent, 
onſiſtorialrath Pelka; es 955 der Reihe nach der Superintendent 
der Pr. Stargardt-Berenter 15 Negterungspräfident 
v. Salzwedell, Regierungsbaurath Ehrhardt, Landra ngler, 
Bürgermeiſter Partikel und viele Andere; zum Schluß na 
den drei Geiſtltchen Schmidt, Klebs und Teichgräber no 
Dr. Voigdt. Ein Gebet des Superintendenten Fiſcher beſchlo 
die gottesdienſtliche Feier, der eine nach Tauſenden zählende Feſt⸗ 
verſammlung, darunter zehn 1 beigewohnt hatte Dieſes 
ahlreiche Erſcheinen der Gemeinde, die feſtlich mit Gutrlanden und 
Hane geſchmückte Stadt, die freundliche Aufnahme, welche den 
äſten von auswärts bereitet wurde, das Alles mußte auch auf 
diejenigen Feſtgenoſſen, welche bisher in keiner näheren Beziehung 
zur Gemeinde Schöneck geſtanden hatten, einen erhebenden, herz⸗ 
ergreifenden Eindruck machen und ihnen eine höchſt wohlthuende Er⸗ 
innerung zurücklaſſen. Am Nachmittag hlelt ein gemüthliches Mahl, 
von herzlichen, friſchen, Ernft und Scherz ſinnig verelnenden Toaſten 
ewürzt, die Feſtgenoſſen noch mehrere Stunden beiſammen; kein 
Mißklang irgend welcher Art ſtörte die von Anfang bis Ende wohl⸗ 
Nane Feier; kein Anzeichen davon, daß wir uns in einer Stadt 
efanden, deren Einwohnerſchaft faſt zur Hälfte der katholiſchen Con⸗ 
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feſſion angehörte, dieſer Confeſſion, die uns Evangeliſche gern als 
Ketzer bezeichnet. Indeſſen, wir laſſen uns, wie es auch Herr 
Dr. Voigdt gelegentlich der Hammerſchläge auf den Grundſtein 
ausſprach, den Here: gern gefallen. get doch der Heiland 
dieſen Namen geweiht in dem unvergleichlichen Wort: „Und das war 
ein Samariter!“ „So wollen wir den Namen des Ketzers wandeln, 
daß Jeder ſich beuge vor dem Samariterſinne, den Jeſus Chriſtus 
in unſern Herzen entzündet hat“. Wir finden uns damit ſchließlich 
wieder zurückgeführt zu den herzandringenden Worten, mit denen der 
allverehrte und geliebte Vorſitzende unſeres Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗ 
Vereins ſeine ee auf den Grundſtein der hier im Bau 
begriffenen Friedenskirche begleitete, und wir können es uns nicht 
verſagen, dieſe Worte wenigſtens im Auszuge herzuſetzen. Von der 
Heilung des Taubſtummen durch unſern Heiland, Marci 7, 32 bis 
35 ausgehend, ſagte Dr. Voigdt: „Hephatha! Dieſes Machtwort 
unſeres Herrn und Heilandes komme aus jedem Worte, das aus 
dem Worte Gottes entnommen wird von den Männern, die an 
dieſer Stätte reden werden, auf daß jeder Geiſt, der 1 wandelt 
im ſterblichen Leibe, erfahre: Ich bin das Licht der Welt. Wer 
mir nachfolgt, wird nicht wandeln in Finſterniß, ſondern wird das 
Licht des Lebens haben. So wirke es tauſend und tauſendfältig, daß 
ein Echo, nicht ande den Mauern, nein, aus den Herzen der Verſam⸗ 
melten aufſteige: Das Wort Gottes iſt wahrhaftig wie ein Hammer, 
der Felſen zerſchmelßt. Hephatha! So klopfe es an jedes Menſchen⸗ 
herz, das hier ſchlagen wird in Jahrzehnten und, will's Gott, in 
einem Jahrhundert, damit, wenn die Stimme des Gewiſſens ver⸗ 
klungen In ſollte, dieſer Weckruf ein 1 für das Gewiſſen 
werde. Es klinge dieſes Wort herüber als ein ſolches, welches die 
von Sorge, Gram, Gewiſſensqual beſchwerten Herzen dann hinführe 
durch das heilige Mahl zu dem Frieden, den Gott allein in Jeſu 
den Menſchen zu geben im Stande iſt. Hephatha! So klopfe es 
mit Gewalt an die Herzen der Eltern, wenn ſie ihre Kindlein bringen 
zur heiligen Taufe: „Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, werdet 
ge nicht in das Himmelreich kommen.“ Wie ein Kind ruht am 

ater⸗ und Hamme ſo Ir jedes Menſchenherz ruhen an 
Deinem, Du himmliſcher Vater, daß das Vater⸗Unſer klinge wie ein 
heiliges Aufſeufzen aus dem Peg zu Dir Vater im Himmel. 
Und woher kommt denn dies? Nicht anderswoher, als weil der 
Eine ſich 1 ede hat für Alle zur Erlöſung, damit ſein Gebot, 
einander zu lieben, wie er uns geliebet hat, darin ſeine Weihe finde: 
Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läßt für 
ſeine Freunde.“ Und als ein 9550 der Liebe, die durch die Liebe 
Chriſtt in uns entzündet iſt, legte Dr. Voigdt eine Gabe des Haupt⸗ 
Vereins von 500 Mk. und elne olche des Centralvorſtandes in Leipzig 
von 1000 Mk. auf den Grundſtein der neuen Kirche nieder, damit 
auch von Se auf den Gaben der Liebe erbauten Haufe die rechte 
evangeliſche Liebe ausgehe. „Jeder Stein redet hier von der Liebe, 
aber —, damit Du, mein Bruder, Du, meine Schweſter, ein geiſtlicher 
Eckſtein werdeſt an dem himmliſchen Gebäude des Reiches Gottes. 
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So laſſet uns Alle ftreben, daß wir ein Jeder einſt Fuer können: 
Vater, in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt! Amen. Amen.“ 


2. Jahresfeier 
des oſt- und weſtpreußiſchen Hauptvereins der Guſtar-Adolf⸗ 
Stiftung zu Lyck am 24. und 25. Iuni 1879. 


Daß von dieſem Feſte evangeliſchen Glaubens reiche Seg⸗ 
nungen ausſtrömen En über die Knechte des Herrn, über feine 
anze Kirche, das vornehmlich erbat der erſte Ortsgeiſtliche, Super⸗ 
ntendent Stemienowski, in herzlichem Gebet von dem gnädigen 
Gott, als wir am erſten Feſttage, den 24. Juni c., 5 Uhr Abends, 
uns zum einleitenden Gottesdienſt in der ſchönen, feſtlich geſchmückten 
Kirche von Lyck verſammelt 1 Ja, wahrlich, ein von Gott 
reich geſegnetes get tft3 geweſen. Das beſchreibende Wort kann 
nur matt den ttefen Eindruck wiedergeben, den ſolche Guſtav-Adolfs⸗ 
Feſtfeier im Herzen zurückläßt; es hat nur den Zweck zu mahnen 
und zu locken: kommet ſelbſt, Teht und hört, feiert mit; folltet ihr 
auch Opfer bringen müſſen, es wird euch nicht leid thun; die An⸗ 
friſcheng, die ihr mitnehmen werdet, wiegt reichlich alle Opfer auf. 
Schon dies war herzerfriſchend wahrzunehmen, wie die geſammte 
Bürgerſchaft ſich beeifert hatte, die Stadt in Feſtgewand zu kleiden 
und den ankommenden Gäſten von vornherein einen wohlthuenden 
Eindruck von Lycks Gaſtlichkeit zu geben. Nachdem während der 
letzten acht Bahnmeilen Maſurens eigenthümliche nes) 
Schönheit (in erſter Reihe die fortwährend einander ablöſenden 
größeren und kleineren Seen) uns eine Augenweide geweſen war, 
ſahen wir uns bei der Ankunft auf dem Bahnhofe in Folge der für⸗ 
ſorglichen Thätigkett des Feſtcomites gar bald in guten Händen. 
Ein ganzer Wagenpark ſtand zur Aufnahme der Gäſte bereit, un 
fort gings 910 die Bahnhofsſtraße, an dem aufſtrebenden neuen 
Landgerichtsgebäude, an der ſtattlichen Turnhalle, dem neuen Gym⸗ 
naſium, der 1 vorüber, unter einer Ehrenpforte hindurch na 
der breiten mar 9 Hauptſtraße, deren eine Häuſerreihe ſi 
längsaus an den Lycker See anlehnt und 18 und da zwiſchen den 
Häuſern a den Blick nach dem Waller hin frei läßt. Für 
Alle, die es wünſchten, war Privatquatter bereit; die liebenswürdige 
gaſtliche Aufnahme, die wir gefunden, wird uns unvergeßlich bleiben. 
Um 5 Uhr läuteten die Glocken zur Kirche. otetten, ab⸗ 
wechſelnd von gemiſchtem Chor und Frauenchor vorgetragen, leiteten 
den Gottesdtenſt ein und ſchloſſen ſich an die Predigt an, für die 
Pfarrer von Herrmann aus Borzymen ſich den Text 1. Petri 2, 9 
gewählt hatte: „Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht u. ſ. w.“ J 
Namen des Lycker Zweigvereins begrüßte derſelbe die Feſtgäſte als 
zwar fremde dem 1 8 nach, aber dem Geiſte nach als wohl be⸗ 
kannte und herzlich geltebte Brüder in Chriſto Jeſu, und ſprach die 
nene aus, daß von den Schilderungen der Noth, in welcher die 
laubensgenoſſen ſtehen, und von den Darſtellungen der Siege, die 
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der Verein gefeiert hat, eine heilſame Rückwirkung auf die Gemeinde 
Lyck und auf die benachbarten Gemeinden ausgeübt werden möchte. 
Der Feſtredner entwickelte ſodann die amielade Kilch die der 
e e unſerer evangeliſchen Kirche leiſtet, 
indem er dteſelbe nach außen hin ſ 0 nach innen hin 
bauen hilft. Als die Feinde, gegen welche die Kirche geſchützt 
werden müſſe, nennt der Redner den Geiſt der Gewiſſenstyrannei, 
des Aberglaubens und des Unglaubens und zeigt, wie der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein dieſem Geiſte mit aller Macht entgegenwirke. Er baut 
aber auch die Kirche nach innen, indem er durch ſein glaubenskräf⸗ 
tiges Zeugniß von Chriſto unſern ſchwachen Glauben ſtärkt, und in⸗ 
dem er uns als barmherziger Samariter zu gemeinſamer Arbeit der 
Liebe und Erbarmung an unſrer Kirche auffordert. 

An den erbaulichen Theil dieſes ernſten Feſttages ſchloß ſich ſo⸗ 
fort der n ee an. Die hohen, lichten Räume des neuen 
Gymnaſiums thaten ſich den Feſtgäſten auf. Mit Gebet eröffnete 
Dr. Voigdt die Verſammlung und ſchloß daran noch eine kürzere 
Anf rache in welcher er den Feind, der den Beſtrebungen des 
Guſtad⸗Abolf⸗ Vereins mit höchſt mißgünſtigen Blicken zuſieht, mit 
markigen Strichen zeichnete. Nach Verleſung einer Stelle aus dem 
in Nr. 17. des evang. Gemeindeblattes beſprochenen Briefe Leos XIII., in 
welchem wir haare mit ſehr „liebenswürdigen“ Ausdrücken bezeich⸗ 
net werden, 855 te er von dem alten Major Lober, der auf der erſten 
Guſtav⸗Adolf⸗Verſammlung zu Hamburg plötzlich wie ein Gewitter 
losgebrochen jet und ausgerufen habe: „Alles Reden hilft nichts; 
wir marſchiren nach Rom und bauen unter den Augen des Vaticans 
eine proteſtantiſche Kirche!“ Und jetzt: acht proteſtantiſche Kirchen in 
Rom! Aber gegenüber dieſer erfreulichen Thatſache, wie betrübend 
die Nachricht, daß in England über 2 Millionen katholiſch ge⸗ 
worden! „Wir dürfen (ſo fährt Dr. Voigdt fort) dieſen Feind nie 
aus den Augen verlieren. Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männ⸗ 
lich und ſeid feſt. Darauf reiche ich Ihnen meine Hand und bitte 
Sie einzuſchlagen, damit das Werk, das wir begonnen haben, nicht 
ſtille ſtehe, ſondern dahin hinausgehe, daß alle Evangeliſchen ein⸗ 
ſtehen für einen Mann. Dazu helfe uns Gott!“ 

Nachdem die Babt der Deputirten, deren vorläufig 50 anweſend 
waren, feſtgeſtellt, Dr. Voig dt durch Acclamatton zum ne 
der Verſammlung, Superintendent Siemienowski zum Stellver⸗ 
treter, Superintendent Kähler⸗Heilsberg und Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz zu Schriftführern, Bürgermeiſter Sczepansky⸗Lyck und 
Apotheker Athenſtädt-Wartenburg zu e er⸗ 
wählt worden waren, und diejenigen, welche am folgenden Tage 
Vorträge halten oder Bitten vorbringen wollten, ſich zum Wort ge⸗ 
meldet hatten, gedachte Dr. Voigdt gelegentlich der vorzunehmenden 
Ergänzungswahlen für den Hauptvereins⸗Vorſtand des ſchmerzlichen 
Verluſtes, den der Verein durch den Tod des Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten Dr. Moll erlitten, und zeichnete das Bild deſſelben mit 
den Worten, in welchen der Verewigte noch kurz vor ſeinem Ende 
ſeine Meinung über unſre Provinz ausgeſprochen hatte. Man habe 
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In einft gewarnt vor dem Klima unserer Provinz und vor den 
enſchen; er habe aber Beides nicht beſtätigt gefunden. „Ich habe 
hier (dies ſind ſeine eigenen Worte) kein Parteitreiben als ſolches 
efunden; aber ich bin überall Männern begegnet, die auf ihrer 
einung und Ueberzeugung ſtanden, und die nicht um irgend eines 
Zweckes willen etwas erreichen wollten, ſondern weil ihnen die Sache 
am Serzen lag. In dieſer Provinz fragt man ah wie in Berlin 
der Wind weht.“ Jeder, der Mannesehre und Mannesgefühl hat, 
wird auf ſein Grab den Lorbeer der Mannesehre niederlegen. 
Ferner gedachte der Vorſitzende eines der älteſten Vereins mit⸗ 
59 8 5 des Kreisphyſikus Dr. N der nicht geſtorben ſei und 
och wie todt An achten, weil zeitwetfe der Geiſt ſich umnachte. Gern 
ertheilte die Verſammlung die en e dazu, daß ein Dank⸗ 
ſchreiben an dieſen Mann gerichtet werde, der, wo er immer für 
Kirche und Schule gewirkt habe, als male dageſtanden. An einem 
klaren Augenblicke ſeines eiſtes ſolle ihm das qu. Dankſchreiben 
mitgetheilt werden. _ 
Mit der Mittheilung des Vorſitzenden, daß das Verhältniß zum 
Danziger Verein hoffentlich bald geregelt ſein werde, ſchließt die 
Vorverſammlung, um dann noch für den Reſt des Abends zu einem 
peieiigen Zuſammenſein in dem fogenannten 11 aum zu 
aſſen, einem dicht am See gelegenen Gartenlocal, das bei Concert 
und Illumination noch viele der Feſtgäſte, zum Theil mit ihren 
liebenswürdigen Wirthen, bis gegen Meitteruacht hin beiſammen ſah 
und zu mancher traulichen Ausſprache a alten Bekannten, die 
nach en oder kürzerer Trennung hier wieder einander ge⸗ 
e . und Empfindungen austauſchen dürften, Ge⸗ 
egen ot. 
er Morgen des 25. Juni fand die an ae um 8½ Uhr 
auf dem Rathhauſe verſammelt; der Frühzug hatte die Zahl der 
eftgäfte noch beträchtlich gemehrt. Mit dem Präſes der Provinzial: 
ynode, Geheimrath Schrader, waren die Conſiſtorialräthe Pelka, 
Erbkam, Kretſchmar und Hubert erſchtenen. Auf die warme 
Begrüßung der Paß genaſſen durch Bürgermeiſter Sczepansky ant⸗ 
wortete Dr. Voigdt mit Runden Dank für den allen Gäſten be⸗ 
reiteten bar A8 Empfang und mit der Bitte, allen Bürgern der 
Stadt ohne Ausnahme ſolchen Dank gütigſt zu übermitteln. Dur 
eine Allee von Tannenbäumen bewegte ſich nun der inzwiſchen au 
75 angewachſene Zug der Feſtt en unter Glockengeläute na 
der bereits reich Be e. Pſalm⸗ und ee Fla 
Liturgie und das Lutherlied, das an keinem Guſtap⸗Adolf⸗Feſte fehlen 
darf: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ bereiteten den Boden für die 
Feſtpredigt, in der Superintendent Klapp, früher in Vandsburg, 
etzt in Raſtenburg, auf Grund von 1. Joh. 3, 17 („Wenn aber 
emand dieſer Welt Güter hat und ſieht ſeinen Bruder darben und 
chlteßt ſein Herz vor ihm zu, wie bleibt die Liebe Gottes bei ihm?“) 
den tieferen Sinn von Darbenden, Gebenden und Be⸗ 
haltenden aufſchloß, indem er drei Fragen beantwortete: Siehſt 
du die, die darben? Schließeſt du dein Herz nicht zu? Bleibt die 
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Liebe Gottes bei dir? Von den darbenden Reichen, die von Kummer 
und Sorge verzehrt einherſchleichen, von den darbenden Armen, die 
in ihrer irdiſchen Noth von Gott abgefallen ſind, von den darbenden 
Heiden ſprach der Feſtredner, um endlich auf die Darbenden zu 
kommen, die uns hier am Guſtav⸗Adolf⸗Feſt vornehmlich ans 
ehen, die Chriften, die nach chriſtlicher Gemeinſchaft Verlangen 
haben und dieſe Gemeinſchaft doch nicht üben, nicht finden können. 
ührende, feen Witt Beiſpiele von ſolchen Darbenden wußte er 
aus ſeiner früheren Wirkſamkeit in der Wi Diaſpora her 
anzuführen, aber auch Beiſpiele davon, wie ſolche Darbenden keine 
Mühe und Anſtrengung ſcheuen, um den Hunger der Seele zu ſtillen. 
Gegenüber ſolchen Darbenden tritt an Jeden von uns die ernſte 
Frage heran: een du dein Herz zu? oder thut ſich dein Herz 
auf im Geben? Geben und opfern kann nur der, der ſein eignes 
Ich geopfert hat vor dem Thron des ewigen Gottes. Erſt muß das 
erz mit Gott verſöhnt ſein, erſt ng der Herr Leben in die Seele 
tneingebracht haben, dann 9025 die Liebe ein; und je reichlicher du 
tebft, deſto völliger dein Geben und dein Nehmen. Das tft das 
Geben in dem Herrn, da man auch in dem Menſchen, der am 
ttefiten gefallen iſt, noch den Bruder erkennt. So hat der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein in tauſend Fällen aus MWüfteneten AN Gottes⸗ 
gärten geſchaffen; die verſöhnte Liebe, die Liebe aus Gott, die hat 
da geholfen. Endlich: Bei wem bleibt die Liebe Gottes? Wer be⸗ 
hält? Nicht der Geizige oder der Sabfüctige, fondern der, der da 
ibt, alſo Gott leihet. Wo wir die Liebe bewähren im Thun und 
eben, da iſt das ſelige Bewußſein, von Gott geltebt zu werden, da 
iſt Kindesſinn. Wie es bei dem Einzelnen iſt, 0 iſt's bei der Kirche. 
Wenn ſie nicht Gabe um Gabe ausſtrömt, wenn ſie nicht die 
Elenden ſammelt, die Armen hebt und ſtützt, dann geht je zu 
Grunde. Dazu ſind wir heute verſammelt, daß in der evangeliſchen 
Kirche das Geben der Liebe reichlich geübt werde. So wollen wir 
denn die Hände anden lagen, arbeiten und ſchaffen, die Brüder, 
die da verzagen und verzweifeln wollen, ſtärken und ſelbſt reich werden 
in der Gottesliebe. 

„Halleluja dem, der da war, der da iſt und der da ſein 
wird; Halleluja!“ So begann Dr. Voigdt ſeinen Vortrag, der 
uns, die wir noch eben die Gedanken der mit klangvollem die ganze 
Kirche füllenden Organ b eb eee und durch und durch aus 
tief innerſter Herzens⸗ und Lebenserfahrung geſchöpften Predigt in 
ſinnendem Herzen bewegten, alsbald zeigen ſollte, was 100 aus 
dem mit Gott verſöhnten Herzen entſpringende Liebe in dem Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein bereits geleiſtet I aber zugleich auch, was für große, 
N Aufgaben dieſer Liebe noch zu löſen aufbehalten 

en. 

Von dem gegenwärtigen e ausgehend, zeigte Dr. Voigdt, 
wie fürsorglich unſer Fürſtenhaus die feſtere Begründung des Pro⸗ 
teſtantismus hier unter den Unterthanen polnſſcher Zunge durch 
Schule und Gymnaſium vorbereitet 0 8 gleichwie auch der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein überall, wo das kirchliche Leben begonnen hat, ſogleich 
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weiter gehe mit Gründung von Schulen, um die Jugend durch die 
Schule der Wiſſenſchaft hindurch für den Proteſtanttismus zu ge⸗ 
winnen. Nach einer Abſchwetfung zu der ee e Schule in 
Kairo, die ſelbſt von Araber⸗Kindern 2 werde, weil der Muha⸗ 
medaner die höhere Bildung des Proteſtantismus wohl zu ſchätzen 
wiſſe, kehrte der Redner noch einmal nach Lyck zurück, um daran zu 
erinnern, daß hier auf Anregung des verſtorbenen Directors Fabian 
einer der erſten Guſtav⸗Adolf⸗Vereine in der Provinz entſtanden ſei, 
erner daran, daß in der Nähe von Lyck, in Oletzko durch den ver⸗ 
orbenen Superintendent Ballnus der erſte Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 

erein begründet worden und damit bewieſen jet daß an der Grenze 
Maſurens gegen Polen hin das Herz in derſelben Chriſtenliebe, wie 
nur irgendwo in Deutſchland, ſchlage. Die einſt von der Lycker 
Bürgerſchaft im Kampf gegen die Tatarenhorden bewieſene Treue 
gab Anlaß, auf das Tatarenthum mitten in der Chriſtenhett hinzu⸗ 
weiſen, dem gegenüber durch den ſtillen, frommen, häuslichen Sinn 
und durch die Liebe für die chriſtliche 5 bewieſen werden müſſe, 
daß der Herr auch fetzt 7 nicht von ſeinem Volk geſchieden iſt. 

Noch weiter führt der Redner edle Herzen aus der Vergangen⸗ 
heit vor, zum Zeichen, wie erfinderiſch die Liebe iſt, wo es zu geben 
gilt, und wie Niemand ſagen darf: Ich bin zu arm, ich kann Nichts 
eben. Die ergreifenden Beiſpiele ſolcher nicht nur in unſerer 
Fron ſondern auch weit über dieſelbe hinaus, in Paris, in 

merika geübten Liebe führen wiederum auf die Noth hin, die weit 
und breit zu finden iſt. Bilder der Noth werden vor unſern Augen 
entrollt, wie in Bruſſa, in Beirut, in Jeruſalem die geſammelten 
evangeliſchen Kinder um das tägliche Brod flehen, wie die Evan⸗ 
schließe in Spanten, in Rußland uns um Hilfe anrufen. Dr. Voig dt 
ſchließt mit dem innigen Gebet um den ſtillen Herzensfrieden vor 
Gott und den heiligen Sinn, der uns treibt, Werke zu thun in 
Seinem Geiſt, und mit der Bitte, daß der Herr, wenn er einen 
nach dem andern von ſeinen Dienern abrufe, immer neue Kräfte 
wecken wolle, die das Werk des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins fortſetzen, 
nicht beſchwert durch irdiſche Gedanken und Sorgen, ſondern reinen 
und lautern Herzens als Gottes Werk. 
le und Ewigkeits⸗Gedanken, Sehnſuchts⸗ und Heimweh⸗ 
Empfindungen, ſie begegnen uns jetzt immer öfter, wenn wir den 
theuren Vorſitzenden 118 85 Hauptvereins ſprechen hören. Um ſo 
tiefer dringen uns ſeine Worte ins Herz; um ſo näher liegt uns 
der innige Gebetswunſch: Herr, erhalte den treuen Arbeiter in 
Deinem Weinberge die Kraft, daß er wirken könne auf ſeinem Lieb⸗ 
lingsarbeitsfelde bis zum letzten Athemzuge! 

Eine gleichfalls überaus zahlreiche Gemeinde ward nach eln⸗ 
ſtündiger Pauſe um 12 Uhr in dem polniſchen Gottesdienst durch 
Superintendent Rudnick⸗Freiſtadt, Weſtpreußen erbaut. Im An⸗ 
chluß an 1. Joh. 4, 10. 11 ſprach der Redner von der Liebe, was 
ie bedeute, und wie ſie ſich äußere. Sein volksthümliches, durch 
mannigfache Beiſpiele aus dem Leben illuſtrirtes Wort geſtaltete ſich 
zu einer herzlichen Mahnung zur brüderlichen Liebe, die ſich auch 
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im Geben und in lebendiger Theilnahme an dem chriſtlichen Werke 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu 550 habe. Die Predigt wird nicht 
verfehlt haben, einen tieferen, bleibenden Eindruck auf die zumeiſt 
aus Gliedern der Gemeinde Lyck und der Nachbargemeinden bis 
auf 7 Meilen Entfernung beftehende Feſtverſammlung hervorzubringen. 

Um 2 Uhr war die Gemeinde abermals in der Kirche beiſammen. 
Einleitendes Gebet, nochmaliger Namensaufruf der Deputiren, 
Bericht über die Reviſion der nn und Ertheilung der 
Decharge, u och noch nachträglich ein Glückwunſch⸗Telegramm 
zer goldenen Hochzeit an das Kaiſerpaar abzuſenden, Abſtattung 

er vom Central⸗ orllanbe in Wipe und vom märkiſchen Haupt⸗ 

Verein geſandten Grüße führt zu dem letzten Haupttheil des Feſtes 
hinüber, zu den Vorträgen, in denen die Deputirten der Diaſpora⸗ 
Gemeinden Oft: und Weſtpreußens die oft ſchreienden Nothſtände 
ihrer Gemeinden ſchildern, klaffende Wunden in dem Gemeindeleben 
aufweiſen, aber auch Balſam aus Gilead empfangen, nicht nur durch 
tröſtende, von Mitgefühl zeugende Worte, nein, auch durch helfende 
That. Eben darum, weil die helfende That oft unmittelbar danach, 
bisweilen auch ef nach längerer Friſt, aber um fo ficherer folgt, 
darum verbindet fich vielfach mit den Bitten herzinniger, aufrichtiger, 
ttefgefühlter Dank. Es würde zu weit führen, wenn wir auch nur 
einen abi aus dieſen Vorträgen geben wollten, die gleichwie die 
Antworten Dr. Voigdt's auf dieſelben bet den noch anweſenden 
Feſtgenoſſen und Gemeindegliedern die größte Theilnahme fanden. 
Bald iſt es höchſt ein mangelhaftes gottesdienſtliches Local, für deſſen 
Reparatur, reſp. Neubau der betr. Geiſtliche oder, wenn er ſelbſt 
am Kommen verhindert war, ein ur Freund von 10 bittend 
eintritt, wie in Landeck, Lunau, Kl. Katz, Hela, Seeburg, Neu⸗ 
Barthelsdorf und Löbau; bald bedarf es dringend eines Pfarrhauſes, 
wie in Friedenau bet Oliva; bald muß unter allen Umſtänden der 
Kirchhof erweitert werden, und die arme, kleine Gemeinde kann 
doch Nichts oder faſt Nichts dazu leiſten, wie in Seeburg (Dr. Voigdt 
ſagte ihr unter Anderem ſofort die Feſtcollecte im Betrage von 
ca. 170 Mk. zu); bald gilt es die Schule, reſp. den confeſſionellen 
Reliqions⸗Unterricht der evangeliſchen Kinder, wie in Rothfließ, 
Podgorz und Heilsberg; bald gilt es Unterhalt und Erziehung der 
evangeltihen Walſenkinder des Ermlandes, wie in Wartenburg, 
925 ins beſondere noch den dringend nothwendigen Neubau des 
Mädchenhauſes Emmaus. Kein Bittender aber darf heimgehen, 
ohne die troftreiche Gemißhett mitzunehmen: Wir Evangeltſche in 
der Diaſpora haben an dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereln einen treuen Be⸗ 
ſchützer, einen väterlichen Verſorger. 

Die bekannte Abſtimmung über die bereits 1082 Mk. betragende 
ber di bet welcher Allenſtein (Kirchenbauſchuld) mit 33 Stimmen 
über Sullenczyn (Schuld vom Organiſtenhaus⸗ und Kircheurepa⸗ 
raturbau) mit 30 Stimmen den Sieg Aden trug, während Sullenczyn 
als Schmerzensgeld ca. 600 Mk. erhielt, und die Wahlen für den 
Hauptvereinsvorſtand, bei denen alle Ausſcheidenden wiederge⸗ 
wählt wurden, die Stelle des verewigten Generalſuperintendenten 
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aber für deſſen präſumtiven Nachfolger ee gehalten ward, ſo wie 

endlich ein Gebet des Vorſitzenden ſchloſſen den erbaulichen und 

fesch lichen Theil des Feſtes, während der geſellige Theil deſſelben 

en le an dem 52 Perſonen ſich betheiligten, feinen Ab⸗ 
uß fand. 

Daß die in Birkenwalde, einem ſchön gelegenen Vergnügungsorte 
bei Lyck, für den Abend dieſes zweiten gelte eplante Nachfeter 
verregnete, das hat gewiß kein einziger Feſttheilnehmer beklagt; viel⸗ 
mehr haben Tauſende und aber Tauſende dieſe 1 Enn als den 
reichſten Gottesſegen für die ſchon lange dürſtenden Gefilde Ma⸗ 
ſurens, ja, der ganzen Provinz freudig begrüßt und dankende 
Herzen und Hände zu dem Gott emporgehoben, der 17 der Er⸗ 
quickung für die Seelen in dieſen e eſttagen auch noch ſolche 
reiche Erquickung für die lechzende Natur hinzufügte. 

So waren es denn wieder einmal reich geſegnete Tage. 
Schließlich ſei es nochmals wiederholt: Wollt ihr, liebe Brü⸗ 
der, den Segen aus erſter Hand haben, ſo kommt im künfti⸗ 
gen Jahre ſelbſt nach Neuenburg an der Weichſel und fetert 
mit; ihr werdet dann zugeben: Das Werk des Guſtav-⸗Adolf⸗ 
Vereins ift ein Werk, daß man in Liebe angreifen, dem man in 
Glaubenszuverſicht ſich widmen muß. Es trägt für alle blejeninen, 
welche ein Mal Hand angelegt haben, den Stachel in ſich: „Wer 
die Hand an den ug legt und ſieht zurück, der ift nid geſchickt 
um Reiche Gottes.“ Aber es verleiht denen, die ihre Kraft, ihr 

eben in den Dienſt dieſes Werkes ſtellen, den ſüßen Frieden, den 
die Welt nicht geben kann. 


b. Protokoll. 


Zur zen auf das Jahresfeſt des Hauptvereins der 
evangliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in der alten Provinz Preußen 
and heute in der hieſigen — durchwe n — Kirche 5 Uhr 

achmittags ein Gottesdtenft ſtatt. 1100 e wurde mit einer Cantate 
des Geſangvereins 1 1 worauf der erſte Geiſtliche des Orts, 
Herr Superintendent Siemenowski das Altargebet hielt. Nach 
dem Gemeindegeſang des Liedes: „Ich bin Gottes Bild und Ehr',“ 
Vers 1 bis 4, predigte Herr Pfarrer v. Herr mann⸗Borzymmen über 
1. Petri 2, 9 (die zweifache Hilfe des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins: 1. er 
ſchützt die evangeliſche Kirche nach außen, 2. er baut fie im Innern“. 
Die kirchliche Feier ſchloß mit ciner Cantate durch denſelben 
Geſangverein und den Schlußverſen des erwähnten Chorals 
Vers 5 bis 6. Unmittelbar nach dem Gottesdienſt trat in der Gym⸗ 
naſial⸗Aula die vorbereitende ae an a ee zufammen, 
welche ſchon durch die Anweſenheit einer großen Zahl der Depu⸗ 
tirten, mehrerer Vertreter des un Conſtiſtoriums: die Conſiſt.⸗Räthe 
en Kretſchmar, Pelka, Erbkam, Hubert und des Präſes der 

rovinzial⸗Synode Herrn e Dr. Schrader ein 
ebenſo erfreuliches wie ſtärkendes Zeugniß von der tiefen Wurzelung 
der Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsſache in le Provinzial⸗Kirche abgab. 
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Der autige e des Fa ine 12 5 Dr. Voigdt⸗ 
Dombrowken eröffnet die Verſammlung mit Gebet und kurzer An⸗ 
fed ng über die a oftofifchen Worte: auge ſtehet im Glauben, 
etd männlich und ſeid ſtark!“ Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ve zwar 
nie den Stillſtand gekannt, jetzt aber ſei ihm ein beſonderer An⸗ 
trieb zu rühriger und hoffnungsvoller Thäti 10 G0 De — er 
habe ſich denſaben aus zwei bedeutungsvolle re griffen der 
Gegenwart zu entnehmen: aus der jüngſten Kundgefung e3 Bapfı 175 
anläßlich der u der vrofeffantinhen Schulen in Rom und 
dem Umſichgreifen des Katholicismus in England, woſelbſt die Zahl 
der a demſelben Ausgetretenen nach neueſten Daten bereits über 
zwei Milltonen betrüge. 

Es folgt die Aufnahme der Präſenz der Deputirten der ein⸗ 
zelnen Zweizvereine. 

Als Deputirte legitimiren ſich: 


Aus dem Regierungsbezirk Königsberg. 


Allenſtein P 11 5 Sapatka⸗Allenſtein 1 St. 
pothe 8 Wartenburg 1 St. 


— 


2. 0 5 r. Sommer⸗Frauenburg 2 St. 
3. Pr. Eylau 8 Meyer⸗-Borken 1 St. 
Pfr. Götz-Königsberg 1 St. 
4. Fiſchhauſen Zuperint, Stemenowskt⸗Lyck 2 St. 
5. Friedland Pfr. Dan ch ke⸗ ohen 2 St. 
6. Hetligenbeil Pfr. Zabel⸗Hohenfürſt 2 St. 
7. Heilsberg Superint. Kähler⸗ Fuer 2 2 St. 
8. Pr. Holland Confiftortalrath Hubert 2 S 
9. Königsberg, 8 Superint. Kahle⸗ Königsberg 2 St. 
10. Ain Lan 
12. M Se 8 Pfr. Keßler⸗Liebſtadt 2 S 
12. Mohrungen Pfr. Kepler: Liebfta t. 
15055 ⸗Neidenburg 2 St. 
14. tels u 


r 

15. 8 Sapernt Brzoska-Oſterode 1 St. 

16. Röſſ ak Waffe 5 fein. 19 5 [bu St. 

h e aſſenſtein⸗Biſchofsburg 1 
Fabrikant int Re ſchke⸗Röſſel 1 © . 

17. Raftenburg ER A Klapp⸗ Saftenung 
Präſident v. Salzwedell⸗ Wütfchenborf 1 St. 

18. Wehlau Pfr. Zimmermann: Paterswalde 2 S 


Gumbinnen. 


Angerburg Dt Tribukait⸗Angerburg 2 St. 
. Darfehmen Dr. Voigdt⸗Darkehmen 2 St. 

. Eee Pfr. v. Giczycki⸗Lyck 2 St. 

Gumb 1 7 Pfr. Chriſtmann⸗ ⸗Nemmersdorf 2 St. 


Fate ekru 
Aſterburg 
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7. Johannisburg Pfr. Schellong⸗Turoſcheln 1 St. 
les Riem a ⸗Johannisburg 1 St. 
8. Löten rn Böhnke⸗Lötzen 1 St. 
Pfr. Treidel⸗Neuhoff 1 St. 
9. Lyck W Szezepansky⸗Lyck 2 S 
10. Memel Geh.⸗Reg.⸗Rath Dr. 780 rader⸗ dbb 2 St. 
11. Oletzko Superint. Sena lego 1 S 
Rechtsanwalt ename er 1 St. 
12. Pillkallen. 
13. Ragnit. 
14. Censburg Pfr. Mickert⸗Ribben 2 St. 
15. Stallupönen. 
16. Tilſit Gym. ⸗Director Hampke⸗Lyck 2 St. 


8 Danzig. 

. Berent 

; Dirkhan Conſiſtorialrath Pelka⸗Königsberg 2 St. 
g Aaken Pfr. Marter⸗Schöneberg 2 St. 


Sull 
. Neuſtadt Pfr. Krauſe-Oliva 2 St. 


Konitz Pfr. Hartwich. e 
. Dt. r. Hartw andeck 2 St 

1 Pfr. v. Gizycki⸗Lyck 1 St. 
Briesen. 

latow. 

öbau. 
Marienwerder Superint. Böhnke 2 St. 
. Roſenberg Superint. Rud nick⸗Frauſtadt 1 St. 
a eee v. Frantzius⸗Kalthoff 1 St. 


S 


S „ 


Stu 
125 orn Geſſel 2 128 
1 on. 0ef A eſſel 
Für den Haupt tand err Sort Rath Erbkam⸗Königsberg 1 St. 


Als Abgeordneten des Conſiſtorti hatte man ſich des Herrn Con: 
per en Kretſchmann zu erfreuen. 
Es conſtituirt ſich die Verſammlung durch den Präſes des 
Eiperinienbente Herrn Voigdt als ihren Wessen Ste und den 
uperintendenten Stemionows ki⸗Lyck als deſſen Stellvertreter, 
in dem einen wie dem andern Falle per acclamationem. Die Ge⸗ 
ſchäfte des Secretartats übernehmen eat Kähler⸗Heils⸗ 
berg und Pfarrer Ebel⸗-Graudenz. Zu Revtiſoren der vos 
rechnung werden die Herren Bürgermeiſter v. Szezepans 
und Apotheker Attenſtädt⸗Wartenburg auf Vorſchlag gewä 8 en 
deren Zuſammentritt zum Reviſionsgeſchäft mit dem Vor itzend en 
auf die Stunden vor dem morgigen Hauptgottesdienſt vereinbart in 
dem Magiſtratslocale. 
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Zum Worte in der Generalverſammlung Behufs auszu⸗ 
wirkender Unterſtützung der Gemeinden in der Dtaſpora melden ſich: 


Pfr. Krauſe⸗Oliva für Friedenau, Rahmel, Kl. Katz, Hela. 
Pfr. Ebel⸗Graudenz für Lunau. 

r. Paten nee eck für Landeck. 
5 Haſſ e lag für Biſchofsburg. 
. Pfr. Richter⸗Wartenburg für Emmaus. 
‚ . Sapatka⸗Allenſtein für ee und Neu⸗Bartelsdorf. 
. Pfr. Marchand⸗Seeburg für Seeburg. 
Superintendent Kähler⸗Heilsberg für Heilsberg und Gutſtadt. 
. Pfr. Geſſel-Thorn für Podgorz. 


Der Präſes Herr Dr. Voigdt bringt die Namen der ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder und gedenkt mit dankbaren Worten des im vorigen 
Jahre verſtorbenen General⸗Superintendenten Dr. Moll, deſſen Tod 
als Abſchluß einer auch für den Verein reich geſegneten Wirkſamkeit 
wie das Herz des Redners, ſo auch die Herzen der Verſammlung 
annoch ſchmerzlich bewegt. Aufrichtiges Mitgefühl und dankbare 
Anerkennung für langjähriges wirkſames Verflochtenſein mit den 
Vereinsbeſtrebungen Fut ferner die Mittheilung des Herrn Dr. Voigdt 
von der ſchweren, nach Menſchenurtheil hoffnungsloſen Erkrankung 
des Kreisphyſikus Dr. Ungefug⸗Darkehmen wach, und übernimmt 
Erſterer die Abfaſſung eines von der Verſammlung votirten Dank⸗ 
ſchreibens an W welches morgen I deren Kenntniß gebracht 


werden ſoll. Da zur Abhaltung der Jahresverſammlung pro 1880, 
ſoweit keine Einladung an den Vorſtand ergangen, auch aus der 
dein Bond Sa keine bezügliche Einladung erfolgt, fo werden 
dem Vorſtande die Behufs eines auszumittelnden Ortes für dieſelbe 
ee e Schritte reſp. Verhandlungen überlaſſen. Der Vorſitzende 
ringt zur Kenntniß der Verſammlung, daß die mit dem Danziger 
Hauptverein gepflogenen Verhandlungen Zwecks ſeiner Einigung 
mit dem dieſſeitigen Hauptvereine wegen einiger wettgreifender 
Cautelen des Erſteren zwar noch nicht zum endgiltigen Abſchluß 
en ſeten, aber dieſer Abſchluß für demnächſt zu erwarten ſtehe. 
3 werden nunmehr die Beiträge der Zweigvereine zur Liebesgabe 
durch den Herrn Superintendenten Kahle⸗Königsberg, in Ver⸗ 
tretung des im Bade weilenden ad errn Ober⸗Amtmann 
0 entgegengenommen und endlich das Ergebniß der Collecte 
im heutigen Abendgottesdienſte: 49,38 Mk. mitgetheilt. Durch Ueber⸗ 
einkommen mit dem dortigen Localvereinsvorſtande iſt — da in 
Schwetz die Verſammlung in Folge der Verwüſtung durchs Waſſer 
behindert wäre — Neuenburg an der Weichſel gewählt. Der eifrige 
Begründer des dortigen Vereins, Herr Pfarrer Schwattlo, wird 
ſich zu jeder Auskunft gern bereitwillig finden laſſen. Vom Bahn⸗ 
0 e Warlubien wird Poſt und Gaſtfreundſchaft die Meilen 
0 baue: bald überwinden helfen. 
tt einem Segenswunſche des Vorſitzenden ſchließen die Ver⸗ 
handlungen ab. 
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Lyck, den 25. Juni 1379. 

Am heutigen Hauptfeſttage, 8 / Uhr Vormittags verſammelten 
ich die Deputirten der Zweigvereine in dem Sitzungsſaale des 

agiſtratsgebäudes und wurden dortſelbſt von dem Bürgermeiſter 
Herrn von Szezepansky Namens der Stadt warm willkommen 
gehe! en. ge Dr. Voigdt erwiderte dieſe Begrüßung mit 
ankbarer Anerkennung der ehen N freund: 
lichen und verſtändnißvollen Kundgebungen Lycks. 

In geordnetem Huge, in welchem ſich auch die geſtern erwähnten 
Vertreter reſp. Mitglieder des Königlichen Conſiſtoriums, der heute 
eingetroffene ftellvertretende Generalſuperintendent vn Conſiſt.⸗ 
Rath Pelka, ſowie der Präſes der Provinzial⸗Synode Herr Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Schrader befanden, begab ſich präciſe 9 Uhr die 
Verſammlung zum Gottesdienſt in die Kirche, welche heute noch 
eine größere Fülle der Beſucher als diem gel te. Die Liturgie, 
welcher ein vortrefflich ausgeführter Geſang ehe Chors, der 
geſtern bereits den Gottesdienſt e voraufging, wurde vom 
zweiten Getftlichen Herrn Pfarrer v. Giczycki gehalten. Die litur⸗ 
giſchen Chöre in derſelben wurden vom Gymnaſialſchülerchor aus⸗ 
geführt. Der über 1000ſtimmige, mächtige Guſtav⸗Adolf⸗Feſtchoral 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“ folgte, und es predigte darauf 
Herr Superintendent Klapp⸗Raſtenburg von den beiden Perikopen 
des letzten (Zweiten Trinitatis⸗) Sonntag und deren augenſcheinlichen 
Hinweiſen auf Beruf und Segen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ausgehend, 
über 1. Joh. 3, 17 (drei Fragen an die Feſtgemeinde aus dem Texte: 

1. Sieheſt du die Darbenden? 

2. Sch beef du dein Herz vor Der zu? 

3. Bletbet die Liebe Gottes in dir?) 
Der Predigt folgte der 5 5 Vers des Liedes: „Eine feſte Burg ꝛc.“ 
und alsdann Der Verelnsbericht des Vorſitzenden, worauf ein 
abermaliger fein vorgetragener Geſang des Kirchenchors dieſen 
— den deutſchen — Gottesdienſt abſchloß. Nach nur ½ſtündiger 
Pauſe um 12 Uhr Mittags ſammelte ſich wiederum die Gemeinde 
polniſchen Theils in der Kirche, um an der polniſchen Predigt des 
1 Superintendenten Rudnick-Frauſtadt über 1. Joh. 4, 10 ſich 
zu erbauen. 

Nachmittags 2 Uhr trat, gleichfalls in der Kirche, die Ver⸗ 
1 in Gegenwart einer beträchtlichen 518 0 von Freunden 

es Vereins aus den Gemeindegliedern in die Reihe ihrer Ver⸗ 
handlungsgegenſtände ein. 

Dr. Volgdt ſchickte ihnen ein Gebet vorauf, conſtatirte die 
Präſenz der Deputirten — 48 — ſowie deren Stimmen — 70 — 
und ertrahtrte den Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
durch den Vortrag des Herrn Bürgermeiſter Szezepansky. Der 
Antrag auf Dechargirung der Rechnung wird geſtellt und einſtimmig 
angenommen, worauf die Commiſſion Auftrags der Verſammlung 
die Dechargirung vollzieht. 

Es wird ein a 1 8 vom Vorſitzenden folgenden Inhalts 
verfaßt, an Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten beſchloſſen und fort entſendet: 
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„Den Millionen Segenswünſchen, welche Ihre katſerlichen 
Majeſtäten bei der Feier der goldenen Hochzeit umwogten, 
reihen in tiefſter Verehrung ſich an 

Die zu der in Lyck ſtattfindenden Jahresfeier des 
Guſtav⸗Adolf⸗ Vereins in der Provinz Preußen 
Verſammelten!“ 


Dr. Voigdt le die ihm gewordenen Grüße zum heutigen 
Tage 1. von dem Central⸗Vorſtande zu Leipzig, 2. vom Märkiſchen 
Hauptverein und 3. vom Pommerſchen Hauptverein. Die Grüße 
ewinnen an Gewicht durch die ihnen mitgegebene Begleitung 
folgender Gaben: 1000 Mk. Bethilfe des Centralvorſtands zum 
Kirchbau in Schöneck, zu welchem am 5. d. Mts. der Grundſtein 
elegt worden; 750 Mk gu Lunau, 100 Mk. für Camin, 140 Mk. 
für riedenau, 150 Mk. für Heydemühl, 150 Mk. für Rahmel, 
100 Mk. für Hela. Alles Erinnerungen der treuen Nachbarpro⸗ 
vinz Pommern. Bald erfreute die Nachricht, daß die märktſche 
Fan 0 e in Sorau 300 Mk. für Allenſtein, 300 Mk. für 
Camin, 300 Mk. für a, 300 Mk. für Friedenau, 
300 Mk. für Schöneck, 150 Mk. für Rahmel bewilligt habe und 
der Berliner Ortsverein ſandte 200 Mk. für Podgorcze, 150 Mk. 
für Camin, 150 Mk. für Sullenczyn, 150 Mk. für Bagnttz. 

Auf Antrag des an wird den alfo grüßenden Vereinen 
15 un der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen aus: 
gedrückt. 

Nunmehr werden die Bittgeſuche aus den einzelnen Diaſpora⸗ 
Gemeinden entgegengenommen. 


Pfarrer Hartwich-Landeck ſkizzirt die Noth feines Kirchſpiels, 
welche ſchon dadurch ſich aufdrängen müſſe, daß in ihm fünf Ge⸗ 
meinden unter einem Pfarrer e e ſeien. Die Kirche 
in Landeck, anno 1799 abgebrannt und als ein beſchränkter Bau in 
Holzfachwerk aufgeführt, jet jetzt faſt total verfallen. Der Koſten⸗ 
1 915 zum neuen und maſſiven Bau beziffert ſich urſ ae 
auf 51071 Mk. und welche Bir habe es bereits verurſacht, allein 
om die für Fertigung des Koſtenanſchlags aufgelaufenen 400 Mk. 
nkoſten aufzubringen; doch der Aufruf an die brüderliche Liebe hin 
und her fet nicht vergeblich ergangen — in Jahresfriſt 7700 Mk. 
eingetroffen und der Quell der Liebe offenbar noch nicht verſiegt. 
Möge die Verſammlung mithelfen, daß die beer Sehnſucht der 
Gemeinde, Grundſteinlegungsfeier zu halten, ihrer Erfüllung ent⸗ 
gegengeführt werde. N 
Dr. Voigdt bezeigt dem Redner ſeine e daß der 
Gemeinde⸗Kirchenrath auf Anregung des Centralvorſtandes auf 
eine Modifictrung des koſtſpieltgen Bauplans willig eingegangen ſei, 
und giebt gelben 600 als Zeichen nicht ausbleiben ſollender 
offnung das Aviſum von 150 und 300 Mk. a des 
entralvorſtandes und des Berliner Vereins mit. Tropfen höhlen 
den Stein; ol müſſe auch die Geduld zum Himmel ſteigen. 
Pfarrer Haſſenſtein⸗Biſchofsburg führt die im Lauf der Jahre 
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feiner Gemeinde zu Theil gewordenen Hilfen des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins der Reihe nach auf: wie als deren geugnifle der Kirchthurm, 
die Schule zu Rothfließ, ehedem für die Kinder der Einwanderer 
aus Heſſen gebaut und bet von 66 Kindern beſucht, die ſich herab⸗ 
mindernde Kirchbauſchuld, der auf etlichen Stationen ertheilte con⸗ 
feſſionelle Religions⸗Unterricht an evangeliſche Kinder aus katholiſchen 

chulen, endlich die ſoeben vollendeten Reparaturen im Innern des 
e daſtehen. Sein bewegter Dank aber könne ihn nicht 
der Bitte um noch fernerweite Unterſtützung überheben, denn ein 
Abputz des Hauſes von außen und endlich die Reparatur der 
Orgel ſeien dringende Bedürfniſſe. 

Dr. Voigdt erwidert, daß die Liebe, welche das Schwache 
ſtärkt, nicht aufhören werde, wie ſie nicht aufgehört habe. Rothfließ 
ſei von Heſſen zum Theil e und das ſolle von hier aus 
nicht vergeſſen werden! 100 Mk., ihm kürzlich von einem Verein zur 
freien Verfügung übergeben, lege er in ſeine Hand als erſte Quote 
zur Inſtandſetzung der Orgel. Helfe dies mit in Ihrer Seele die 
Harmonie des Evangeliums im Kampfe zu 1 

Pfarrer Ebel⸗Graudenz inſinuirt dem Verein die Gemeinde 
Lunau, Diöceſe Culm als neu eintretendes Pflegekind. Der Grund⸗ 
ſtock der Gemeinde ſeien die armen Tagelöhner in den Coloniſten⸗ 
Dörfern, welche von den Fps e zu Friedrich d. Gr. Zeit ge⸗ 

ründet worden, der Grundbeſitz ſei mehr und mehr in die Hände der 
ennontten übergegangen, welche keine kirchliche Laſten zu tragen hätten, 
oder aber in Händen von Evangeliſchen befindlich, welche Fatholtfche 
Inſaſſen 97115 Das der Gemeinde zu ihrer kirchlichen Erbauun 
dienende Local ſei in einem Anbau an der Schule — wie äußerſt 
beſchränkt! höchſtens 150 Perſonen, und dann ſehr zuſammengedrängt, 
finden darinnen Platz, und Lunau zählt 4100 Seelen! Die katholiſchen 
Kirchen blieben nicht unbeſucht, und katholtſcher Kirchenbeſuch zöge 
gemeinlich Verluſte nach ſich. 

Dr. Voigdt läßt den an dem Beſuch der Verſammlung ver⸗ 
hinderten Pfarrer der Gemeinde durch den Referenten zur Hoffnung 
ermuntern. (Der Kutſcher war vor der Abfahrt auf dem Wagen plötz⸗ 
lich erſchoſſen.) 750 Mk. ſind für den Kirchbau aus Pyritz, 300 Mk. 
aus Berlin angemeldet; der Centralvorſtand habe Lunau ſeine 
Theilnahme zugewendet — und wer könnte die Tragweite deſſen ver⸗ 
kennen; eine ſonderliche Erwartung für Lunau dürfe f die Samm⸗ 
lung hingerichtet fein, welche in dieſen Tagen in Holſtein zwiſchen 
drei Gemeinden angeſtrengt würde. Wenn ſchließlich die Gemeinde 
Lunau verhältnißmäßig lange Zeit außer Beachtung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins geblieben ſei, ſo ſei der Erklärungsgrund deſſen in 
der Zurückhaltung der Gemeinde ſelbſt gegen den Verein gegeben. 

farrer Krauſe⸗Oliva legt Fürbitte für vier weſtpreußiſche 
Gemeinden ein: 

1. Friedenau, eine Gemeinde mit 36 Ortſchaften, die ſich auf 
3 Quadrat⸗Meilen vertheilen, habe für den Pfarrer kein Haus. 
Derſelbe habe und zwar gegen hohe Miethe in einem Bauernhauſe 
gewohnt, wo ihm ein Zimmer und eine Kammer geboten waren. 
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Ein eigener Widdem dürfe hier wohl erftrebt werden; aber freilich 
reiche die Präſtattonsfähigkeit der Gemeinde auch nicht im Entfern⸗ 
teſten an das, was dazu nöthig iſt. 

2. Rahmel, — es ſeufze bei ſeiner Armuth unter der Laſt von 
2000 Mk. Kirchenbauſchuld. 

3. Kl. Katz habe die beiden vorerwähnten Gemeinden von ſich 
abgetrennt geſehen und fet wie ein Stamm, welcher verdorren muß, 
wenn ihm nicht Kraftzufluß von Außen zugeführt wird. Die Ge⸗ 
meinde ſei in 24 Ortſchaften mit 1800 Seelen unter 4 katholiſchen 
Kirchſpielen ent und leiſte in der ee zu kirchlichen 
Zwecken mit ihrer Umlage von 66 pCt. der 4 directen Staats⸗ 

euern geradezu Vorbildliches, aber könne ſelbſtſtändig ſeine ſinkende 
Kirche nicht halten. 

4. Hela, die kleine und biedere Fiſchergemeinde, habe das älteſte 
Gotteshaus der Provinz und ſehe daſſelbe jetzt geradezu einſtürzen. 

Dr. Voigdt: Wir find gewohnt, von Ihnen Nothſchreie zu 
5 die in Aller Herzen widerhallen. Um das Andenken an den 
ürzlich von der Gemeinde Fedenau geſchiedenen 1 und 
an ſeine Rührigkeit zu bewahren, haben wir 3209 Mk. angeſammelt, 
um ein Pfarrhaus zu bauen, und heute ſind 150 Mk. aus Pommern 
aviſirt. eitere Hilfe wird kommen, wenn die Kirchen⸗ und Haus⸗ 
Collecten für den Verein in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
abgeſchloſſen ſind. Die 2000 Mk, welche Rahmel noch fehlen, um 
ſchuldenfrei zu ſein, dürften zur Hälfte im laufenden Sommer definitiv 
einkommen. Kl. Katz, bis dahin von Danzig verpflegt, iſt jetzt erſt 
an uns herangetreten. Es liegen indeſſen noch Gelder in Fir 
ur Verwendung bereit, und werde die Gemeinde nicht außer Berück⸗ 
een treten. Hela — der Ort, welcher durch ſeinen Kirchthurm 
Meer: und Landbedeutung hat, — empfange frohe Nachricht: 822 Mk. 
ſind angeſammelt und heute weitere 150 Mk. aus Stettin angemeldet. 

Pfarrer Richter-Wartenburg leitet ſeine Bitte um Subven⸗ 
tionirung zum Neubau des zu kleinen, baufälligen und geſundheits⸗ 
en en Mädchenhauſes Emmaus mit einer geſchichtlichen er⸗ 
wünſchten Abſchweifung auf die Anfänge der Begründung der 
Wartenburger Anftalten durch den frühern Pfarrer Dr. Zimmer⸗ 
mann ein und findet ſich zur Seite die Zeugniſſe zweter in der 
Verſammlung anweſenden ehemaligen Geiſtlichen in Wartenburg 
und Leiter der Anſtalten Superintendenten Siemenowski⸗Lyck und 
Pfarrers Keßler⸗Liebſtadt, welche die von ihm erfahrene Noth, die 
Waiſenanſtalten zu erhalten und den ſteigenden Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend zu erweitern, mit erlebt und ſiegreich überſtanden haben. 
Sein veröffentlichter Aufruf habe vielſeittgen Widerhall gefunden. 
Einſchließlich 300 Mk. von Sr. Majeſtät, 100 Mk. aus der Ge⸗ 
meinde, haben ſich die Liebesgaben ſeit März c. bis auf 3500 Mk. 
bereits angeſummt. Doch der Bauanſchlag läuft auf 25000 Mk. 
hre en Sie an einem Werk des Glaubens durch die Macht 
ihrer Liebe. 

Dr. Voigdt wünſcht im Allgemeinen und auch beſonders um 
der vieljährigen und hochverdienten Oberin Fräulein Nabitz willen, 
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welche mit dem Mädchenhauſe von Zimmermanns Zeit her enge 
verflochten ſet, baldige Neuerſtehung von Emmaus. Mr Ruf iſt 
weit hinaus gehört worden, ſoeben hat Oſterode 150 Mk. baar ge⸗ 
ſpendet, ſein zweites Drittheil der Jahreseinnahmen für ſie in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und ohne Zweifel wird ſich's von anderen Orten her 
noch weiter für ſie regen. 

Pfarrer Marchand⸗ Seeburg lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung auf die Nothwendigkeit der Umwehrung des aan 
fetner Gemeinde, die i elben in Folge ſeiner vollſtändigen 
Ueberfüllung mit Gräbern und endlich die Errichtung einer Kirche 
an Stelle des armſeligen und beengten gottesdienſtlichen Locals. Die 
Gemeinde zähle 300 Seelen, metft aus Handwerkern und Losleuten 
beſtehend, welche vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein Samariterdienſte zu er: 
warten, angewieſen ſind. 

r. Voigdt: Getscoſt, wir wollen für die Todten Raum ſchaffen, 
Balſam aus Gilead ſolle auf Ihre Wunden träufeln. Ihnen iſt zu⸗ 
vörderſt die heutige Feſt⸗Collecke im Betrage von 168 Mk. bewilligt, 
ſodann 154 Mk. vom Bartenſteiner Verein zuertheilt, und für das 
Uebrige wird nach Maßgabe der Mittel Sorge getragen werden. 
dare Kirche hat dem Verein ken von früher AR dem Herzen ge: 
egen, aber fich in ſeine Geduld einleben müſſen. 3365 Mk. find 
dafür bereits disponibel. Gott wird das Uebrige hinzufügen; 
möge bald das Kreuz a 9 Thurme blinken! 

Pfarrer Sapatka⸗Allenſtein vertritt die von ihm vicariſtiſch 
verſorgte — erſte und einzige — ermländiſche Landgemeinde. Sie 
habe ein Pfarrhaus in ſchöner Form mit ſchönen Räumen empfangen, 
aber bedürfe noch ſämmtlicher Wirthſchaftsgebüaude, um dem in 
Ausſicht ſtehenden Pfarrer ein ausreichendes Daheim zu bereiten. 
Die Kirche endlich, das Nöthigſte des Nöthigen, ſcheine dieſer armen 
Gemeinde in ganz dunkle Zukunft gerückt, da die Verhandlungen 
wegen eines zu gewährenden allerhöchſten Gnadengeſchenks ſeit dem 
Jahre 1874 noch zu keinem Erfolg ge naeh der grundbeſitzende Theil 
der Gemeinde durch die ſy kemattf en Landacqutſitionen ſich bedroh⸗ 
lich vermindere und 25 pCt. der geſammten Staatsſteuer zur Deckung 
ihrer laufenden kirchlichen Hahne aufbringe. 

Seine Specialgemeinde anlangend, fo danke er aus tieffter 
Erregung für die ſchleunige und kräftige Hilfe des al = Adolf: 
Vereins, welche fie in den ne fo trefflichen Kirche geſetzt 
habe. Doch 4900 Mk. Reſt der Kirchenbauſchuld, außerdem der zu 
erbauende Kirchhofszaun und die aufzuführende Umwehrung der 
nn feten eine dat die rufen macht: Pe uns fie tragen! 

r. Voigdt: Ste find freilich auf ein großes Vertrauen zu 
uns angewieſen, doch ſoll uns daſſelbe das Herz nicht einengen. 
Laſſen Sie 10000 Mk. bereits für Neu⸗Bartelsdorf geſammelte 
Gaben eine Abſchlagszahlung auf Ihre Bitte und Hoffnung ſein 
und erwarten Sie den Ausfall der heutigen Abſtimmung über die 
Liebesgabe für Allenſtein. 

Superintendent Kähler⸗Heilsberg dankt für die erhaltenen 
600 Mk. Subventton zu den kirchlichen Reparaturbauten und trägt 
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der Verſammlung den Nothſtand vor, welcher ſich aus den religions⸗ 
unterrichtsloſen evangeliſchen Kindern in en Schulen, in⸗ 
ſonderheit der 33 im Heilsberger und 16 im Gutſtädter Kirchſpiel 
ergeben. Für dieſelben ſei ſeit dem 1. April d. J. auf 4 reſp. 2 ein⸗ 
Ber teten terrichts⸗Stationen allerdings Fürſorge getroffen, jedoch 
ie den betr. Lehrern behördlicherſeits auszuwirken geweſenen Remune⸗ 
rationen den Verhältniſſen nicht völlig entſprechend, fo daß er zu 
deren Erhöhung bis zu 180 Mk. pro Jahr einen 0 aus den 
Mitteln des Vereins dringend erbitte, in Summa 160 Mk. 

Dr. Voigdt beantragt unter Anerkennung des Bedürfniſſes 
die Gewährung der qu. Summe auf 2 Jahre bei der Verſammlung und 
findet deren Zuſtimmung. | 

Pfarrer Geſſel⸗Thorn tritt für die Schule in Podgorze warm 
ein. Dieſelbe ſei bisher in einem unausreichenden Local eingemiethet 
folle zu zwei Klaſſen neu gebaut werden, aber erhetfche bet der Zu⸗ 
nahme der Schuljugend eine dreikla 15 Einrichtung. Zwar ſeien 
zum Bau derſelben bereits 14,661 . a! und fehlen nur 
noch 3989 Mk., aber die Verhältniſſe Jin erartig beſchaffen, daß 
durch die Heranziehung der confeſſionell gemiſchten Schulgemeinde in 
Podgorze die evangeltiche Schule Gefahr liefe, parttättfirt zu werden, 
und er deshalb die Entſcheidung, ob mit dem Bau nicht noch An⸗ 
ſtand zu nehmen fet, dem Vorſtande anheimgebe. 

Dr. Voigdt begegnet ſich mit dem Vortragenden durchaus in 
derſelben Auffaſſung. 

Superintendent Böhnke⸗Lötzen verwendet ſich ve die Tochter⸗ 
5 0 von Löbau: Eichwalde, welche bei ihrer lebhaften kirchlichen 

twickelung ein zu enges gottesdienſtliches Local habe, und deren 
Mauer um den Kirchhof zerfallen ſet. Zur Tragung der bez. 
Koſten fet die Gemeinde um fo weniger im Stande, als ſie bereits 
1 der Staatsſteuern für ihre laufenden Kirchenbedürfniſſe 
aufbringe. 

Dr. Voigdt verheißt zwar ausreichende Beihilfen zur Auffüh⸗ 
rung der zerfallenen Kirchhofsmauer, aber muß doch zur Zeit den 
Gedanken an Abhilfe des erſteren Nothſtandes durch Bau einer 
Kirche als von dem Hauptverein noch nicht auffaßbar anſehen und 
ſtellt denſelben vorerſt den Zweigvereinen anheim. 

Bet der nunmehr e Abſtimmung über die Liebesgabe, 
welche ſoweit mit 1382 Mk. beſchickt war, entfallen 33 Stimmen für 
Allenſtein und 30 Stimmen für Sullenczyn. 

Dr. Voigdt begleitet 10 7 Ergebniß mit der en daß 
für Sullenczyn zum Erſatz für die erhaltene Stimmenminderheit 
eine Summe von 600 Mk. disponibel ſei. 

Hiemit wird die e der e e abgebrochen, 
mit Gebet des Vorſitzenden und dem gemeinſchaftlichen Geſang: 
„Nun danket Alle Gott ꝛc.“ der Schluß gemacht. 

Die Deputtrten bleiben allein zurück und werden die Wahlen 
für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder pro 1880 dergeſtalt voll⸗ 
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zogen, daß mittelſt Acclamation die Mitglieder 1. Excellenz v. Horn, 
2. Vorſitzender: Voigdt, 3. Stellvertreter: Superintendent Kahle, 
4. riftführer: Domprediger ee 5. Stellvertreter: Con⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Erbkam, 6. Schatzmeiſter: Oberamtmann Böhm, 
7. Stellvertreter: Stadtrath Stürtz für Herrn Grabs 1 3⸗ 
dorf, 8. Herr v. Frantztus⸗Kaltenhof, 9. Oberbürgermeiſter Kleffel⸗ 
Tilſit wiedergewählt, für den Fall der Verſetzung des 9 Kahle 
in eine andere Provinz, demſelben der Herr onſtſtoria rath Hubert 
ſubſtiturrt und die für den durch Tod ausgeſchiedenen General⸗ 
Superintendenten Dr. Moll nöthig gewordene Neuwahl bis zur 
Wiederbeſetzung der General⸗ Superintendentur ausgeſetzt wird, unter 
der allgemeinen Zuſtimmung, den zukünftigen General⸗Superinten⸗ 
denten fur den Vorſtand zu erwarten. 

Zu der Allgemeinen deutſchen Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins in Magdeburg vom 9.—11. September c. werden die Herren 


1. Dr. Voigdt, 
2. Superintendent Kahle 


1 
err Hubert nimmt die Wahl in beiden event. Fällen an. 


dieſem beharrlichen Bruderverein unſern innigſten Dank. 
Das an Se. Majeſtät den Kaiſer nach Ems gerichtete Tele⸗ 
gramm lautet: 


„Den Millionen Segenswünſchen, welche Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten bei der Feier der goldenen Hochzeit umwogten, 
reihen in tiefſter Verehrung ſich an 

Die zur Jahresfeier der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
in Lyck Verſammelten.“ 


Es wurde als ſchuldige Pflicht gefühlt, dem allgemein erregten 
Gefühle der Dankbarkett auch den Ausdruck des Wortes öffentlich 
zu geben. Es folgten daher im Lycker Anzeiger Nr. 54 dieſe 
Annoncen: 

Dank. Die gaſtfreundliche, ſtets zuvorkommende Auf⸗ 
nahme, die wir gefunden, die lange Vorbereitung, welche der 
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Schmuck von Straßen und des Gotteshaufes, wie die Ein⸗ 
übung der wohlgelungenen Geſänge gefordert haben, und vor 
Allem das ſtets gefüllte Gotteshaus, werden uns unvergeßlich 
bleiben. Wir genügen Abc nur der Forderung unſerer Her⸗ 
en, wenn wir beim Abſchtede Allen, die für das ſchöne 
Ele: hilfreiche Hand geboten, insbeſondere dem fo 
vielbemühten Feſtcomite, unſern wärmſten Dank ausſprechen. 
Deputirte und Gäſte der Lycker Provinzialverſammlung des 
Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptvereins in Hörden 
Den geehrten Fanden Behörden und allen 7 und 
lieben de amen und Herren, welche mit ſo großer 
Freundlichkeit und Singebung zuſammengewirkt haben, um 
die Feier des Guſtav⸗Adolf⸗Feſtes zu 1 ERL und zu ver⸗ 
ſchönen, ſagen wir a tiefgefühlten Dank. Lyck, den 
26. Juni 1879. Der Vorſtand des Zweigvereins. Siemie⸗ 
nowskt, Vorſitzender. e 


3. Jahresrechnung von 1878. 


Laut der bei der Lycker Verſammlung vorgelegten, durch die 
Güte des Herrn Profeſſor Dr. Zaddach und des 9 


errn Prediger 


Liedke vorrevidirten und durch die Herren Bürgermelfter Szezepansky 
und Pfarrer Richter aus Wartenburg ſuperrevidirten und nach Be⸗ 


ß der Generalverſammlung und dem Auftrage derſelben de 


hargirten Jahresrechnung 1878 find nachgewieſen: 


VIII. Zinſen der Legate und der für die ein⸗ 


Einnahme. 


III. Beiträge der Zweigverene . . . . 9728,00 Mk., 
IV. Kirchen⸗Collecten 18777877. 3003,00 „ 
V. An Hauscollecten 187782. 2713,48 „ 
VI. Unterſtützungsgelder von auswärtigen 

Vereinen 21 960,23 „ 


a) davon für die Peobinz 2112613 Mk. 
b) außerhalb der Provinz 
(Rußland). 824,10 „ 


VII. Druckſachen 48,60 „ 


elnen Gemeinden deponirten Gelder, 
te dieſen jährlich gut geſchrieben 
Werden ie ee 
IX. Extraordinär an Geſchenken und ein: 

zelnen Beiträgen B — 


2552,92 


7. 


32,75 „ 


Summa 40038,98 ME. 


Hiezu kommt der Beſtand aus vorigem Jahre. 69 951,58 „ 


Summa der Geſammteinnahme 109 990,56 Mk. 
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Ausgabe. 
Tit. I. Unterſtützungsgelder: 

a) in der Provinz 18809, 25 Mk. 

b) ul der Provinz 8662,04 „ 

„ II. für Druckſa chen 783,10 
„ III. Extraordinär, worunter zur Liebesgabe 
a in Hamburg 150 Mk., Druckſachen, 
Schreibmatertalien, Reiſeentſchädigung 
des Deputirten, Superintendenten 
Herrn Kahle, nach Hamburg, Co⸗ 
pialten und das theure Porto mit 
26 Pf., 727 MR.... ; 


”„ 


1145,06 „ 


Summa 29 399,45 Mt. 


Balance. 
98 109 990,56 Mk. 
29 399,45 „ 


Beſtand 80 591,11 Mk. 


1. Die Legate, welche nicht ausdrücklich zur bleibenden Verzin⸗ 
fung beſtimmt find, me mit 1569 Mk. zur Ausgabe verwandt, die 
anderen ſind hypothekariſch angelegt. 

2. Deponirt für die einzelnen Gemeinden und einige kleine Ver⸗ 
ſendungen, die noch nicht ausgeführt ſind, betragen 79198,3 Mk. 

3. Wir müſſen unſere Zweigvereine dringend bitten, in den 
Jahresbericht den Geldbericht vollftändtg aufzunehmen und dieſen 
dann ganz übereinſtimmend mit dem Lieferzettel, der die Geldſen⸗ 
dung an den von Schatzmeiſter begleitet, zu ſtellen. Die in Mode 
gekommene Ueberſendung des Geldes lb. daß Poſtanweiſungen und 
ohne Lieferzettel bringt uns in die Schuld, daß wir die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen nicht genau aufführen können, zumal die Jahresberichte 
an den Vorſitzenden, und die Geldſendungen an den Herrn Schatz⸗ 
meiſter nicht gleichzeitig erfolgen. Wir bitten um Nachſicht, wenn 
daher Irrungen eintreten, und ſind dankbarlichſt bereit, jede Er⸗ 
innerung deshalb zur Rechtſtellung zu benutzen. Daß ner Vor⸗ 
ſitzender die Lieferzettel jedem Vereine ſogleich zu verabfolgen bereit 
iſt, haben wir ſchon öfter erwähnt. 

4. Die ae der Bittſchreiben wächſt an Da aber 
dieſe Noth durch die Unterſtützungsauszüge des Centralvorſtandes 
jedem unſerer Zweigvereine durch uns mitgetheilt wird, ſo ſtehen 
wir davon ab, dieſe hier weiter aufzuführen. Dagegen wollen wir 
es uns doch nicht verſagen, einige Dankſchreiben hier folgen zu 
laſſen, zumal wir doch nur die Vermittler der beſtimmten Gaben 
unjerer Zweigvereine find, wenn wir auch, ſoweit die Mittel reichen, 
und wir es erforderlich finden, zu deren beſtimmten Gaben noch 
einen Zuſchlag gewähren. 

Von Kaſtel⸗Koſtheim, dem bei der Verſammlung in 
Frankfurt auf den Vorſchlag zur Liebesgabe nicht reüſſirten: 

Kaſtel, den 17. Junt 1879. An den hochverehrten Vorſtand 
des Königsberger Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Der 


Die Einnahme beträgt . 
Die Ausgabe beträgt 
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Kirchenvorſtand der evangeltſchen Gemeinde Kaſtel⸗Koſtheim. Vo, 
dee rte Herren! Theure Glaubensgenoſſen! Dem verehrten Vor: 
tande des Königsberger Hauptvereins, der uns im Jahre 1878 die 
Liebesgabe von 100 Mark zu unſerm 5 geſpendet, beehren 
wir uns, per Streifband, als 11 7 Zeichen unſeres Dankes ein 
Bild unſeres Kirchleins zu ee en und als Berichterſtattung 
einige Druckſchriften beizulegen. Unſer Kirchbau iſt äußerlich voll⸗ 
endet; unſere Glocken, darunter eine ui glocke, hängen im Thurm; 
die innere Ausſtattung, für welche unſere Gemeindeglieder, beſonders 
die Frauen, in opferwilligem Wetteifer in dieſem Winter trotz 
ſchlechter Sa über 2000 Mark freiwillig zuſammengeſteuert, ſchreitet 
voran, und mit Gottes Hilfe dürfen wir hoffen, in dieſem Herbſte 
feierlich den heiß erſehnten Einzug in unſer neues Gotteshaus halten 
zu dürfen. Schon jetzt, obwohl noch nicht vollendet, übt daſſelbe 
einen ſegensreichen Einfluß auf unſere Gemeinde aus, die, der Er⸗ 
löſung aus langjähriger kirchlicher Noth entgegenfehenb, einen friſchen 
Eifer und ein neues kirchliches Leben zu entfalten beginnt. Mit der 
Bitte, auch für die Zukunft unſere Gemeinde Ihrem Wohlwollen 
empfohlen ſein laſſen zu wollen, zeichnet mit den Verſicherungen 
vorzüglicher Hochachtung und Dankbarkett der evangeliſche Kirchen⸗ 
d Kaſtel⸗Koſtheim. Für denſelben: Groſch, Pfarrer. 

Unterm 9. October e wir den Dank dorther für 
unſere abermalige Gabe. Der Einladung zum 22. October, der 
Einweihung durch einen Deputirten uns anzureihen, konnten wir 
nicht entſprechen. Aber mit Freuden geben wir den Bericht über 
diese Einweihung der Kirche in Kaſtel. 

Während der Himmel im Beginn der Woche ein äußerſt trübes 
Geſicht gemacht hatte und mit ſeinem Regen und Stürmen gar nicht 
aufhören wollte, nahm er geſtern Morgen plötzlich eine heitere 
Miene an. Als ob er ſeinen Antheil an der Feſtfreude nehmen 
wollte, welche die Mitglieder der evangeltſchen Gemeinde Kaſtel⸗ 
al an dem Tage der Einweihung ihrer Kirche erfüllte, ſandte 
der bisher Griesgrämige ſeinen freundlichen Sonnengruß auf das 
reich beflaggte Kastel nieder. Da war denn auch Jung und Alt auf 
den Beinen, um den ſtattlichen Zug der Gibt n e zu ſchauen, 
welche unter dem feierlichen Geläute der Glocken ſich gegen 10 Uhr 
nach der Kirche in programmmäßiger Weiſe in Bewegung ſetzte. 
Als der Zug an dem zu weihenden Gotteshauſe angekommen war, 
Dr die Ueberreichung des Schlüſſels ftatt, durch den Kreis⸗ 
Baumeiſter Walter (Groß⸗Gerau) an den Präſidenten des heſſiſchen 

auptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, Herrn Oberſtabsauditeur 

tgenbrodt, durch dieſen an den Provinztaldtrector Freiherrn 
v. Röder⸗Diersburg und ſchließlich an den Herrn Provinzial⸗Super⸗ 
intendenten Prälat Dr. Schmitt, welcher mit einigen Segensworten 
die Kirche öffnete. Das Innere des Hauſes übertraf im reichlichſten 
Maße die gehegten Erwartungen. Ebenſo einfach wie ſinnig hat der 
Baumeiſter ein Werk geschaffen welches allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die man an eine Stätte der Sammlung, an einen kleinen 
Tempel zu ſtellen berechtigt iſt. Durch farbige Fenſter findet das 
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Licht halb gedämpft feinen Eingang in das Kirchlein, deſſen kleiner 
Chor namentlich durch ſeine anmuthige Geſtaltung das Anheimelnde 
des Ganzen Gruft ih In ſinniger Anordnung zeigen die Chor⸗ 
fenſter das Bruſtbildniß des Heilandes, 5580 von einer unge⸗ 
nannten Mainzer Dame, und die Bruſtbilder der Apoſtel Petrus, 
Paulus, Jacobus und Johannes, eine Schenkung der Fraueu und 
Jungfrauen der enangeltichen Gemeinde Kaſtel⸗Koſtheim. Die be⸗ 
Deen Chorfenſter ſind mit gleichen Bildniſſen geſtiftet. Vor 
denſelben ſteht der aus Marmor gefertigte Altar, für welche Gabe 
die Gemeinde Kaſtel⸗Koſtheim der evangeliſchen Kirche in Dornheim 
zu Dank verpflichtet iſt. Rechts vom Chor erhebt ſich die von der 
evangeltſchen Kirche in Leeheim geſtiftete Kanzel, links der vom 
abe b d Alsfeld geſchenkte Taufſtein. Ueber dem Eingang der 

rche befindet ſich die Orgel. An beſonderen Stiftungen zur Aus⸗ 
ſtattung der Kirche fielen der Gemeinde außer den bereits genannten 
zu: Von Pfarrer Büttel in Mainz: eine Glocke mit dem Bildniſſe 
Guſtavb Adolfs, gegoſſen aus außer Cours geiehten Münzen, im 
Gewicht von 3½ Ctr.; von den Confirmanden der deutſch⸗reformirten 
Gemeinde in Frankfurt: Taufgefäße; von dem Frauenverein Grün⸗ 
berg: die Altarbekleidung; von dem Frauenverein Sprendlingen: 
eine Bibel; von dem Frauenverein Oppenheim: die Taufſtein⸗ 
bekleidung; von Fr. v. H. in Erfurt: die ſchwarze Altarbekleidung 
um Gebrauch für die Paſſionszeit. Der Kaſteler Frauenverein be⸗ 
It die Koſten für die decorative Ausſtattung der Kirche und 
te Beleuchtungs⸗Einrichtungen. Die Koſten des Se werden 
ſich, wie wir der Feſtſchrift des Herrn un Groſch (Kaſtel) 
entnehmen, auf ungefähr 49000 Mark belaufen. Von dieſer Summe 
find bereits 19964 Mark 61 Pf. gedeckt. Nachdem die Feſttheil⸗ 
nehmer unter Orgelſpiel ihren Einzug gehalten, wurde die Welt 
durch den Chor ejang: „Hoch thut euch auf, ihr Thore der Welt, 
daß der König der Ehren cn in würdiger Weiſe eingelettet. 
Finde hielt der Prälat Dr. mitt (Mainz) die Weiherede. Der 

inmethungstag dieſer Kirche ſei ein Tag des Dankes und der 
Se für die Gemeinde Kaſtel⸗Koſtheim, welcher an Stelle des 
rüheren Betſaales durch die Güte vieler evangeliſcher Glaubens⸗ 
enoſſen aus Nah und Fern eine eigene Kirche beſcheert worden ſei. 
hrem Dank könne die Gemeinde nicht mit Worten, ſondern durch 
treues Feſthalten an ihrem Glauben den paſſendſten Ausdruck ver⸗ 
leihen. Der Etnwethungstag jet aber auch ein Tag des Dankes 
und der Freude für die Geber und für die ganze evangeliſche Kirche. 
Nach erfolgter Rede nahm der Herr Prälat den Weiheact vor. Als 
dieſer erhebende Theil der Feter beendet war, ſtimmte die Gemeinde 
das Lied: „Komm' heiliger Geiſt“, und nachdem Herr Pfarrer Uhrig 
aus Groß⸗Umſtadt (früher Pfarrer in Kaſtel) den Altardlenſt vor⸗ 
genommen 152 den Geſang: „Gott Vater, aller Dinge Grund“ 
an. Nun hielt Herr Pfarrer Groſch aus Kaſtel die Predigt. Zu⸗ 
nächſt begrüßte Redner die Feſtverſammlung, bei welcher, fo viel 
wir bemerkten, u. A. ſämmtliche neulich von uns erwähnten Ehren⸗ 
gäſte erſchienen waren, und verbreitete ſich dann mit innigen Worten 
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über das ſchöne Feſt ſeiner Gemeinde. Das neu errichtete Gottes⸗ 
haus zeuge, daß ſeiner kleinen Gemeinde bet fo vielen Glaubens⸗ 
genoffen eine thätige Liebe au Theil geworden wäre. Aber auch in 
en Mitbürgern anderer Bekenntniſſe hätten die Evangeliſchen 
Kaſtels alle Zeit gute Freunde und Nachbarn gefunden. Hierauf 
le Sprecher mit einigen Dankesworten der verſtorbenen För⸗ 
erer des Werkes, den Herren: Prälat Dr. Zimmermann (Darm⸗ 
ſtadt), Kirchenvorſtände Horn, Staudt und Bauer, Lorenz Eber und 
Kirchenvorſteher Kern aus Kaſtel, deren Andenken der Gemeinde 
ſtets heilig fein werde. Auch den noch lebenden thätigen Freunden 
des Baues gebühre an dieſer Stelle lautes Lob. Auf die Feſtpredigt 
folgte der Vortrag des wunderſam e Liedes: „Die 
immel rühmen des Ewigen Ehre“ durch den Sängerchor. Hierauf 
telt Herr Oberſtabsauditeur Eigenbrodt (Darmstadt) in ſeiner 
igenſchaft als Deputirter des Centralvorſtandes der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung und als Präſident des heſſiſchen Hauptvereins eine 
Anſprache, in welcher er der Gemeinde Segenswünſche überbrachte. 
Der Verein, welcher der Gemeinde bisher treu zur Seite geſtanden 
habe, werde auch fernerhin, wenn Noth, gerne helfen. Bereits habe 
ein Mitglied des Verwaltungsrathes (Poſtmeiſter Schenk aus Darm⸗ 
10 85 durch eine Gabe (40 Mark) den Anfang mit den weiteren 
terſtützungen gemacht. Redner ſchloß mit einem Gebet. 8 
noch der Sängerchor „Gott iſt die Liebe“ und die Gemeinde „Nun 
danket Alle Gott“ geſungen, ſowie Herr Pfarrer Dr. Eigenbrodt 
aus Hähnlein (früher Pfarrer der Gemeinde Kaſtel⸗Koſtheim) ein 
Gebet geſprochen hatte, beendigte Herr Decan Walter (Nieder⸗ 
Ingelheim) den Feſtgottesdienſt mit dem Segen. So ſchloß die 
Feier, welche, von dem Geiſte echter Toleranz affen k bet allen Theil⸗ 
nehmern einen befriedigenden Eindruck hinterlaſſen hat. 


5. Gewiß werden unſere Leſer gern auch die Worte hören, mit 
denen der ſchon erwähnte Pfarrer Luck aus Wolfskehlen unſern 
Verein beim Anſchauen dieſer neuen Kirche zeichnet: 


Die Brüderſchaft der Guſtav-⸗Adolfs⸗Boten. 


Als betend lag am Nordſeeſtrande 
Der König Guſtav Adolf, ſandte 
Er ringsum ſeine Boten aus, 
Wo die ſich unterwegs begegnet, 
Ste haben ſich gegrüßt, — begegnet, 
m Fürſtenſchloß, im Bürgerhaus. 


„Das Evangelium zu erretten, 
„Laßt die er Zeiten Noth verketten, 
„Die ſorgenſchwer und F 
Die Hoffnung hat ſie nicht betrogen, 
Vom Breitenfeld bei Leipzig flogen 
Die Steges boten in das Reich! 
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Da in des Schlachtenwetters Blitzen, 

Der Streiter Gottes fällt bei Lützen — 
Des Helden Seele bricht im Tod: 

Der Schreckensboten grauſe Kunde 

In Deutſchland geht von Mund zu Munde, 
Noch achtzehn Jahre Angſt und Noth! 


Die SEN Do ma]} wird verkündet, 
Doch ob die ſcheue Taube findet, 

Die Stätte, da fie bleibt und weilt? 
Viel Jammerboten von Vertriebnen 
Und durch das Elend Aufgeriebnen, 

Als ein Jahrhundert ſchon enteilt! 


Nun, da ſich das Gewölk verzogen, 
Vor Aller Aug' ein Regenbogen 
gangtäbrigen Völkerfriedens ſtand, 
wei treue Boten ſeiner Milde 
ach Jeſu Samartterbilde 
Hat Gott in Gnaden uns geſandt. 


Den Zimmermann in Liebe Wehmuth, 
Den Großmann in der Hoheit Demut 
um 1 re in Süd und Nord, 
Durch die viel Boten hat erwecket 
Der Herr, der Helferhände ſtrecket 
ach allen Landen fort und fort. 


De Guſtav⸗Adolfs⸗Boten taufen 
er Herr will Alle, die da laufen, 
te er ſie ſendet — nimmermüd'. — 
Reicht, Brüder, helfend Euch die Hände, 
Fleht, daß Euch der Genoſſen ae 
Der tief in Aller Nöthen ſieht. — 


Erzählt von Guſtav Adolfs Werken, 
Dazu uns Gott woll' Alle ſtärken, — 
Von unſrer Brüder Noth erzählt. 
Verkündet unſres Bundes Siege, 
Thut Chriſti Liebe voll Genüge, 
Errettet, die noch Sorge quält! 


Wenn vr vom Wandern feld ermüdet, 
Wenn Euch die Gaſtfreundſchaft umfriedet, 
Erzählt, was Gutes Ihr gethan, 

Und laßt Euch wiederum erzählen 
Von tapfren Guſtav⸗Adolf⸗Seelen, 
Den Weg mit neuem Muth zu gehn. 
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So Ihr Euch unterwegs begegnet 

Als Brüder grüßet Euch und ſegnet 
Gern tauſchet aus, was Ihr gehört. 

Bringts in die Nähe, in die Weite, 

Dann ſeid Ihr alles Volkes Freude, — 
Als treue Boten hochgeehrt! 


Denn Einer iſt es, der Euch ſchicket, 

Den einſt der Dornenkranz gedrücket, 
Der König feiner Chriſtenheit, — 

Der ſoll zu allen ſeinen Werken 

Das Herz durch ſeine Lieb' Euch ſtärken, 
Ihm dienet ohne Neid und Streit! 


6. Wir finden uns veranlaßt, auch folgendes Dankſchretben an 
den um unſere Diaſpora ſo hochverdienten Märktſchen Verein 
bei deſſen Hauptverſammlung in Sorau hier unſern Vereins⸗ 
genoſſen mitzutheilen: 

Mitglieder des uns fo theuern, um unfere große Diaſpora fo 
(ie verdienten Märktſchen Brudervereins! In die Mitte Ihrer 
Provinzialverſammlung zu Sorau zu treten at diefen Worten, tft 
für uns eine Jahre ende Pflicht. Wir kommen als die Dankenden, 
die ſo viele Jahre Ihre Hilfe erfahren haben, und darum auch als 
die Geſtärkten. Wie wir äußerlich geſtärkt ſind, das wollen Sie 
freundlichſt aus beikommendem Tableau, deren eines wir jedem Ihrer 

weigvereine den Herrn Schriftführer Ihres ne fen ge⸗ 
eten haben zu übergeben, welches aber noch durch 12 Zeichnungen 
im letzten Boten ergänzt wird. Was aber in innerer Stärkung 
zu freudigem Dank, erhöhtem Muth, ſtiller Anbetung deß, der Sie 
ir Werkzeugen feiner Gnade gefegnet hat, dadurch in uns erwachſen 
ſt — das iſt Ihre Saat für das Himmelreich, welche für die Sichel 
reift: Was Ihr gethan habt dem Geringſten unter dieſen, das 
habt Ihr mir gethan. Wie Ihre Gaben, jo fet Ihr Feſt geſegnet 
zu dieſer himmliſchen Ernte. Wir grüßen Sie brüderlichſt und 
dankbarlichſt. Königsberg, den 1. Junt 1878. Der Vorſtand des 
Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptvereins in der Provinz Preußen. 

7. Immer von Neuem dringen Bitten für die deutſche Kirche 
in Speyer an uns heran. Wie wir im vorletzten Circular an 
unſere Zweigvereine ſchon ein Bittgedicht mitgetheilt, laſſen wir hier 
für alle Leſer ein neues von demſelben Verfaſſer folgen. 


Für die autinfkige Reformattonskirche der evangeliſchen 
hriſtenheit in Speier. 
An alle Glaubensgenoſſen, beſonders im deutſchen Vaterlande. 
Ernte⸗Opfer, geweiht dem Herrn der Ernte, Pf. 114. 


m Geiſt geſchaart um ihren Meiſter 
n Speier deutſche Heldengeiſter 
In Chriſto haben proteſtirt, 
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Und gegen Alles fühn gezeuget, 
Was von dem Weg des Lebens weichet, 
Ihr Wort ganz Deutſchland hat geſpürt. 


Das Haus, der Retſcher, hat's vernommen, 
Es iſt hinauf zum Herrn gekommen, 

Der Ja dazu und Amen ſprach! — 
Durch Guſtav Adolfs Heldenzüge 
Und ſeine toderkauften Siege 

Erſchten der Hoffnung ſchöner Tag. 


Das hat der rande Neid erwecket, — 
Des grauſen Brandes Fackel lecket 

Ga Himmel auf, — die ſtolze Stadt 
Der Retſcher ſank, ein Raub der Flammen, 
In Gluth und Aſchenmeer zuſammen, 

Und Speier ward zum Sterben matt. 


Vorüber ſind der Zeiten Stürme, 

Und unter Gottes heil'gem Schirme 
Steht Speier 1 wieder da! 

Wann werden wir den Retſcher bauen? 

Wenn thatenkühn wir Gott vertrauen, 
Dann iſt das Langerſehnte nah! 


Der KRatfer*) mit dem weißen Barte, 
Der Deutſchlands Söhne um ſich ſchaarte, 
Aufbauet nun das deutſche Reich; — 
Des neuen Lebens Geiſter wehen, 
Da will der Retſcher e 
Ein Glaubens dom für uns und Euch! 


Als aller Proteſtanten Kirche, 
Der ew'gen Gottestreue Bürge, 
Will er empor zum Himmel ſchaun! 
Ein Denkmal unſrer deut 15 Einheit, 
Ein Tempel evangel'ſcher Reinheit, 
Deſſ' freu'n ſich alle deutſchen Gau'n! — 


Pr bau'n k nicht des Auslands Söhne! 
inſt wird ſich freuen ſeiner Schöne 
Des ärmſten deutſchen Hauſes Sohn! 


) Wenn man an der volksthümlichen Anſchaulichkeit des Bildes An⸗ 
ſtoß nähme, könnte man auch ſubſtitutren: 
Der Deutſchlands Söhne um ſich ſchaarte, — 
Der Kaiſer, den uns Gott bewahrte, 
Aufbauet nun ꝛc. 
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Drum bauen helfet jedermännig, 
Gott bauet 


A. aber, die da reich auf Erden 
n Schätzen, die doch Moder werden 
Erwerbt an jenem Schatz Euch Theil, 
Den unſre Väter uns erworben, 
Die für das höchſte Gut geſtorben, 
en Zugang zu dem ew'gen Heil. 


Und ſteht der Dom, ſo wird er zeugen, 

Daß auch das deutſche Volk noch elgen 
Ihm, den der Herr geſendet hat, 

Daß er die Herzen all' erneue 

Und uns zu feinen Tempel weihe; 
Dann ſterben wir nicht lebensſatt! 


8. Einige Klagerufe müſſen wir nothgedrungen doch noch unſern 
Leſern vorlegen: 

Bittgeſuch der evangeliſchen Gemeinde Neumarkt i. d. Ober⸗ 
pfalz (Batern) 1879. 2. April des vorigen Jahres legte die 
evangeliſche Kirchengemeinde Neumarkt in der Oberpfalz in ihrem 
kirchlichen Nothſtande zuletzt einen dringenden Bittruf allen theil⸗ 
nehmenden n n ae De und verehrteſten Guſtav⸗ 


Der Dom e ja aus dem Pfennig! 
eutſchland uns zum Lohn! 


Adolf⸗Vereinen durch ihre kirchlichen Vertreter ans Herz, und mit 
dem innigſten Dank gegen alle unſre lieben Geber und Geberinnen 
dürfen wir es bekennen, daß auch diesmal unſre Bitten nicht ver⸗ 
eblich geweſen find. Durch das liebevolle und thatkräftige ſten 
ammenwirken der theuerſten Glaubensgenoſſen und verehrteſten 
Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗, Zweig⸗ und Frauenvereine wurden uns wieder 
etwas über 1000 Mark beigeſteuert, uud dadurch haben ſich unſre 
Baarmittel zum Bau eines evangeliſchen Schulhauſes wieder nicht 
unerfreulich vermehrt. Bekannt tft allen unſern Gönnern und Freun⸗ 
den aus den Bittrufen, die wir in den letzten Jahren ausgehen ließen, 
daß wir jetzt, durch die vorgeſetzten Behörden gedrängt, zunächſt ge⸗ 
nöthigt ſind, zum Erſatz für die bisher uns bittveſſe überlaſſenen 
ungenügenden und theilweiſe auch ungeſunden Schulräume uns ein 
eigenes evangeliſches Schulhaus zu erbauen, wenn uns anders eine 
evangeltſche Schule, die feſte Stütze und Grundlage unſers evange⸗ 
liſchen Kirchenweſens erhalten bleiben m Wir ſtellen daher auch 
die Sorge für die Mehrung unſers Pfarrfonds zu der ſo überaus 
nothwendigen Erhebung unſers Pfarrvicariats zu einer bleibenden 
vollſtändigen Pfarrſtelle, für jetzt in den Hintergrund, jo ſehr auch 
für unſere Verhältniſſe uns eine geordnete Seelſorge in bleibenden 
Händen dringendes Bedürfniß iſt, und vereinigen unſere Bitten und 
unſere eigene Kraft dahin, uns zunächſt die Mittel zu einem neuen 
Schulhausbau anzubahnen und die nöthige Beihilfe bet theuren 
Glaubensgenoſſen und den verehrteſten Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen uns 
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ergebenft zu erflehen. In kluger Fürſage aber, daß wir bei der 
ittelloſigkeit der Mehrzahl ee Gemeindeglieder uns nicht vor 
der Zeit mit einer allzugroßen Schuldenlaſt überbürdeten, ſuchten 
wir vorab unſeren ae zu mehren und den Anfang des Schul⸗ 
hausbaues, fo lange als möglich, hinauszuſchteben, und fo iſt es 
gekommen, daß wir erſt im Anfang des Jahres 1880 den Bau noth⸗ 
wendig beginnen müſſen. Etwa 24000 Mark bedürfen wir nach den 
annähernden Voranſchlägen zur Ausführung eines Baues, der auch 
für die bald nothwendig werdende Errichtung einer zweiten evange⸗ 
liſchen Schulklaſſe ausreichend iſt, aber bis jetzt ſind 0 2800 Mark 
1 als Baufond in unſern Händen, und ſucht auch die Gemeinde 
ſelbſt in allen ihren irgend vermöglichen Gltedern neben der Auf⸗ 
bringung eines Bedarfs von circa 1000 Mark jährlich für ihre 
laufenden kirchlichen Bedürfniſſe auch noch für den Schulhaus bau 
Beiträge unter ſich aufzubringen, die jährlich etwa 200 Mark erreichen, 
fo müßten wir doch einer düftern Zukunft für die kirchliche Extſtenz 
unſerer evangeliſchen Gemeinde entgegengehen, dürften wir nicht mit 
Zuverſicht hoffen, daß uns unſere een evangeliſchen Glaubens⸗ 
enoſſen, deren Liebe wir bisher ſchon unſern ganzen kirchlichen Be⸗ 
tand verdanken, uns auch ferner bis zur völligen eieftigung unſeres 
evangeliſchen kirchlichen Gemeindeweſens ihre kräftige brüderliche Bet- 
hilfe nicht verſagen werden. Nehmen Ste deshalb alle, denen dieſer 
unſer Bittruf vor Augen kommt, denſelben freundlich auf und ver⸗ 
ſagen Sie uns Ihre brüderliche und ſchweſterliche Beihilfe ſo lange 
nicht, bis wir zu einem feſten Beſtande zunächſt für unſere evange⸗ 
liſche Schule und dann auch, ſo der Herr will, ne Gewinnung einer 
geordneten vollſtändigen evangeliſchen Pfarrſtelle gelangt ſind. Wir 
werden mit herzlichem Dank jede Gabe in Empfang nehmen, die uns 
Ihre Liebe zuwendet, und könnte und möchte jeder Guſtav⸗Adolf⸗ 
weig⸗ und Frauenverein einige Jahre hindurch uns jährlich nur 
etwa mit einer Gabe von 10 Mark erfreuen, ſo würde das gute 
Werk, das vor nun 20 Jahren die evangeltfche Bruderliebe jo ſchön 
begonnen hat, in wenigen Jahren zu 115 Beſtand gebracht und 
für alle Zukunft geſichert ſein. Wir unſerer Seits wollen in Bitten 
nicht müde werden, wollen auch Sie nach des Apoſtels Mahnung 
nicht müde werden, Gutes zu thun, bis auch uns zu dem erſehnten 
vollen cen an kirchlichen Beſtand ſicher hindurch geholfen iſt. 
Wir hoffen auf Ihre Hilfe, laſſen Sie uns in unſerm Hoffen nicht 
zu Schanden werden, und in dieſer Hoffnung befehlen wir aufs neue 
unſre Sache in Gottes Hand; möge er Ihre Merten nach jeinem 
Wohlgefallen auch für uns aufs Beſte lenken. Neumarkt t. d. Ober: 
pfalz, am 4. Mai 1879. Der evangeliſchen Kirchengemeinde Neu⸗ 
markt Mitglieder des Kirchenvorſtandes: Georg Kriechbaum, Conrad 
Gäbelein, Ch. Clericus, J. M. Ketnath; der Kirchenverwaltung: 
Sigm. Haſſold, Leonhard Reck, Leonhard Ströbel, Leonhard Weber. 
Unter Beſtätigung der obenſtehenden Angaben wird die evan 0 
Gemeinde Neumarkt zu freundlicher Unterſtützung beſtens 1 en. 
Ansbach, am 12. Mai 1879. Der Guſtav⸗-Adolf- Hauptverein für 
Bayern d. d. Rh. Städelen. 
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Fleißen bei Wildſtein i. Böhmen. Wenn ich hiemit eine dritte 
Sendung von Geſuchen befördere, fo geſchieht es wohl mit einer ge⸗ 
wiſſen Scheu, daß Sie ob ſolcher allumfaſſenden Zudringlichkett ſich 
ärgerlich von uns abwenden könnten, aber andererjett3 brennt uns 
die Noth, ſo zu ſagen, dergeſtalt auf den Na eln, daß ich's denn doch 
wage und der Herr gebe in Gnaden, daß unſere Bitten erhört werden. 
Unſere drückenden Bande haben übrigens in allerfüngfter Zeit 
dadurch noch eine Verſchärfung erhalten, daß meine Bruſt in ſo 
heftiger Weiſe gegen den e Schulunterricht remonſtrirt, daß 
wir einen eigenen dritten Lehrer (aus Beuggen) ſchon für ain 
Mai berufen mußten. So kärglich auch deſſen Gehalt bemeſſen tft 
(650 Mark), wir können ſelbſt dieſe Summe nicht erſchwingen. Dabei 
ſind wieder (1. Mat) die Intereſſen unſerer Bauſchulden fällig, die 
fiele ab Schuld wächſt ne die Gemeindekraft aber nimmt faft 
tetig ab. Alſo erhalten Sie uns Ihr Wohlwollen, auch wenn noch 
eine letzte Serie nachfolgen ſollte. Max Overbeck, Pfarrer. 

Unterſtützungsgeſuch für die Gemeinde Kalk bei Deutz. Unſer 
diesmaliges Unterſtützungsgeſuch haben wir Urſache mit dem freudigſten 
Dank gegen den Herrn zu beginnen. Denn am 16. Junt vorigen 

ahres haben wir unter Loben und Preiſen bei zahlreichſter Be⸗ 
theiltgung von Nah und Fern den Grundſtein zu unſerer ſchönen, 
ein 10 würdigen „Presbyterkirche“ lagen dürfen, und ohne jeglichen 
Unfall haben wir durch Gottes Gnade den Bau 1 955 ede 
daß wir das Dach haben aufſetzen können. So Gott will, werden 
wir in dieſem Jahre den innern Ausbau der Kirche vornehmen, 
werden aber vorausſichtlich erſt im Jahre 1880 die Kirche einweihen, 
da wir aus techniſchen und finanziellen Rückſichten den Thurmhelm 
erſt im nächſten Jahre bauen werden, und wir überhaupt ſorgfältig 
und vorſichtig banen. Wir machen uns die Freude, für die lieben 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine, die uns, ganz beſonders im verfloſſenen Jahre, 
b reich beſchenkt haben, eine Abbildung unſerer Kirche dieſem Ge⸗ 
uche beizufügen. Ja, wir haben wohl 1 den lieben Glaubens⸗ 
genoſſen den innigſten Dan auszusprechen ür die treue und aus⸗ 
giebige Hilfe, die uns im letzten Jahre zu Theil geworden tft. Unſer 
Kirchbaufond, der am 31. December 1877 erſt 26 100 Mark betrug, 
at ſich im Laufe des Jahres 1878 auf 40 708,39 Mk. vermehrt. 
u dieſem günſtigen Erfolge haben die theuren Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
das Meiſte beigetragen, die uns in Folge deſſen, daß wir bei der 
Frankfurter Hauptverſammlung neben Donaueſchingen und Kaſtel um 
das große Liebeswerk concurrirten, im Ganzen 9345,4 Mark für 
unſern Kirchbau zuſandten. Außerdem ſchenkte uns ein ungenannter 
Wohlthäter, der durch einen verſtorbenen Verwandten zu Kalk in 
näherer Beziehung ſteht, 1000 Mark, und die Cöln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, die zahlreiche Beamte und Arbeiter hier wohnen hat, 
erfreute uns durch einen Beitrag von 900 Mark. Unſere Gemeinde 
ſelbſt aber brachte im vorigen Jahre an freiwilligen Gaben für den 
Kirchbau 2275,29 Mark auf. (Im Ganzen kamen aus unſerer Ge⸗ 
meinde im vorigen Jahre an freiwilltgen Gaben für verſchiedene 
kirchliche Zwecke 4313,97 Mark zuſammen.) Wenn man aber ans 
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Bauen kommt, ſo iſt man, ehe man ſichs verſieht, mit dem Gelde 
zu Ende. So haben wir im letzten Jahre ſchon mehr als 29000 Mark 
ausgegeben und die noch 0 nen 11000 Mark werden längſtens 
binnen 2 bis 3 Monaten verbraucht ſein. Es fehlen uns dann aber 
noch zum mindeſtens 20000 Mark, wovon weitaus der größte Theil 
in dieſem Jahr ausgezahlt werden muß. Wenn ferner auch der 
Kirchbau ſelber vorausſichtlich nicht, oder nicht erheblich mehr koſten 
wird, als im Koſtenanſchlag vorgeſehen iſt, ſo ſind doch in Folge 
des Kirchbaues einige andere größere Ausgaben nicht zu vermeiden; 
dazu gehört die einigermaßen würdige Herſtellung des jetzt ſehr wüſten 
Kirchplatzes und der Umbau des Betſaales, der dann theils zu Ge⸗ 
meindezwecken benutzt, theils zur Pfarrwohnung gezogen werden jet 
Endlich haben wir noch eine Hypothekenſchuld von 12000 Mark zu 
verzinſen und zu amortiſiren. Immerhin alſo bedürfen wir gegen⸗ 
wärtig noch ca. 34 — 35000 Mark. Wenn nun auch durch die 12 
collecte im Rheinland, die uns für dieſes Jahr bewilligt iſt, ein Rein⸗ 
ertrag von vielleicht 10000 Mark zu hoffen iſt, ſo ſind dann doch für 
den Kirchbau allein mindeſtens noch 10000 Mark erforderlich, und 
dafür ſind wir weſentlich auf die Hilfe von Seiten der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine angewieſen. Denn unſere Gemeinde hat im letzten Jahre 
ſelber das Aeußerſte gethan, was in ihren Kräften ſteht, und iſt in 
der That nicht in der Lage, eine ſo beträchtliche Summe wieder auf⸗ 
zubringen wie die vorhin genannte. Wir geben uns aber der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung hin, daß gerade jetzt, wo wir am Kirchenbau 
ſind und der Hilfe am meiſten bedürfen, die lieben Freunde ae aa 
Gemeinde in Nah und Fern uns gewiß nicht im Stiche auß ſondern 
uns treulich weiter helfen werden. Im Vertrauen darauf werden wir 
von der bürgerlichen Gemeinde ein Darlehn von 10000 Mark für kurze 
Zeit — längſtens für 2 haft — aufnehmen, um unſern Verpflichtungen 
egen den am Bau beſchäftigten Handwerkern nachkommen zu können. 
ird uns noch einige wenige Jahre recht geholfen, daß wir die 
durch den Kirchbau verurſachten Koſten und was damit zuſammen⸗ 
hängt, beſtritten haben, dann werden wir, wills Gott, die Hilfe der 
Guſtav-Adolf⸗Vereine nicht weiter beanſpruchen, ſondern werden 
uchen, die dann noch vorhandenen Hypothekſchulden von 12000 Mark 
elber allmälig zu tilgen. Und wie jetzt ſchon die Gemeinde gern für 
die Zwecke des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins nach Kräften beiträgt, jo wird 
ſie bei größerer Erſtarkung auch mit Freuden noch mehr thun für 
andere m dee der ee emeinden. Was nun das kirchliche 
und chriſtliche Leben der Gemeinde anbelangt, ſo können wir zu un⸗ 
ſerer Freude melden, daß in mancher Hinſicht Fortſchritte zu be⸗ 
merken ſind. Der Kirchenbeſuch hat ohne Frage zugenommen, auch 
bet den Männern, und würde ohne Frage hoc erheblich beſſer ſein, 
wenn nicht durch die große Nothlage viele Arme alle ihre irgendwie 
entbehrlichen Kleider hätten verkaufen oder verſetzen müſſen, und 
wenn nicht manche Arbeiter und Beamte auch Sonntags zur Arbeit 
ezwungen wären. — Der Abendmahlsbeſuch 125 gleichfalls Jahr 
15 Jahr eine erfreuliche Zunahme erfahren, im letzten Ire um 55. 
Chriſtliche Blätter finden mit jedem Jahre eine größere Verbreitung 
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und wirken der ſchlechten Preſſe entgegen. Die verſchiedenen Ge⸗ 
meindeinſtitute, wie Kleinkinder ſchule, Sonntagsſchule ꝛc., ſtehen 
in geſegneter Wirkſamkeit; erſtere verurſacht uns noch manche Sor⸗ 
gen in finanzieller Hinſicht, weil jährlich die Koſten derſelben ud 
willig aufgebracht werden müſſen und außerdem noch eine Bauſchuld 
von 1410 Mark abzutragen iſt. Iſt bet der Kleinkinderſchule die 
Bauſchuld einmal getilgt, ſo werden wir die lieben Frauenvereine, die 
uns bisher geholfen haben, nicht mehr zu bitten nöthig haben. Zur 
Abtragung dieſer Schuld aber hoffen wir noch auf die gütige Unter⸗ 
ſtützung derſelben. Indem wir dann unſere Gemeinde der freund⸗ 
lichen Berückſichtigung herzlich empfehlen, zeichnen wir hochachtungs⸗ 
voll, ergebenſt das Presbyterium der evangeliſchen Gemeinde Kalk. 
Namens deſſelben F. Vietor, Pfarrer. 

Die Gemeinde Pilſen, die einzige evangeliſche Kirchenge⸗ 
meinde im een Viertel Böhmens, welche mit ihrer ungeheueren 
Aus dehnung von Taus⸗Neugedein im Weſten, bis Budweis im 
Süden die zerſtreuteſte Gemeinde der ſelbſt nur eine große Dia⸗ 
ſpora bildenden evangeliſchen Kirche in Oeſterreich iſt, wendet ſich in 
ihrer Noth durch uns an Sie, theuere Glaubensbrüder, mit der Bitte 
um Hilfe. Wir ae 5 uns den gelegentlich der letzten böhmiſchen 
Superintendential⸗Verſammlung erstatteten Bericht unſerer Landes⸗ 
ſuperintendentur ſprechen, worin es unter Anderem heißt: „Sehr be⸗ 
klagenswerth iſt unſere junge, die evangeliſche Kirche im ſüdweſtlichen 
Böhmen repräſentirende Gemeinde len, deren Seelenzahl ſeit dem 
Jahre 1873 von 700 auf 500 Rar gegangen iſt. Es iſt nämlich 
durch das Falliment Dr. Strousbergs in Zbirop und Holubkau nicht 
nur die Erwartung, daß daſelbſt jeden Ab Sonntag wird Gottes⸗ 
dienſt für die zu beſchäftigenden 2000 Arbeiter aus Deutſchland ab⸗ 
gehalten werden, entfallen, ſondern es ſind die bereits dort wohnenden 
evangeliſchen Familien — ca. 200 Seelen — weggezogen und dadurch 
die Einnahmen der Gemeinde um mehr als 300 fl. 5. W. geſchwächt 
worden. Selbſtverſtändlich wurde dadurch auch das Einkommen des 
Pfarrers um ½ der Stola geſchmälert. Ende 1876 betrug die Jahres⸗ 
einnahme 656 fl. 50 kr. ö. W gegenüber einem Erforderniß von 
1800 fl ö. W. Dazu kommt noch, daß die Gemeinde 2844 fl. 30 kr. 
Bauſchulden hat, während ihre kirchlichen Fonds (Thurmbaufonds 
2390 fl., Pfarrbaufonds 1550 fl., Schulbaufonds 2011 fl. zuſammen 
nur 5951 fl. ö. W. betragen Die Gemeinde bedarf doher Hilfe von 
auswärts, umſomehr, da fie einen höchſt wichtigen Diaſporapoſten 
ausfüllt und jedenfalls ſehr lebensfähig zu werden verſpricht, da das 
ſüdweſtliche Böhmen durch Eiſenbahnen dem Verkehr immer mehr 
aufgeſchloſſen wird.“ Soweit der Bericht, dem wir zur Ergänzung 
beifügen, daß wir noch kein eigenes De und Schulhaus 
haben, unfer Pfarrer daher mit einer von der Kirche weit entlegenen 
Miethswohnung ſich begnügen muß, daß unſerem Kirchlein noch die 
Sakriſtei und für die vorhandenen drei Glocken, zu deren Guß 
Seine Majeſtät der 1115 von Deutſchland 12 Etr. Bronze ge⸗ 
ſchenkt hat, der Thurm fehlt, mit einem Worte, daß unſere Gemeinde 
in jeder Beziehung eine hilfsbedürftige, ja eine arme genannt 
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werden muß. Daher bitten wir evangeliſche Glaubensgenoſſen 
aus Baiern, Preußen, Sachſen, Württemberg, Heſſen und andere 
Gauen des großen deutſchen Vaterlandes den barmherzigen Sama⸗ 
riter, der die Länder durchwandert, um die Wunden der Glaubens⸗ 
brüder in Nah und Fern zu heilen: „Komm', lteber Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ein auch zu uns und laß Deine Liebeshand, wie ſchon früher, nun 
aber doppelt eifrig ſchaffend und ſegnend unter uns wirken! — In 
beſcheidenen Dörflein, auf Höhen, in Thälern, im ſtillen Waldesgrün 
haſt Du Dir Denkmäler Deiner Liebe — evangeliſche Kirchen, Schul⸗ 
und Pfarrhäuſer — errichtet, komm' auch in unſere geräuſchvolle 
Stadt und hilf dem Häuflein Deiner Glaubens⸗ und Stammesge⸗ 
noſſen die Segenſtätten des evangeliſchen Glaubens und Lebens 
bauen!“ Seit Anfang Juli 1878 hatten wir keinen Paſtor, waren 
ohne Gottesdienſt und unſere Kinder ohne Religionsunterricht, da 
unſer Seelſorger dem Rufe einer größeren evangeliſchen Gemeinde 
gefolgt war. Da nun ſeit dem 2. Februar d. J. unſere Gemeinde 
wieder beſetzt iſt, ſo wird, wie wir zuverſichtlich hoffen, ein neues 
Leben bei uns einkehren. Möge die glaubensbrüderliche Liebe des 
theueren Guſtav⸗Adolf⸗Vereins dieſem neuen Leben pflegend und 
helfend zur Seite ſtehen, daß es ſich herrlich entfalte und unſere Ge⸗ 
meinde werde eine Stadt auf dem Berge, von der es allewege heißt: 
„Hier tft der Herr.“ Mit tiefſter Ehrfurcht verharrt eines hochver- 
ehrlichen Vorſtandes dankbarſt ergebenſtes Presbyterium der evan⸗ 
eliſchen Kirchengemeinde. Pilſen, am 10. März 1879. Auguſt Duhm, 
E. Manch Friedrich Schuſter. Molnär, Paſtor. Ernſt Zeigeb. 

Maaſch. 

Blicken wir auf dieſe Hilfsquellen, ſo müſſen wir jedem treuen 
Mitarbeiter und Mitzahlenden unſern Dank darbringen. Wir ſtehen 
nur da als Haushalter über Vereins⸗, d. h. für uns Gottesgaben. 
O, daß wir in gewiſſenhafter Verwaltung dieſer aus Tropfen der 
Liebe geſammelten Gaben von dem Gott aller Liebe treu erfunden 
würden. Es war unſere Pflicht, den hohen Protectoren unſeres Ver⸗ 
eins, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. Kaiſerl. Königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen darzulegen, welches Ziel der vielfach angefeindete 
Verein unerſchütterlich und unbekümmert erſtrebt, und mit welchen 
Erfolgen Gott dieſes Streben geſegnet hatte. Deshalb erlaubte ſich 
derſelbe, ehrerbietigſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer wie Sr. Königlichen 
Hoheit dem Puenden in das bekannte Tableau ſeines Wirkens in 
der Provinz Preußen und das ergänzende Bodenheft 6 und 5 über⸗ 
reichen zu laſſen. Der von Beiden dafür ausgeſprochene Dank und 
die Freude über dieſe Wirkſamkeit müſſen den Mitgliedern des Vereins 
zu neuem freudigen Antriebe und zur muthigen Ausdauer gereichen. 

Auf mehrfachen Wunſch, da es damals unterblieben war, theilen 
wir hier das Telegramm mit, welches nach der Einweihung der Kirche 
in Szirotzken, Kreiſes e e Se. Majeſtät den Kaiſer ge⸗ 
richtet ward von der feſtlichen Mittagstafel, welche den Gäſten im 
Hauſe des Herrn Rittergutsbeſitzers Liedtke auf Lowinnek am 
23. October ſo gaſtlich dargeboten wurde: . n 

„Die gelungene Einweihung der neuen proteſtantiſchen Kirche 
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zu brußken, Kreiſes Schwetz, welche durch das Läuten der drei 
aus dem von Sr. Majeſtät geſchenkten Kanonenmetall bereiteten 
Glocken ſo feierlich erhöht wurde, weckte nicht bloß den heißeſten Dank 
für dieſe Gnade in uns Allen, ſondern entzündete unſere Herzen mit 
bewundernder Hingabe über das herrliche Siegeswort unſeres Kai⸗ 
ſers, welches das Haupt unſerer theuern evangeliſchen Kirche Roms 
Infallibilität entgegengeſtellt hat. Alles lebt hier in dem einen Ge⸗ 
ühle: Gott erhalte ſolchen proteſtantiſchen Kaiſer unſerer Verehrung 
noch lauge, lange!“ 


Die Feſtverſammlung im Hauſe des Rittergutsbeſitzers Liedtke in 
owinnek bei Kotomierz. 

Ueberblicken Sie unn aber mit uns die Bitten und Anforderun⸗ 
gen aus unſerer Provinz, ſo ſind es 4200 Mk., die wir für den Unter⸗ 
richt der Kinder — um nicht deren Uebertritt zum Katholicismus zu 
verſchulden — zahlen, daß wir die Kirchen in Schöneck, Camin, Lip⸗ 
puſch, Helg, Lunau und Landeck, die Pfarrhäuſer in Friedenau, Eich⸗ 
feld, das Mädchenerziehungshaus Emmani in Wartenberg zu bauen 
haben — und Sie werden ſchon nach Nennung dieſer Namen, ohne 
daß wir die auf den Gemeinden noch laſtenden Schulden aufzählen, 
mit uns in den Ausruf einſtimmen: Herr ſende mehr Arbeiter in 
dieſen Weinberg! 


4. Jahresbericht des Vorſtandes des Hauptvereins 
über das Jahr 1878/79. 

Da für denſelben in Lyck keine Zeit blieb, ſo erfolgt derſelbe ur 
ausführlicher und bis zum Schluffe des Jahres 1879 ſich auf die Be⸗ 
richte der einzelnen Zweigvereine ſtützend. a _ 

Thue Rechnung von deinem Haushalten! Dies iſt der Jahresruf, 
der uns zu jeder Provinzialverſammlung hinaufwandern läßt, hoch⸗ 
aa Herren Deputirte! um Ihnen den Ueberblick über die Ge⸗ 
ammtheit zu ermöglichen und aus Ihren Erinnerungen und Berich⸗ 
tigungen, um die wir bitten, verbeſſert und geſtärkt weiter zu wirken! 
Sie ſind uns nicht ein Tadel zur Mißſtimmung, ſondern eine brüder⸗ 
liche Handreichung für das Vorbild des Apoſtels: „Ich jage ihm 
nach, ob ich es 5er F möchte.“ — Wie der Bericht des Central⸗ 
Vorſtandes auf der Verſammlung in Hamburg und der General⸗ 
e in Magdeburg, die Ihnen beide nebſt den Jahresrech⸗ 
nungen des Ceutralvorſtandes von uns zugeſtellt find, darthun, lebt 
nicht blos unſer Verein in vielfacher Wirkſamkeit, ſondern, was wir 
kaum uns zu hoffen getrauen, ſeine Kräfte wachſen, und das oft un⸗ 
vermuthet, denn welche Ueberraſchung und Beſchämung war es wohl, 
als in Magdeburg der märkiſche Deputirte und Schriftführer des 
Vereins, Herr Hofprediger Rogge mit der Botſchaft alle bewegte: 
er übergebe dem Centralvorſtand das Document aus dem Teſtament 
eines Mannes in Potsdam, der I nicht einmal ſonderlich dem Ver⸗ 
eine bemerklich gemacht hatte, daß er 30,000 Mk. dem Vereine, den er 
als den zweckmäßigſten erkannt habe, vermache. 


By 
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Wie Sie aus der Rehmmgslegung vernommen haben, haben 
wir für 1878 Gott zu danken, daß die Treue unſerer Freunde in der 
Provinz, die Liebe unſerer Gönner außerhalb derſelben doch wiederum 
eine erfreuliche Einnahme von 40,049 Mk. erlangt haben, welche mit 
dem Beſtande, der für die einzelnen Gemeinden verwaltet wird, circa 
69,951 Mk., eine Einnahme von genau 109,990.56 Mk. ergeben hat, 
wovon 29,399.45 Mk. verausgabt ſind, ſo daß wir mit einem Beſtande 
von 80,591.11 Mk. ins neue Jahr übertreten, mit dem Wunſche, daß 
die für die einzelnen Gemeinden geſammelten Gelder bald ſo an⸗ 
ſchwellen möchten, daß dieſelben zur Bauverwendung kommen könnten 
und keine Schulden dann die betreffenden Gemeindeglieder belaſteten! 
— Denn dieſer Beſtand gehört auch faſt ganz unſern einzelnen Ge⸗ 
meinden in der Provinz an, für die wir ihn weiter ſammeln. Einen 
ſtarken Abzug bringt uns jetzt der Bau der Kirche von Schöneck. 

Wenn es in dem Wunſch derer lag, die uns mit Legaten erfreuten, 
ja auch durch die Zinſen derſelben jährlich Mitzahlende ſein wollten, 
ſo liegt es uns als Pflicht der Dankbarkeit ob, wie in den früheren 
Berichten, die Namen derſelben feſtzuhalten. Auf die früheren aus⸗ 
en Mittheilungen zurückverweiſend, heben wir hier nur die 

amen hervor: 1. Flemmingſches, 2. Schulzſches, 3. von Dorſteuſches, 
4. ui Volkmannſches, 5. Klawitterſches, 6. Boſchpoler, 7. Dankes, 
8. Ottoſches, 9. Fräulein Fiſcherſches, 10. Fräulein Hevelkeſches — im 
Betrage von circa 2800 Mk., und bemerken, daß Nro. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 
bleibende Legate ſind, die andern zur Verwendung kommen. 

Ueber das Verhältniß zum anerkannten und in Hamburg aufge⸗ 
nommenen Danziger Guſtav⸗Adolf⸗Verein haben wir Ihnen im 
Aich Boten VI 5 Nachricht gegeben. Wir werden den vo ſtändigen 
Abſchluß zwiſchen dem Centralvorſtande und dem Danziger Vereine, 
der noch immer fehlt, ſobald er uns zugeht, Ihnen vorlegen. Wenn 
die Noth des Danziger Regierungs 18 wir erinnern nur an 
Friedenau, Lippuſch, Kl. Katz, Hela, arthaus, Sullenczyn, in der 
einen Art uns mit Danzig verbindet, ſo möge der Wetteifer, die Noth 
der Brüder unſerer 0 altpreußiſchen Diaspora zu ſtillen, ein 

u 


deer den Wettlauf werden. Ueberblicken wir nun die Hilfsquellen 
fie 109 erk in unſern lieben Zweigvereinen nach den Regierungs⸗ 
ezirken: 


A. Regierungsbezirk Danzig. n 

1. Berent. Der Verein hat uns ſeinen Bericht über das 
Jahr 1878 unterm 18. Februar 1879 durch ſeinen Vorſitzenden 
Seren Landrat Ritter Engler behändigt und zugleich den de⸗ 
chargirten Jahresabſchluß der Kaſſe. Hiernach ſind Beiträge ein⸗ 
gegangen 88,65 Mk., welche mit dem Beſtande von 80,98 Mk. 
eine Einnahme von 171,23 Mk. ergaben. Unſerm Hauptverein iſt 
ein Drittel der Jahrese innahme pro 1877 mit 31,13 Mk. zuge⸗ 
wieſen, dagegen iſt der Beſtand von zwei Drittel mit 131,10 Mk. 
dort verblieben und wird dem Beſtande für Lippuſch e 
Dieſer Beſtand, bisher von 1325 Mk., wovon 803,63 Mk. bei der 
Kreisſparkaſſe, 521,53 Mk. aber beim Kirchengemeinderath in Lip⸗ 
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puſch ſich befinden, wächſt um dieſe zwei Drittel und beträgt 
1456,26 Mk. im Januar 1879. Herr Landrath Engler als Vor⸗ 
ſitzender, Pfarrer Lehm ann als Stellvertreter, Kreisſecretär Wa⸗ 
chowski als Schriftführer, Kaufmann Rink als Schagmeifter, 
Rector Hennig als Stellvertreter und Herr Kreisphyſicus Sa⸗ 
nitätgrath Dr. Rummel als Stellvertreter des Schriftführers 
bilden den Vorſtand. Je ſchwieriger die dortigen Verhältniſſe 
ſind, um ſo viel mehr müſſen wir dieſen Männern danken, die 
Sache des Vereins dort zu pflegen und unſerm Pflegekinde Lip⸗ 
puſch ihre Fürſorge zuzuwenden. 

2. dg dg (Kreis Neuſtadt). Da der Neuſtädter Kreiszweig⸗ 
verein ſich durch den Beitritt von ſieben Localvereinen vergrößert 
hatte, wurde das alte Statut vom 23. März 1858 mit ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen ſchwer aufzufindenden Nachträgen umgearbeitet und 
unterm 4. Juni 1878 ein neues entworfen für die Localvereine 
Putzig, Krockow, Rahmel, Smaczin, Oliva, Kl. Katz, Friedenau und 
Hela und vom Hauptvorſtande nach Einholung der Genehmigung 
des Herrn Oberpräſidenten Excellenz v. Horn beſtätigt. Leider 
hat der Verein een bisherigen fo treuen Vorſitzenden, Pfarrer 
Wannowius, durch deſſen von Krankheit herbeigeführte Emeriti⸗ 
rung, verloren. Der Verein muß ihn zu ſeinen treueſten Pflegern 
rechnen. Wir hoffen, daß ſein Nachfolger, Herr Pfarrer Schmidt, 
das Vereinswerk mit Liebe pflegen wird. Auch hoffen wir, daß 
des Vereines bewährter Freund, Herr Pfarrer Krauſe, jetzt in 
Oliva, durch die Erinnerung an Schöneberg auch in dieſem Kreiſe 
ſeine Rede und Thatkraft der noch reichen Diaſpora der Gegend 
bereitwillig zum Opfer bringen wird. Unſere Wünſche haben 
ſchon durch das am 8. Juni in der Kirche zu Krockow gefeierte 
Jahresfeſt eine ſchöne Erfüllung gefunden. Die geſchmückte Kirche 
war bis auf den letzten Platz geil, Die drei von den Lehrern 
des Kirchſpiels ausgeführten Feſtgeſänge erfreuten ſich der Aner⸗ 
kennung aller Verſammelten. Die Predigt des Herrn Pfarrer 
Ebel aus Friedenau über Matth. 14, 13: Daß das Werk der 
Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung der unermüdlichen Mitarbeit feiner 
Glieder bedarf, denn: 1. groß iſt die Noth unſerer Diaſpora, 
2. ernſt die Pflicht jedes evangeliſchen Chriſten zur Hilfe, 3. un⸗ 
erſchöpflich die Quelle des Reichthums, machte tiefen Eindruck, um 
ſo mehr, als die Worte des Herzens aus überwältigender Erfah⸗ 
rung kamen, da für Friedenau ſo viel zu thun iſt, und der Pre⸗ 
diger es leider 5 0 muß. Der Jahresbericht des Herrn 
Maren Krauſe weilte bei dem Verdienſt des emeritirten Herrn 
Pfarrer Wannowius, ſchilderte die Ausdehnung des Vereins 
und führte dann in die Hilfe, die der Verein in der Nähe und 
auch in Schöneberg gebracht, über. Die ar Bewegung ging beim 
Schluſſe auch auf die Zuhörer, und die Worte: O daß ich taufend 
Zungen hätte, erklangen en wie auf einen Wink von oben, 
in dem Shlußgefange der Gemeinde. 61,51 ME. brachte die Col⸗ 
lecte und wurde für die Liebesgabe in Lyck beſtimmt, ſind alſo 
Allenſtein zu gut gekommen. Von der Einnahme, 362,25 Mk., 
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wurde ein Drittel der Gemeinde Friedenau zum Pfarrhausbau 
überwieſen. Für das zweite Drittel wurde Wartenburg empfohlen. 
Marienburg. Dieſer kräftige Verein hat am 28. Mai, 
Nachmittags, ſein Jahresfeſt in der neuen Kirche zu Schöneberg 
gefeiert Die Liturgie durch Herrn Pfarrer Fabricius aus 
arenhoff, die anſprechende Predigt des Herrn Pfarrer Felſch 
aus Marienburg über Offenbarung 21, 3, der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
eine Hütte Gottes bei den Menſchen: 1. durch den feſten Grund, 
auf den er gebaut iſt, 2. auf den Schutz und Schirm, den er er⸗ 
währt, 3. durch die Anforderungen, die er an unſere Arbeit ſtellt, 
und der hiſtoriſche Vortrag des Localpfarrers ve Mart er, be 
wegten ſichtbar die Verſammlung. Die Collecte betrug 31 Mk. 
Der Anblick von Kirche, Schule und Pfarrhaus, alles Werke des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, trug nicht wenig Dazu bei, die Weihe und 
Freude der Feſtfeier zu erhöhen. Die Einnahme des Vereins aus 
1877/78, 1390 Mk., kamen mit einem Drittel, 402 Mk., Friedenau, 
mit 45 Mk. dem Liebeswerk zu Rieſenburg zu gut. Von den 
Einnahmen des laufenden Jahres, die damals noch rückſtändig 
waren, ſollten ein Drittel wiederum Friedenau erhalten und fürs 
weite Drittel war Schöneck vorgeſchlagen. Der Vorſitzende 
Pfarrer Heermann in Marienburg, Schriftführer Pfarrer 
Kähler⸗Neuteich, Rendant Pfarrer Mootz in Fiſchau und die 
Herren Director Borowski, Bürgermeiſter Horn, Landrath 
Döring, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Heintze, Rentier Mein⸗ 
hold aus Marienburg und Gutsbeſitzer Gru nau-Lindenau 
bilden den Vorſtandd. Mi 
4. Carthaus. Fünf Sant des Kreiſes haben ſich mit 
Danzig verbunden, und nur Sullenczyn hat ſich uns angeſchloſſen 
und iſt uns auch jetzt erhalten. Wir dürften doch auch die dortigen 
Werke als Mahnungen an unſere Fürſorge zum Zeugniß auf⸗ 
rufen. Ein Geſchenk von 4 Mk. iſt uns noch außer dem Jahres⸗ 
beitrage von 72 Mk. als Collecte am Stiftungsfeſte zugeſandt. 
Vielleicht gelingt es uns, die noch verbliebenen Schulden vom 
Organiſtenhauſe und die Koſten zu dem erforderlichen Stallbau 
gewähren zu können. N . a 
5. Dirſchau. Der Frauenverein hat eine ungewöhnliche Ein⸗ 
nahme durch Verlooſung weiblicher Handarbeiten erzielt, ſo daß 
mit den früheren Sammlungen er 2016,10 Mk. aufzuweiſen hatte, 
wovon er 931,59 Mk. ausgegeben hat. 15 Mk. ſind zur Liebes⸗ 
abe in Lyck beſtimmt und 100 Mk. dem Vorſitzenden zu freier 
eſtimmung vertrauungsvoll übergeben, um da mithelfen zu 
können, wo ers am zweckmäßigſten fände. Dieſelben ſind zu der 
ſo nöthigen Orgel in Biſchofsburg beſtimmt. Möge die Ver⸗ 
wendung der ſo mühſam geſammelten Gelder den dortigen Kirchen⸗ 
verhältniſſen zu gute kommen! Der Männerverein gewinnt noch 
immer nicht in den Landgemeinden weitere Ausdehnung. Derſelbe 
at uns zwei Drittel ſeiner Einnahme mit 96,33 Mk. und den 
eitrag zur 5 mit 15 Mk. eingezahlt. Möge das Be⸗ 
mühen des Vorſtandes, die 70 Mitglieder zu mehren, von Erfolg 
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jein! Aber immer iſt es ſchon erfreulich, wenn unter den fluc⸗ 
tuirenden Zuſtänden der Ruf: Halte, was du halt! einer Ver⸗ 
ringerung ſteuert. n b 

6, Elbing. Bei dem Jahresfeſte am 8. Juni c. in der 
St. Marienkirche erfreute Herr Pfarrer Lic. Eilsberger aus 
Pr. Holland die ſehr zahlreiche Verſammlung nach 1. Cor. 13,13 
durch die geiſtvolle und in hohem Grade erbauliche Predigt: Das 
Guſtav⸗Adolfsfeſt 1. ſchön als Feſt des Glaubens, 2. ſchöner als 
Leſt des Glaubens und der Hoffnung, 3. am ſchönſten als Feſt 
des Glaubens, der Hoffnung und der Lieb Die Collecte brachte 
63,40 Mk. Der ausführliche Jahresbericht des Herrn Super⸗ 
intendenten Krüger umfaßte den Zweig⸗, wie den Frauenverein, 
und auch die Gemeinden, welche ſich direct in Elbing um Unter⸗ 
ſtützung bewarben. Der Männerverein erfreute ſich einer Netto⸗ 
Einnahme von 270,80 Mk. Das disponible Drittel mit 59 Mk. 
iſt für Schöneck beſtimmt, 30 Mk. für das Liebeswerk in Lyck. 
Auch der Frauenverein in ſeiner emſigen Rührigkeit hat 351 Mk. 
erzielt und au 10 Gemeinden dieſelben vertheilen können. — Den 
Vorſtand bilden die Herren Oberbürgermeiſter Thomale Vor⸗ 
ſitzender, Stellvertreter Pfarrer Dr. Lenz, Schriftführer Super⸗ 
intendent Krüger, Stellvertreter Pfarrer Salomon, Schatz⸗ 
meiſter Domänenrath Staherow, Stellvertreter Kreisgerichts⸗ 
Rath Leſſe. Mit großem Bedauern wurde die Entſchuldigung 
der beiden gewählten Deputirten, Herr Kreisgerichts⸗Rath Leſſe 
und Pfarrer Dr. Lenz, am Erſcheinen plötzlich behindert zu ſein, 
vernommen. 


B. Regierungsbezirk Marienwerder. 

.I. Marienwerder hat der Lycker Liebesgabe 120 Mk. be⸗ 
ſtimmt und uns Kirchencollecte 102,75 Mk. bereits zugeſandt. Wir 
danken noch Herrn Conſiſtorialrath Braunſchweig, daß er uns 
in der Rieſenburger Verſammlung durch ſeine Gegenwart und die 
reichen Gaben, die er mitbrachte, die Feſtſtimmung erhöhte. 

2. Vom Strasburger Verein ſind zwei Drittel mit 40 Mk. 
eingeſandt und von dem emſig ſammelnden Frauenvereine 90 Mk. 
Wir hoffen, im Sinne des geehrten Frauenvereins zu handeln, wenn 
wir dieſe 90 Mk. zu einer bleibenden Hilfe nicht blos, ſondern zur 
bleibenden Erquickung verwenden, indem wir der beginnenden Ge⸗ 
meine Heydemühl vasa sacra, die jetzt von Pommern jedesmal 
herübergebracht werden müſſen, verwenden. So vereinen ſich die 
unter die zur Verfügung des Vorſitzenden geſtellten Gaben von 
den Frauenvereinen Strasburg, Gumbinnen und Thorn. 

3. Der Schwetzer Verein hat durch Herrn Pfarrer Schwattlo 
uns 719,18 Mk. eingeſandt. Wir werden bei der Provinzial⸗ 
verſammlung in Sensburg Gelegenheit finden, der Stütze des 
1 1 Superintendent Kaſalk und des Herrn Prediger Frey Dank 
zu ſagen. 

. J. Der Thorner Verein hat einen Jahresbeitrag von 130 Mk. 
beigeſteuert. Vielleicht naht bald das Sammeln für Podgorcze ſeinem 
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Ziele. Die gütigen Gaben ſind nur langſam zuſammengefloſſen, — 
und gerade der Schlußſtein läßt am längſten dann auf ſich harren. 
Wer wagt es aber, zu entſcheiden, ob die Kraft vereint durch 
änzliche Abhilfe einer Noth, oder ob dieſelbe getheilt ſelbſt als 
ropfen der Hilfe mehr wirke. Wir wollen ja ſtärken, was ſter⸗ 
ben will! — Der Frauenverein hatte fürerſt 30 Mk. durch die 
Diaſpora dem Vorſitzenden anvertraut, welche mit der in gleicher 
Weiſe geſandten Gabe des Gumbinner Frauenvereins holen ha⸗ 
ben zu der erſehnten Taufſchale in Heils erg, welche, um der Form 
des Tauftiſches zu entſprechen, eigens in Berlin beſtellt werden 
mußte. Gegen Weihnachten vertraute der Frauenvereine Thorn 
50 Mk. unter denſelben Bedingungen an und wurde dadurch ein 
Weihnachtstroſt einer darniederliegenden Lehrerin in Handarbeiten 
und eines Wanderlehrers, der an Umziehkoſten litt und noch 
Begräbnißkoſten zu beſtreiten hatte: beide in der Diaſpora. 

5. Flatow hat eine Hilfe von 100 Mk. geſandt, 100 Mk. für 
Pilſen mit Vorſchlag und noch 99,60 Mk. zur Zweigkaſſe. Ein erfreu⸗ 
liches Greioniä Het im Bereiche dieſes Kreiſes Itattgefunden: die Ein⸗ 
weihung der Kirche zu Klesczyn. Die Beihilfe des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins beſonders von Flatow iſt nur in geringerem Maße erforderlich 
geworden. Wir geben den Bericht des Evangeliſchen Gemeindeblattes 
von einem Augenzeugen unter herzlichem Danke an alle Betheiligten: 

Der 15. Mai c. war für die Gemeinde Klesczyn ein hoher Feſt⸗ 
tag, der Tag der Weihe des im Jahre 1877 erbauten Gottes hauſes. 
Bereits ſeit etwa 25 Jahren hatten die dort in der Diaſpora lebenden 
evangeliſchen Chriſten den heißen Wunſch, ſich eine Kirche zu bauen, 
da der Weg nach Flatow, wohin Klesczyn eingepfarrt iſt, mehr 
als 1½ Meilen lang, beſonders im Winter für Fußgänger ſowie 
ältere und kränkliche Perſonen ganz unpaſſirbar iſt. In früherer 

eit konnten nämlich gemeinſame Andachten in einem niederen 

tübchen neben dem alten Schulhauſe gehalten werden, jedoch im 
Jahre 1854 fiel letzteres und mit ihm die Betſtube. Seitdem hat 
in Klesczyn bis in die neueſte Zeit kaum ein Mal ein gemeinſamer 
Gottesdienſt ſtattgefunden. Groß war daher in aller Herzen die 
Sehnſucht nach einem Gotteshauſe. Da endlich ſollte dieſelbe ge⸗ 
ſtillt werden. Im Jahre 1876 gaben ſich 3 Männer der Gemeinde, 
unter ihnen der für das Reich Gottes eifrig arbeitende Lehrer, das 
Wort, nicht eher zu ruhen, als bis ſie ein Gotteshaus erbaut 
hätten. Sogleich gab einer derſelben, der Gutsbeſitzer fing ber 
den Grund und Boden, auf dem die Kirche ſteht, unentgeltlich her 
und zeichnete zum Bau der Kirche eine beträchtliche Summe. Ihm 
folgten faſt alle evangeliſchen Einwohner bis herunter zum ärmſten 
Tagelöhner, ſo daß in kurzer Zeit eine Summe von 1000 Mark 
aufgebracht war, die durch eine kleine Beihilfe des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins verſtärkt wurde. Nachdem darauf auf Bitten der Gemeinde 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen das Holz zum 
Bethaufe bewilligt hatte, konnte der Bau beginnen. Sei hierfür auch 
noch an dieſer Stelle unſerm gnädigſten Patron aufrichtigſt gedankt! 

Schnell und mit großem Eifer wurde nun die Arbeit be⸗ 
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onnen, ja einer ſuchte faſt den andern zu überbieten, damit die 

emeinde nun bald in den Beſitz eines Gotteshauſes gelangen 
könnte. Jedoch nur zu früh ſah man ein, wie bald man den Bau 
einſtellen müſſe, wenn nicht noch eine bedeutende Summe aufge⸗ 
bracht würde. Und da iſt es denn ein Mann geweſen, der immer 
und immer wieder gern und reichlich im Verborgenen ſo lange 
egeben hat, bis das ſchöne Kirchlein im Herbſte 1877 nicht nur 
ſerlig daſtand, ſondern auch im Innern bis auf's Kleinſte völli 
eingerichtet und aufs Köſtlichſte geſchmückt war. Hauptſächlich 
ihm, dem Amtsrath Dobberſtein in Skietz, und ſeiner für die 
Kirche ſo 1 955 Gemahlin hat die Gemeinde ihr Gotteshaus 
zu verdanken. Möge Gottes reichſter Segen dafür ihn und ſein 
Haus begleiten! o, ſtand denn die Kirche, durch ihren Thurm 
weithin ſichtbar, fertig da und wartete der Weihe. Aber ach, 
welche Hinderniſſe traten nun an den Tag! Das Gotteshaus war 
ohne Genehmigung des Herrn Miniſters gebaut worden, und für 
dieſe Unkenntniß des Geſetzes hat die arme Gemeinde faſt zwei 
Jahre lang ſchwer büßen müſſen. Groß war daher die Freude 
der ſchon in faſt allen ihren Gliedern verzagten Gemeinde, als endlich 
die Weihe der Kirche angeordnet werden konnte. Ein ganz be- 
ſonderer Freudentag war darum auch der Tag der Weihe felbſt, 
der 15. Mai, zumal er vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. Um 
9 Uhr Vormittags traf der ſtellvertretende b der d 
Conſiſtorialrath Pelka, begleitet vom Senior der Synode und 
dem e ee von Flatow kommend in Klesczyn ein, 
wo er in der Wohnung des Lehrers Roſenow von dem Super⸗ 
intendentur⸗Verweſer Pfarrer Rohde aus Krojanke und den 
übrigen Geiſtlichen der Synode begrüßt wurde. Bald darauf er⸗ 
ſchien der Kreis⸗Landrath von Weiher und der Vertreter des 
Prinzen Karl, Amtsrath Schultz aus Flatow. Der Oberpräſident 
und der Regierungspräſident waren leider amtlich verhindert, ſich 
an der Feier zu betheiligen. Gegen 10 Uhr begann dieſelbe im 
Schulhauſe mit Geſang und einem geſalbten Gebete des Seniors 
der Synode, des Pfarrer Plähn aus Tarnowke, um Gottes 
Segen für das Feſt, worauf ſich der Zug nach der Kirche unter 
Abſingung des Liedes: „Lobe den Herren“ und unter dem Geläute 
der Glocken in Bewegung ſetzte. Vor dem Gotteshauſe übergab 
dann der Erbauer. deſſelben, Baunnternehmer Radtke aus 
Flatow dem Oberhirten den Schlüſſel der Kirche unter herz⸗ 
lichem Segenswunſch, dieſer ebenſo dem ſtellvertretenden Ephorus 
der Synode, worauf endlich der Kirchſpielsgeiſtliche, Pfarrer 
Syring, die Kirche im Namen des dreieinigen Gottes aufſchloß. 
Ein ſchöner Chorgeſang, ausgeführt hauptſächlich von den Mit⸗ 
gliedern und Freunden des Dobberſteinſchen Hauſes, empfing 
die hereinſtrömende Menge, worauf nach dem Liede: „Allein 
Gott in der Höh“ und der über Luc. 24, 29 gehaltenen, 
alle Anweſenden tief erbanenden Weiherede der Weiheact und das 
Weihegebet in üblicher Weiſe erfolgten. Den Weiheact beſchloß 
der Sängerchor mit dem Liede: „Segne o Vater, ſegne das Haus.“ 
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a! intonirte die auch vom Amtsroth Dobberſtein geſchenkte 
Orgel das Lied: „O heil'ger Geiſt, kehr ꝛc.“, in das die Gemeinde 
begeiſtert einſtimmte. Nach der vom Superintendentur⸗Verweſer 
gehaltenen Liturgie und dem Liede: „Ein' feſte Burg“ predigte der 
Kirchſpielspfarrer über 1. Sam. 7, 12. Samuels Wort: „Bis 
Dede hat der Herr geholfen“ machte er zum Gegenſtande feiner 
Betrachtung, er pries des Herrn Hilfe im Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit und bat um dieſelbe im Hinblick auf die Zukunft. 
ierauf ſang der Chor: „Wo findet die Seele die Heimath,“ der 
uperintendentur⸗Verweſer ſprach Vater Unſer und Segen, und 
unter den Klängen des Liedes: „Nun danket Alle Gott,“ begleitet 
vom Geleite der Glocken endete die erhebende Feier. Der Nach⸗ 
mittag wurde in der ſchönſten Weiſe verlebt. Die geſammte 
Geiſtlichkeit und manche der Gäſte genoſſen die Gaſtfreundſchaft des 
Amtsraths Dobberſtein in Skietz, wo wir bis zum Abend traulich 
beiſammen waren und aufbrachen, nachdem wir draußen im 
Garten: „Laßt mich gehen“ geſungen hatten. Die Mitglieder des 
Genieinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung verlebten 
den Nachmittag in ebenſo traulicher Weiſe im Hauſe des Guts⸗ 
beſitzer Fiſcher⸗Klesczyn, während die Lehrer des Kirchſpiels, welche 
zur groben Freude ihres Geiſtlichen alle gekommen waren, von 
ihrem Collegen gaſtfreundlichſt aufgenommen wurden. — Uns allen 
wird das herrliche, in jeder Weiſe ungetrübte Feſt unvergeßlich 
bleiben. Mögen alle, welche dieſe Zeilen leſen, wiederum erkennen, 
was eine kleine Dorfgemeinde vermag, in der Chriſten leben, die 
ihren Herrn von ganzem Herzen lieb haben! Die Liebe zu Chriſto 
allein macht fähig zu ſolch einem Gotteswerke. Ueber dieſem Werke 
ſowie über der Gemeinde, die es durch des Herrn Gnade aus⸗ 
geführt hat, walte ſein reichſter Segen! 
Von der Einnahme des Jahres 1877/78 ſind uns 70,44 Mk. 
zugewieſen. . 1 
6, Conitz. Im Bereiche des Zweig⸗Vereins haben wir die 
neun: Königsſee bei Mohrungen, durch Herrn Superinten- 
dent Rübſamen aus drückender Schuld befreien, auch die Reparatur⸗ 
ſchäden bei unſerem alten Pflegekinde Friedrichsbruch! (Koſſa⸗ 
bude) mildern können. 1 Be 
7. Im Kreiſe Tuchel hoffen wir, daß auch endlich die Schul- 
den vom Pfarrhausbau in Bagnitz werden getilgt und die ganze 
Gemeinde entlaſtet werden können. Es entſteht eine beſondere 
Sorge: wer trägt die oft nur zu bald eintretenden Reparaturkoſten 
dieſer Gebäude, die dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereine erwachſen? 
8. Löbau. Wenn die Generalverſammlung vom 8. Juni 
auch nicht ſehr groß war, ſo müſſen wir uns doch freuen, daß 
grade die vorleuchtenden Stände und Beamte vertreten waren. 
ach dem einleitenden Vortrage des Herrn Pfarrer Mehlhoſe 
wurde über die Jahreseinnahmen ſo beſtimmt, daß 194 Mk. dem 
Hauptvorſtande überwieſen und der Beſtand mit 41 Mk. nebſt dem 
letzten Drittel der Jahreseinnahme mit 20 Mk. der Kleinkinder⸗ 
ſchullehrerin Falk und mit 20 Mk. dem Wanderlehrer in Rumian zu 
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Holz erwählt wurden. Der Jahresbericht hebt hervor, daß 15 Mk. 
der Liebesgabe in Lötzen bewilligt, daß aber die Kirchhofsmauern 
der von dem Hauptverein begründeten Gemeine Eichwald⸗Dembien 
zu repariren ſeien, welche wohl ca. 300 Mk. koſten würden. Wenn 
auch das Bethaus zu Eichwalde im Schullocale ſich zu enge er⸗ 
wieſen, daß die Fenſter geöffnet werden mußten, und auch der Platz. 
am Altar für die Abendmahlsgenoſſen für unzureichend befunden 
iſt, ſo freut ſich der Hauptverein dieſes Wachsthums, aber auch 
der Rechtfertigung für ihn, daß er gegen Nothbehelfe überall da⸗ 
gegen erklärt hat, und nur durch die anſtürmenden Bitten nächſter 
Hilfe ſeinem 11 entrückt iſt. 

9. Stuhm. Der Stuhmer Verein hat einen gedruckten Be⸗ 
richt im September 1879 ſeinen Vereinsgenoſſen durch ſeinen Vor⸗ 
ſtand: die Herren Hoburg, Pfarrer in Loſendorf, Meſſer⸗ 
ſchmidt in Stuhm und Louiſenwalde, Steinbrück, Pfarrer 
in Lichtfelde, mitgetheilt. Die Gemeinde Chriſtburg entbehrte noch 
ihres Geiſtlichen, da die durch den Tod des Herrn Pfarrer Nitze 
erledigte Stelle nicht e Wir können das Andenken des 
treuen Mitarbeiters und Mitbegründers des Kreisvereins, der un⸗ 
erwartet und plötzlich am 21. April c. ſtarb, nicht beſſer ehren als 
durch den Nachruf des Stuhmer Vereins: „Unerſchütterlicher 
Glaube und Pflichttreue, welche die Signatur ſeines ganzen Amts⸗ 
weſens waren, ſichern ihm in unſrer Herzen ein pietätvolles An⸗ 
denken; behaltet mit uns, theure Gemeinden, treu in Erinnerung 
jenes Wort, an welches der Verewigte beim Jahresfeſt des Vereins 
1878 am Altar der Kirche Stuhm den von ihm erftatteten Bericht 
anfırüpfte: „Laſſet uns wirken, jo lange es Tag iſt; es kommt die 
Nacht, da Niemand wirken kann.“ Die reichen Kirchencollecten in 
Stuhm beim Jahresfeſte und die am Sylveſterabend 1879 halfen 
die Einnahmen mehren auf 384,09 Mk. Hiervon find 213 Mk. 
an den Hauptverein, 89 an die Kirche in Louiſenwalde zum Altar⸗ 
ſchmuck, 11 Mk. an die Gemeinde Schwarzort zum Kirchenbau, 
31,11 Mk. an die Waiſenhäuſer zu Wartenburg gezahlt. Mit 
Freude haben wir das Verzeichniß der Geber aus allen, Ge⸗ 
meinden verfolgt, da wir ſahen, daß alle Stände darin zu finden 
waren. 

10. Brieſen⸗Culm. Unſere Vereine in der Diaſpora erleiden 
oft einen Verluſt durch Verſetzung, auch hat dieſe Folge mehrfach 
die neue Juſtizorganiſation verurſacht. Treten Mitglieder aus 
unſerm Vereine, ſo haben ſie oft nur ihre eigene nächſte Kirchennoth 
im Auge gehabt. Iſt dieſe geſtillt, ſchwindet das Intereſſe, ſchwindet 
die Theilnahme. Bleibende Dankbarkeit ift ſehr ſchwer. Wir bedauern, 
daß die Geſundheit des Brieſener Vorſitzenden, Herrn Dr. Weck⸗ 
warth, ſchon ſeit drei Jahren untergraben iſt. Mit dem Wunſche, 
daß ſie bald wiederhergeſtellt werde, verbinden wir die Hoffnung, 
daß ſeine Thätigkeit neue Mitglieder werbe. Es muß doch der 
Thurm, es muß das leuchtende Beiſpiel des alten Lange, das uns 
hat an andern Orten ſammeln helfen, auch in Briefen werben. 31 Mk. 
38 Pf. haben wir erhalten. 
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11. Graudenz. In dem Kirchſpielverein Leſſen ſind die 
Bibeln, welche aus den Zinſen des Danklegates auch für maus 
bruch und Lippuſch angeſchafft wurden, 1878 vertheilt. Noch muß 
die Gemeine für die Bauten 662/ Procent Staatsſteuern zahlen 
und wird erſt im Jahre 1882 abgelöſt ſein. Hoffen wir, daß 
Bao b derſelben die Gemeine dankbar mit der That 
ein werde. 

Im Graudenzer Zweigverein hat der Tod uns den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Gymnaſialdirector Dr. Hagemann am 13. April 
entriſſen. Wir hoffen, daß Herr Pfarrer Ebel mit Herrn Gymna⸗ 
ſialoberlehrer Dr. Darnmann den daniederliegenden Verein wie⸗ 
der emporbringen werden. Die 38 Mk., welche aus den Einnahmen 
nach Kupferdreh geſchickt ſind, haben wir mit unſern beſten 
Wünſchen begleitet, und werden uns dieſen ſpeciellen Pflegling 
von Graudenz empfohlen fein laſſen. Zur Didcefe Graudenz⸗Culm 
gehört auch, obſchon eigentlich zu Culm, und daher zunächſt auf 
eine Verbindung mit Brieſen hingewieſen, Lunau. Der dortige 
durch den neuen Herrn Pfarrer Eſchenbach angeregte Sinn für 
den Verein hat uns eine Erſtlingsgabe von 27 Mk. überſandt. 
Wir kennen die Noth der Gemeinde nun ausführlich, nachdem 
1 1 darüber geſchwiegen, welches unſer erſtes Botenheft 

ekundet. 

Der Nothruf, den wir hinausgeſandt, hat einen ungewöhn⸗ 
lichen Anklang ſofort gefunden. Der treu für uns ſorgende 
pommerſche Verein Br feine diesmalige Liebesgabe mit 750 Mk. 
und der Halleſche dieſelbe mit 1000 Mk. für Lunau uns geſpendet, 
9915 10 Zweigverein Darkehmen hat ſein Drittel direct dahin 
geſandt. 

Unſer entlaſſenes ene ede ſen hat den Helfer nicht ver⸗ 
geſſen, ſondern ihm 79 Mk. beigeſteuert zur Hilfe für die, welche 
noch der Noth zu entreißen ſind. i 

. 12. Roſenberg. Wie freuen wir uns, daß die Ungunſt der Zeit 
dieſen thatkräftigen Zweigvereine nicht berührt hat, vielmehr derſelbe 
als Beweis uns ermuthigt, wie tiefe Wurzeln die Vereinsſache bereits 
in den Herzen geſchlagen hat. Der Verein erfreut ſich eines 
Reſervefonds aus ſeinem Drittel von 2313,83 Mk. und hat eine 
Jahreseinnahme von 1243,80 Mk. Die Kirchencollecte beim Jahres⸗ 
feſt 27,01 Mk. und 3 Mk. Geſchenk zur öſterreichiſchen Jubiläums⸗ 
gabe. Das Jahresfeſt, am 28. Mai in Raudnitz gehalten, wurde 

etragen vom Gebet des Herrn Pfarrer Leipholz, der Predigt des 

errn Pfarrer Chevalier über Neh. 6, 9 und dem umfaſſenden 
Jahresbericht des eifrigen Schriftführers, Herrn Pfarrer Schme⸗ 
ling im Anſchluß an P. 90, 13. 16. 17. Das Feſt der General⸗ 
verſammlung zu Rieſenburg im Jahre 1878 warf noch manche 
Lichtſtrahlen in dieſe Verhandlungen. 100 Mk. wurden für das 

Pfarrhaus in Friedenau, 100 für das Mädchenhaus in Emmaus 
und 60 Mk. für die Liebesgabe in Lyck beftimmt. Der Deputirte 
ur Lycker Verſammlung, Herr Superintendent Rudnick, hat durch 
185 dort gehaltene polniſche Predigt ſein rühmliches Andenken 
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aus der früheren Zeit feines Wirkens dort ſichtbar erneut. Zwei 
ftoſen. der Jahreseinnahme, 829,20 Mk., ſind der Hauptkaſſe zuge⸗ 
oſſen. 

13. Deutſch Crone. Am 14. September 1879 fand die 
Generalverſammlung des Zweigvereins von Deutſch Crone, der 
ſich noch des Herrn Pfarrer em. Weiſe als Vorſitzenden, des 

errn Gymnaſiallehrer Brachvogel als Schriftführers, des 
errn Rendanten Mertall als Schatzmeiſters, und als Stellver⸗ 
treter des Buchhändlers F. Garms und als Mitglied des Herrn 
Kanzleirath Rur erfreute, ſtatt. Herr Pfarrer Nieſemann⸗Tütz 
empfing eundlich die Gäſte und nahm dieſelben auf. Herr 
Pfarrer Gehrmann aus Grünberg in der Neumark hatte ſich 
in dankenswerther Weiſe der Predigt unterzogen. Vom Pfarrhauſe 
aus bewegte ſich ein feierlicher Zug zu dem kleinen Gottes hauſe, auf 
der Mitte des Marktes gelegen. Ein feſtlich geſchmücktes, ganz ge⸗ 
fülltes Gotteshaus zeugte für die rege Theilnahme der kleinen Ge⸗ 
meinde. Die Liturgie des Ortspfarrers Nieſemann ſchloß mit 
einer ſorgſam vom Herrn Organiſten vorbereiteten Cantate. Sichtlich 
ergriffen zeigte ſich die Gemeinde von der Predigt 1 Dan 8,1—9, 
was auch die Collecte von 76,60 Mk. bezeugte. Der Dank der Zu⸗ 
Gut für dieſe ergreifende Predigt möge dem Herrn Feſtprediger ein 
otteslohn ſein. Der Vorſitzende, aper ſeit dem Entſtehen unſeres 
Vereins treu bewährter Herr Pfarrer Weiſe, beſtätigte die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins aus ſeiner 35jährigen Erfahrung. Hat das 
Alter ihn veranlaßt, 1 Emeritirung vom Pfarramte ſich zu 
erbitten, ſo bitten wir ihn, er wolle bleiben Vorſitzender des Vereins 
ſo lange bis der Herr ſpricht: „Komm zu mir, mein Menſchenkind.“ 
Gebet und Collecte beſchloſſen die kirchliche Verſammlung. Das 
Protokoll vom 2. März wurde verleſen; die Feſteollecte der Tützer 
emeinde zum Pfarrhausbau überwieſen, der Vorſtand ermächtigt, 
über die Einnahme incl. der Hauscollecte im October ſelbſtſtändig 
und auch über die Liebesgaben, Ort und Zeit der nächſten Jahres⸗ 
verſammlung, Ueberſendung eines Deputirten zur nächſtjährigen 
Provinzialverſammlung (Neuenburg a. d. W.) zu beſtimmen, be⸗ 
ſchloſſen. Zum Feſtredner für nächſtes Jahr wurde Herr Super⸗ 
intendent Kitzig aus Lüben erwählt. Die ganze Verſammlung 
vereinte ſich in den Dank gegen den Herrn Grafen Stollberg zu Tütz, 
welcher bei der ganzen Handlung perſönlich zugegen, auch die Gäſte 
durch ein Mittagsmahl in den ſchönen Räumen ſeiner Beſitzung auf's 
wohlwollendſte erquickt hatte. Unſern wärmſten Dank für dieſe 
Rückſicht für unſern Verein dem Herrn Grafen auszuſprechen, iſt uns 
eine höchſt e Pflicht. . . 
ei der Vorſtandsverſammlung wurden zwei Drittel der Ein⸗ 
b pro 1879 mit 200 Mk. an die Königsberger Hauptkaſſe 
irigirt. 

14. Im Schlochauer Kreiſe weilen wir wehmüthig bei den 
Namen Hammerſtein, Baldenburg, Sampol, als ehemalige Kirch⸗ 
ſpielsvereine mit rüſtigem Leben. Seit Jahren vermiſſen wir ein Lebens⸗ 
zeichen von dort, trotz unſerer Bitten. Wir hoffen, daß der nun ins 
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Leben gerufene Kirchſpielsverein Landeck, aus den Kirchengemeinden 
Landeck, Breitenfelde, Krummerſee, Wuſters und Krummerfließ, der 
den jedesmaligen Gemeindekirchenrath zum Vorſtande gewählt, er⸗ 

euliche Fortſchritte mache. Stehen ihnen doch die dringenden 

itten für die Kirche für Landeck zur Seite. Die eifrigen, von uns 
geförderten Fürbitten des Herrn Pfarrer Hartwig haben der Ge⸗ 
meinde doch ſchon 300 Mk. vom Hauptverein Berlin, 25 Mk. direct 
von Lötzen vom Zweigverein Zehdenick, 6 Mk. aus Frankfurt a./ O. 
und 150 Mk. von unſerm Hauptverein, aus der Einnahme des 
Jahres 1878 bewilligt, zugeführt. Wir werden nicht unterlaſſen, 
wie auch bereits in dieſem Botenhefte geſchieht, Fürbitte zu erheben. 


C, Regierungsbezirk Königsberg. ö 

1. Memel. Unſer nördlichſter Zweigverein Memel hat uns 
durch 55 Mk. Beitrag, 55 Mk. für Sullenczyn und durch den Vor⸗ 
ſchlag für Allenſtein ſeine Jahres⸗Einnahme vorgelegt. Wir wiſſen 
dieſe Gabe um ſo mehr zu würdigen, als wir dieſe bedauerlichen, 
troſtloſen Zuſtände der Stadt nicht haben unbeachtet laſſen können. 
Derr durch Umſtände veranlaßten Aufſchiebung des Jahresfeſtes 
folgte dieſes am 11. September in der reformirten Kirche. Herr 
Pfarrer Richter aus Schwarzort hielt die Feſtpredigt, und zeigt 
im Anſchluſſe an Cor. 4, 7—10 den Apoſtel Paulus als Vorbild der 
evangeliſchen Kirche 1. in ihren Nöthen, 2. in ihrer Hoffnung. Die 
Collecte von 10 Mk. 65 Pf. wurde Wartenburg zugewendet. 

u welchem Danke ſind wir aber den ſiegreichen Bemühungen 
des Memeler Frauenvereins verpflichtet, der durch Sammlung und 
Verlooſung uns alle beſchämt. Geleitet von Frau Sanitätsrath 
Hartog, Frau Frengel, Frau Prediger Hein, denen als Schrift⸗ 
führer Herr Prediger Hein ſo wacker zur Seite ſteht, haben dieſelben 
475 Mk. geſpendet. Dem Hauptverein 75 Mk. nach Mißlitz zum 
Pfarrhausbau, zum Dotagtionsfonds daſelbſt 25 Mk., nach Laßwitz 
bei Liſſa in Poſen 100 Mk., nach Pilſen in Böhmen 100 Mk., für 
unſer Schöneck 50 und für Neu Bartelsdorf 50 Mk. Die Zahlen 
ſprechen für ſich und laden jeden Vereinsgenoſſen ein, dieſem Vereine 
recht viele Nachfolger zu wünſchen. . 

. 2. Fiſchhauſen. Wir holen nach, daß im Jahre 1878 am 8. Mai 
die e zu Heiligenkreuz gehalten iſt, die ſich durch 
die Predigt des Herrn Pfarrer Dr. Steinwender und durch den 
Jahresbericht des Herrn Superintendent Dr. Gebauer recht erquick⸗ 
lich geſtaltet hat. Die Collecte ergab 48 Mk. Der greiſe Superintendent 

err Dr. Gebauer hat auch für dieſes Jahr der Kirchenfeier ſeine 

flege ange laſſen. Die Kirche 2 Thierenberg nahm am 14. Mai 
1879 zahlreiche Feſtgenoſſen auf. Der Feſtprediger Herr Pfarrer 
Teichgraeber in Pillau hatte ſeine jahrelangen Bemühungen für 
Schöneck gekrönt gefunden, dadurch, daß am 5. Mai hei der 
Grundſteinlegung der jetzt ſchon zu den Mauern emporſteigenden 
Kirche, ihm vergönnt war, ein Weihewort zu ſprechen. Er konnte 
alſo aus überwältigender Erfahrung darſtellen den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein als einen erheblichen Sieg des Lebensfürſten in ſeiner Kirche, 
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indem er die drei Fragen beantwortete: 1. Wer iſt der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein? 2. Welches Werk treibt er? 3. Was beſtimmt zur fröhlichen 
Mitarbeit an ihm? Vom Motto des Vereins Gal. 6, 9—10 ent⸗ 
wickelte der lebendige Bericht des Herrn Vorſitzenden, Superinten⸗ 
denten Dr. Gebauer, das Wirken des Geſammtvereins ſeit ſeinem 
Beſtehen und die noch immer große Noth der Evangeliſchen, die 
Thätigkeit der letzten Jahre anreihend. 26 Mk. betrug die Collecte. 
Es iſt zu bedauern, daß mehrere der Kirchſpiele, wie Lochſtädt, mit 
Pillau, St. Lorenz und Pobethen, keine Hauscollecten eingeſammelt 
aben. Aber es ſei hier bemerkt, daß die ſteigende politiſche Steuer⸗ 
aſt, die eigene Noth, die Bedürfnißfrage für die Kirchenmauer, die 
wachſende Zahl der Hauscollecten, z. B. für Bielefeldt, Novaweſſe, 
Krankenhaus der Barmherzigkeit, Kaiſerswerth, Wartenburg, innere 
Miſſion, Provinzial⸗Synode, bereits eine erkaltende Theilnahme für 
Kirchen⸗Collecte hervorbringen. Ms j 

3. Der Wehlauer Verein fand bei jeiner 21. Jahresfeier am 
3. Juni in Starkeuberg eine überaus gaſtliche Aufnahme. Das kleine 
Kirchlein war feſtlich mit Blumen geſchmückt und von einer andächtig 
lauſchenden Gemeinde ganz gefüllt. Die Pfingſtfreude ergoß ſich über 
das ganze liebliche Feſt. Der Ortspfarrer, Herr Liſt, erhob durch 
das Gebet, und Herr 1 Zelius aus Wehlar durch die Pre⸗ 
digt über Act. 2, 42—46: Die erſte Chriſtengemeinde, ein Vorbild 
für die Gemeinden aller Zeit, 1. in ihrem Gottesdienſt, 2. in ihrer 
mittheilenden Liebe, 3. in der Achtung, die ſie bei dem Volke genoß. 
Der Jahresbericht durch Herrn Superintendent Schiewe in Tapiau 
entrollte ein farbenreiches Bild der mancherlei Noth unſerer theuern 
evangeliſchen Glaubensbrüder, aber auch der helfenden Bruderliebe 
durch den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Ein geſalbtes, herzandringendes 
Gebet geleitete die gern Weilenden aus der Kirche. Der Verein hatte 
eine Jahres⸗Einnahme aus Beiträgen von 165,15 Mk., durch Ge⸗ 
ſchente und Sammlungen 70 Mk., die Hauscollecte 298,39 Mk. und 
die Feſteollecte mit 28,95 Mk., jo daß mit dem Beſtande von 0,14 Mk. 
562,63 Mk. Einnahme ſich ergaben. Die aus einer Gemeinde noch 
fehlende Hauscollecte wird 1880 vereinnahmt. Es wurden zur Liebes⸗ 
gabe 45 Mk. und 110 Mk. für Neu⸗Barthelsdorf beſtimmt, für dieſes 
auch das zweite Drittel in Vorſchlag gebracht mit 185 Mk. Die 
110 Mk. ſind dem Herrn Ephorus des Ermlandes W e um 
ſie bei der Kirchenviſitation der Gemeinde zu übergeben. Der Ver⸗ 
lauf des Feſtes wird allen Mitwirkenden zur Stärkung und Erhebung 
gedient haben. Wir bitten um erneute Mitarbeit. . 

4. 11 95 genbeil. Möge das erfreuliche Wachsthum der Theil⸗ 
nahme für unſern Verein dieſen Kreis, der ſich demſelben ſchon bei 
ſeinem Entſtehen angeſchloſſen hatte, immer von Neuem durchdrin⸗ 
Ben, Wir wiſſen, daß die vielfachen Sammlungen der Zeit nur um 
o leichter die Theilnahme für alte Vereine beeinträchtigen, und 
danken darum deu treuen Mitarbeitern, welche denſelben dennoch 
empor gehalten haben. Die Jahreseinnahme pro 1878 mit 488 
hat die Einnahme des Hauptvereins geſtärkt. Wir hoffen aber auch, 
daß die Feier des Jahresfeſtes am 9. Juni in der Kirche zu Hei⸗ 
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ligenbeil neue Liebe entzündet hat. Herr Pfarrer Henke, ein alter 
Freund des Vereins und Begründer deſſelben in Pillau, a 01 durch 
iturgie und inniges Gebet. Herr Pfarrer Thiem aus EN 
der ſelbſt lange Zeit in der Diaſpora geſtanden, trat mit feiner Pre⸗ 
digt über 1. Corinther 16, 13. 14. an die Herzen, und der Vortrag 
des Ortspfarrers Herrn Eyſenblätter nach Jeſaias 58, 12. rückte 
das Arbeitsfeld in der Nähe und Ferne vor Augen. Der Liebesgabe 
in Lyck, alſo für Alleinſtein, wurde die Feſtcollecte von 53 Mk. zuge⸗ 
wandt. Das eine Drittel der Einnahme mit 160 Mk. wurde für 
Neu⸗Barthelsdorf beſtimmt. n 

5. Heilsberg. Der neubegründete Heilsberger Verein feierte 
am Trinitatisſonntage, den 8. Juni, ſein Jahresfeſt. Der Ortsgeiſt⸗ 
liche, Herr Superintendent Kähler, ſtellte in der Feſtpredigt über 
Apoſtelgeſchichte 3, 1—13. Petri Wunderwerk am Lahmen als ein 
Vorbild für die geſegnete Wirkſamkeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
dar: 1. durch die Noth in der Kirche, welche ſeine Hilfe aufruft, 
2. durch die Mittel, wodurch er die Hilfe gewährt, 3. durch den Er⸗ 
folg, deſſen er fich bei ſeiner Hilfe rühmen darf. Hierbei erwähnte er 
die eigene Noth und Hilfe der Gemeinde, der in Jahresfriſt 1500 Mk. 
zu ihren kirchlichen Reparaturen und eine würdige Taufſchale, zu 
welcher letzterer unter Andern auch der Thorner und Gumbinner 
Frauenverein Du die vom Vgeſchenkte des Hauptvereins über⸗ 
wieſenen Gelder beigetragen, geſchenkt ſind. Den Vorſtand bil⸗ 
den: Superintendent e Vorſitzender, Stellvertreter Major 
v. Reſtorff⸗Klotehnen, Kreisgerichtsrath Horn, Schriftführer, 
Kreisgerichts⸗Secretär Abdank, Stellvertreter, Poſtmeiſter Mer⸗ 
kiſch, Schatzmeiſter, Stellvertreter Apotheker Schmidt und Mühlen⸗ 
beſitzer Kühl. Die Einnahme von 75 Mk. wurde mit ein Drittel zur 
Liebesgabe und Reiſekoſten verwandt, für das zweite Drittel Warten⸗ 
burg vorgeſchlagen. Auch wurde der Ertrag der Hauscollecte mit 
8,50 Mk. eingezahlt. j 

6. Allenſtein und Wartenburg. Der Wartenburger Kirch⸗ 
ſpiels⸗Verein beweiſt, daß trotz der andrängenden Anforderungen 
doch auch der Sinn der Dankbarkeit unſere evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen erfüllt. Von der Geſammtſumme mit 83,70 Mk find ¼½ 
mit 27,90 Mk für Seeburg beſtimmt zum Kirchhof und ½ der 
Hauptkaſſe zugeſandt mit 55,80 Mk. Der Vorſtand hat uns Schöneck 
beſonders empfohlen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 
bisher ſo erfo 1 Aufforderungen zum nothwendigen Neubau 
der Mädchen⸗Erziehungsauſtalt „Emmaus“ auch in dem nächſten 
Jahre ſich mehren werden, daß Herr Pfarrer Richter und ins⸗ 
beſondere auch die bewährte Oberin, 9 Nabitz, der Ein⸗ 
weihung des neuen Hauſes ſich bald erfreuen mögen. 

Von Allenſtein iſt ein Beitrag mit 94 Mk. 83 Pf uns erwachſen, 
mit der Liebesgabe der Lycker Provinzialverſammlung vom 1. Octo⸗ 
ber 1081 Mk. und 300 Mk. Von Brandenburg nehmen wir nun 
von der Gemeinde Abſchied mit dem Wunſche, daß die bleibenden 
geringeren Bauſchulden bald ganz die ien mögen und die Ge⸗ 
meinde in Anbetracht der reichen Unterſtützung, die ihr geworden, 
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Kirchplatzes aus ſich erſchwingen wolle. Ihr ländliches Nachbarkind 
Neu⸗Borchertsdorf nimmt nun alle unſere Kräfte in vollen Anſpruch. 

7. Im Kreiſe Röfſel ſteht uns der Kirchſpielverein Biſchofs⸗ 
burg zur Seite, er hat am Epiphaniafeſte den 6. Januar im 
Abendgottesdienſte ſein Jahresfeſt gefeiert. Der Vorſitzende und 
Ortspfarrer Herr Haſſenſtein antwortete nach Anleitung der 
Epiſtel des Tages Jeſ. 1, 6 auf die Frage: Was treibt uns immer 
wieder von Neuem dazu, daß wir des Herrn Werk treiben? ge⸗ 
horſam dem Mahnruf: Mache dich auf und werde Licht! 1) Daß 
wir wiſſen, was wir 115 an unſerm Glauben, unſerer Kirche 
und unſerm Bekenntniſſe haben; 2) daß wir Mitleid fühlen mit 
der Noth unſerer Brüder und Schweſtern, und finden im Glauben; 
3) daß wir uns halten an das Wort der Verheißung, daß unſere 
Arbeit nicht vergeblich ſein ſoll in dem Herrn. Wir müſſen dem 
Herrn Pfarrer Haſſenſtein Dank ausſprechen, daß derſelbe uns 
eine ſo ausführliche und begründete Rechnungsausweiſung über 
die Verwendung der von uns baun e eg Fonds zur Pfarrhaus⸗ 
Reparatur gelegt hat. Es waren eingekommen: die Kirchencollecte 
am Himmelfahrtstage mit 12 Mk. Beiträge 30,05 Mk., bei der Haus⸗ 
collecte, deren ſich ein wackerer ban e unterzogen, 31,62 Mk., 


auch die Koſten zur Umwehrung der e und zum Ebenen des 


und außerdem ſind zum Thurmbau für Hela geſammelt 20 Mk. 
Beſtimmt ſind in der Generalverſammlung am 15. Juni 10,35 Mk. 
zur Liebesgabe, ½ für Emmaus 13 Mk., für Druckſachen 12 Mk. 
Den Vorſtand bilden die Herren: Pfarrer Haſſenſtein, Vorſitzender, 
Stellvertreter: Cantor Stollens, Apotheter Auſch witz, Stell⸗ 
vertreter, Kreisſecretär Altmann, Poſthalter Preſting, Schrift⸗ 
führer, Stellvertreter: Kupferſchmiedemeiſter Wollma. Wiederum 
belfen noch mancherlei Baunoth zu überwinden! Gott möge bald 
elfen! 

Für Biſchof ſtein möge es gelingen, wieder einen Wander⸗ 
lehrer zu gewinnen. Wir legen ein beſonderes Gewicht auf die Bei⸗ 
ſteuer von 32 Mk. 20 Pf und danken Herrn Pfarrer Dreſchhof, 
den Sinn für unſern Verein auch im Kreiſe eigener Noth zu pflegen. 
Die Dankbarkeit des Gemeindekirchenraths in Röſſel hat uns wieder 
eine Gabe von 24 Mk. 90 Pf. zugewandt. Es liegt aber nicht 

anz in unſeren Statuten die erbetene Beihilfe des wenn auch noch 
jo nothwendigen Hoſpitals für evangeliſche Arme. 

8. Pr. Eylau. Wie könnten wir anders, denn mit inniger Freude 
des Zweigvereins in Pr Eylau gedenken? Iſt derſelbe doch einer der 
rührigſten und thatkräftigſten. Wir müſſen insbeſondere dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Pfarrer Ellinger⸗Tharau danken. Bei dem Jahres⸗ 
feſte am 17. Juni in der Kirche zu Tharau boten das Eingangsgebet 
des Herrn Prediger Malettka aus Pr. Eylau, die Predigt des 
Herrn Pfarrer Kleiſt⸗Kreuzburg über Joh 1, 11—7, der Jahres⸗ 
bericht des Herrn Pfarrer Ellinger⸗Tharau, der den Uebelſtand, 
daß manche e ſich Har nicht am Verein betheiligen, be⸗ 
dauernd hervorhob, eine reiche Erbauung dar Es konnten nur 
165 Mk. abgeführt werden, wovon ½ für Biſchofſtein zur Reno⸗ 
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vation des Bethaufes beſtimmt wurde. Für die Haugcollecte find 
483,30 Mk. eingegangen! f a n 
9. Bartenſtein. Der Kreis⸗Verein Bartenſtein, der die 
Städte Bartenſtein, Domnau, Friedland, Schippenbeil umfaßt, 
hat 725 Mk. im Ganzen eingereicht. Nachdem derſelbe durch den 
Abgang des Herrn Superintendenten Günther, den des Herrn 
Superintendenten Scholl ner eine ſolche Lücke hat erleiden müſſen, 
freuen wir uns, daß in dem Superint.⸗Verweſer Roſſeck, jetzt 
in Friedland, der als treuer Vereinsgenoſſe früher in Laptau dem 
Königsberger Landverein ſo treu unter die Arme gegriffen, uns ein Mit⸗ 
glied, ja vielleicht ein Vorſitzender geworden iſt. Halte, was du haſt, 
rufen wir ihm und uns zu, aber wir wiſſen auch, wie wir den 
bisherigen Vorſitzenden Herrn Korſch, Corſepius in Schönbruch 
und auch dem neu hinzugetretenen Herrn Pfarrer Wellmer in 
Schwansfeld zum Danke verpflichtet ſind. Das We des 
Vereins wurde am 12. Juni 1879 in Domnau & eiert. Das 
Eingangsgebet des Herrn ib Corſepius⸗Schönbruch, die 
Predigt des Hrn. Pfarrer Willimzig⸗Schippenbeil aus Kleſzowen 
eis Darkehmen, über 1. Corinther 13, 8—13 und der Jahresbericht 
des Herrn Pfarrer Korſch bewegten die Gemeinde ſichtbar, und 
lieferten als Collecte 28,50 Mk. Es hatte der Localverein Bartenſtein, 
einſchließlich des emſigen und treuen Frauenvereins und der Haus 
Collecte eine Einnahme von 232,89 Mk. und daraus für Frauenbur 
30 Mk., für Wartenburg 20,63 Mk., für Mikols in Ungarn 12 Mk. 
und zur Liebesgabe 15 Mk. beſtimmt. Die Vorſchläge für das 
zweite Drittel konnten, da die Mittel erſchöpft ſind, aus denen der 
auptverein die durch die Generalverſammlung bewilligten und die 
aufenden Jahresausgaben zu beſtreiten hat, nicht ausgeführt werden. 
Wir müſſen dem Kreisverein eine beſondere Anerkennung aus⸗ 
ſprechen, und ſie an die Betheiligten en bitten, daß 
ſämmtliche Gemeindekirchenräthe ſich der Einſammlung der Haus 
Collecte, die uns von Herrn Oberpräfidenten v. Horn bewilligt 
war, unterzogen haben; dieſelbe ſteigerte ſich auf 365,90 Mk. Die 
Jahresbeiträge der Localvereine Schippenbeil, Schwansfeld, Domnan 
haben 78,80 Mk. ergeben, und jo find mit dem Beſtande des 
vorigen Jahres von 29,54 Mk. als Geſammteinnahme 497,59 Mk. 
entſtanden. Nach Abzug der geringen Verwaltungskoſten von 
5,48 Mk., ſind 492,11 Mk. zur Vertheilung geblieben. Hier⸗ 
von hat der Kreis aus ſeinem Drittel 32,80 Mk. zur Lycker Liebes 
gabe beſtimmt und 131,23 Mk. der Gemeinde Seeburg zu ihrem 
Kirchhofsankaufe direct zugeſandt, und das zweite Drittel mit 
123,21 Mk. nach Wartenburg geſchickt und dem Vereine 110 Mk. 
direct übermittelt. Dem Danke, den der Jahresbericht des Ver⸗ 
eins Herrn Superintendenten Günther, welcher 11 Jahre lang 
als Vorſitzender dem Vereine gedient hat, nachruft, ſchließen 
wir uns aus ganzem Herzen an. Wir vertrauen allen Mitarbei⸗ 
tenden, daß ſich der Ruf eines thatkräftigen Kreiſes, und insbeſondere 
dem emſigen Frauenverein in Bartenſtein, in Zukunft erhalten 
werde, und bitten die Herren Vorſtände, doch durch keine Hinder⸗ 
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niſſe, auch die des Alters nicht, zu ermüden. Noch iſt die Noth 
auch in unſerer Provinz lange nicht geſtillt. Ein jeder Verein 
hat nach unſerer Auffaſfun eine beſondere Miſſion, bis er den 
ſpeciellen Zweck, den er im Bereiche der Kirche voll ſtändig zum 
155 genommen hat, oder bis die Geſammtkirche ſich dieſen 
weck einverleibt hat, zu ringen und zu kämpfen, zu bitten und zu 
arbeiten. Gern haben wir eine Berichtigung der Angaben im 
Boten V, 5 angenommen. n 
10. Pr. Holland. Im Bereich des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
r. Holland feierte zunächſt der Guſtav⸗Adolf⸗Verein der Grafſchaft 
ohna ſein Jahresfeſt am Trinitatis⸗Sonntage zu Carwinden. Die 
überaus feſtlich geſchmückte Kirche war überfüllt. Die Liturgie hielt der 
Ortsgeiſtliche Herr Pfarrer Fauck⸗Neumark, die erweckliche Feſt⸗ 
predigt Herr Pfarrer Jamrowsky -Silberbach über oſtel⸗ 
geſchichte 16, 9-10, den macedoniſchen Mann mit feiner Bitte, komme 
herüber und helfe uns; 1. als Vertreter der Heidenvölker in Europa; 
2. als Vertreter der Evangeliſchen in der flerdedker (Diaſpora). 
Der Bericht des Herrn Pfarrer Schiefferdecker-Herrndorf, 
der von dem Motto des Vereins Galiläer 6, 10 ausging, erhob die Ge⸗ 
meinde, und führte eine Collecte von 101,80 Mk. herbei. In den 
Dank des Vereins, daß ſeine Excellenz der Obermarſchall des König⸗ 
reichs Preußen, Graf zu Dohna⸗Schlodien, den Vorſitz, wie u 
übernommen habe, und für feine nie ermüdende Treue für den Verein, 
ſtimmen wir von Herzen ein. Von der reinen Einnahme mit 
322,66 Mk. wurden für Wartenburg 50, Neu⸗Bartelsdorf 27, für 
Madrid 15, für Jeruſalem 15 Mk. beſtimmt. Allen anweſenden 
Geiſtlichen wird die gaſtliche Aufnahme in den prächtigen Räumen 
des Schloſſes zu Carwinden den Dank gegen den Herrn Grafen 
Adolph zu Dohna lebendig erhalten. . 

11. Der Königsberger Landkreisverein hat unſere 
Kaffe mit / der Einnahme 148,73 Mk. vermehrt. Wir müſſen 
dem Herrn Pfarrer Rohleder in Laptau, jetzt Superintendent in 
au and, innigen Dank fagen für die Treue, mit der er in dieſem 

reife unſer Vereinswerk gepflegt hat. . a 
„ 12. Der Königsberger Stadtverein hat feinen, Vor⸗ 
ſitzenden, der auch zugleich Stellvertreter des Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereines und dreimal Deputirter des Provinzialvereines zu den allge⸗ 
meinen deutſchen Verſammlungen in Potsdam, Hamburg und 
Magdeburg geweſen, den Herrn Superintendenten Kahle verloren. 
Ihm dankt der Verein auch insbeſondere die erbaulichen Feſtberichte 
beim Reformationsfeſte in der Schloßkirche. Wir wünſchen, daß 
die Trauer um ihn unter ſeinen Kr und in ſeiner Gemeinde 
aufgewogen werde durch die Theilnahme, die er in ſeinem 
neuen Wirkungskreiſe Danzig findet, Es ſind von dem Vereine 
150 Mk. Schmerzensgelder an Sullenczin, welches in Lyck die 
Liebesgabe nicht erlangte, 150 Mk. als Liebesgabe für Allenſtein 
und 382 Mk. 74 Pf. zur Hauptkaſſe gegeben. Zum Vorſtande dieſes 
Vereines gehören zur Zeit die Herren: 1. Stadtrath Appelbaum, 
2. Oberamtmann Boehm, 3. Domprediger Burſch, 4. Director 
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Dembowski, 5 Conſiſtorialrath Dr. Erbkam, 6. more Lic. 
Dr. Kahle, 7. e eee e ſa, 8. Particulier Meer⸗ 
mann, 9. Pfarrer Reinert, 10. Geheimer Regierungsrath 
Dr. Schrader, 11. Profeſſor Dr. Sommer, 12. Profeſſor 
Dr. Zaddach und 13. Superintendent Kahle. Bei 1 15 letzten 
Reformationsfeſtfeier, am Abende in der Schloßkirche, hielt Herr 
Militär⸗Oberpfarrer Dr. Haſe die Anſprache über Math. 17, 8, 
Superintendent Kahle erſtattete den Bericht über die Verſammlung 
in Magdeburg. Der Ertrag der Collecte, 128 Mk., war für die 
kleine arme Gemeinde Seeburg beſtimmt, um die ſchwer drückende 
Bezahlung eines neuen Kirchhofes zu erleichtern. Der Vorſtand des 
Hauptvereins hat es möglich gemacht, die Schuld ganz zn tilgen. 
Die Gemeinde iſt a mit dem zu erweiternden Neubau ihres 
verfallenen Gotteshauſes in ſchwerer Sorge. Es iſt uns eine ange⸗ 
nehme Pflicht, für das Geſchenk, welches Herr Particulier Joachim, 
Vater des Herrn Pfarrer Joachim, umſerm Vereine mit 75 Mk. 
gemacht, warm zu danken. . 

13. Gerdauen. Aus dem Kreiſe Gerdauen kommt noch 
immer die treue 1 Gabe (15 Mk.) des 5 Ritterguts⸗ 
beſitzers Neumann auf Poſegnick und erhält den Namen des 
Kreiſes in unſern Büchern und in unſerem Gedächtniß, und doch 
ſind ſogar einige Geiſtliche des Kreiſes Augenzeugen der Wirkſam⸗ 
keit des Vereins geweſen. . 

14. Neidenburg und Soldau. Seit dem Abgange des 
Herrn Superintendenten Siemenowski nach Lyck fehlen uns von 
beiden Orten Nachrichten. Möchte der Nachfolger des Herrn Super⸗ 
intendenten uns wiederum die Hilfstruppen des Kreiſes zuführen. 
Wir danken Herrn Pfarrer Elgnowski aus Soldau für ſeine rege 
Theilnahme, die jeden Verluſt, den unſer Verein erleiden könnte, 
abzuwenden uns mahnt. Wir müſſen nun aber bitten, daß er mit 
ſeinen dortigen Collegen, denen ſich vielleicht auch der für Polen ſtets 
eifrige Fe d Pfarrer Surminski in Friedrichshoff (Ortelsburg) 
anſchließen dürfte, dafür Sorge trage, daß die Gemeinde Mlawa in 
Polen die Orgel endlich erhalte. Die Mittel dazu dürften bald 
zureichend ſein, wie ja unter Andern auch Confirmanden aus 
Frankfurt a. / M. dazu beitragen. Auch liegt uns nun endlich ein 

nſchlag des Herrn Orgelbauer Terletzki vor. . 

15. Labiau. Herrn Superintendenten Brenke rufen wir bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte unſern freundlichen Dank für 
jede Pflege unſeres Vereines zu. Wir bitten deſſen Nachfolger im 
Ephoralamte, demſelben ſeine Theilnahme auch zuzuwenden, und 
Herrn Pfarrer Erd ſien in Caymen, nicht zu vergeſſen, daß wir an 
Herrn Generalſuperintendenten Dr. Moll, ſeinem Schutzpatrone, 
eine treue Stütze verloren haben. Wir bitten den bisherigen Vor⸗ 
e Herrn v. Knoblauch auf Bärwalde, uns doch Mit⸗ 
theilung . zu laſſen, wer den Vorſtand jetzt noch bildet. 

16. Raſtenburg. Der Raſtenburger Verein hat uns, trotzdem 
ſeine und des dortigen wirkſamen Frauenvereines Kräfte für ſein 
Pflegekind Bäslack in Anſpruch genommen werden, 99,60 Mk. 
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zugeſandt und uns mit dem Berichte über die Confirmandenanſtalt 
zu Bäslack pro Nen 1878/79 aus der Hand ſeines Vorſitzenden, 
des Herrn Präſidenten Ritter v. Salzwedel, erfreut. Von den 
22 Zöglingen ſind im Sant 1878 ſechs, am 2. Pfingſtfeierta e 1879 
vier confirmirt. Die Zahl der Kinder wechſelt, aber die Anſtalt 
dient doch immer als Warte der er welche weil der Um⸗ 
kreis weiß, daß Kinder evangeliſcher Eltern, welche verlaſſen und 
ohne Beiſtand ihrer Angehörigen ſind, mit Sicherheit auf die 
Hülfe ihrer ie en rechnen können. Wir dürfen hoffen, 
daß gerade die Einſegnung dieſer Kinder jedem evangeliſchen 
Herzen einen beſonderen Eindruck machen und ihn in ſeinem 
kirchlichen Bewußtſein ſtärken muß. Nehmen die bei einer ſolchen 
Anſtalt nothwen 5 Reparaturen in manchem Jahre, wie in 
dieſem, beſondere Ausgaben in Anſpruch, ſo wünſchen wir doch, 
daß dieſelben ſoweit von den Einnahmen überragt werden, um 
den Wunſch und die Fürſorge des Herrn Vorſitzenden zur Er⸗ 
füllung zu bringen, daß die Anſtalt bald durch ſich ſelbſt beſtehe. 
In den Dank gegen die Frauenvereine ſtimmen wir gern ein, 
welche mit Kleidern und Geld dieſelbe unterſtützt haben. Ins⸗ 
beſondere müſſen wir außer dem, was der Raſtenburger u 
verein gethan hat, noch auf die Gaben des Gumbinner, des Bonner, 
Rathenower, Gubener Vereins, wie auf die Weihnachtsſpende 
des Rodenkirchener (Oldenburg) hinweiſen. 

17. Im Kreiſe Braunsberg mit den Städten Frauenburg, 
Mehlſack, Wormditt und dem Flecken Tolkemit, und Braunsberg 
mit ſeinem höchſt ddt Lin aiſenhauſe, ſind wir nur auf die 
Unterſtützung durch die Kirchencollecte hingewieſen, nehmen aber 
an dem Schulunterricht in Frauenburg, dem Unterricht in Hand⸗ 
arbeiten in Wormditt und dem Unterricht in Tolkemit mit ſeinen 
Leſe⸗Gottesdienſten und dem Braunsberger Waiſenhauſe Theil. 
Wir müſſen insbeſondere auch dem Königsberger Frauenvereine 
hier warmen Dank ſagen, der unter Leitung der Frau Kaufmann 
Stockhauſen ſowohl hierher als nach Wartenburg die reichen 
Wäſche⸗ und Kleiderſpenden zu Weihnachten darreichte. 

18. Von Oſterode und , 

19. Von Ortelsburg können wir den Bericht erſt im fol- 
genden Boten nachliefern. 

20. Mohrungen. Mit rechter Freude können wir von 
einer kirchlichen Jahresfeier des Mohrunger Vereins berichten. 
Die Kirche zu Eckersdorf nahm am 4. Juni eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung, unter der ſich in dankenswerther Weiſe acht Geiſtliche des 
Kreiſes ißt dich auf. Das Eingangsgebet hielt, nachdem Det 
Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'“ geſungen worden, Br. Wandtke⸗ 
Mohrungen. Es Tolgte das Lutherlied: „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott.“ Darauf beſtieg Br. Kühe von hier die Kanzel und 
den über N 2,19— 22. Nach dieſem Texte ſtellte er uns 
den Guſtav⸗Adolf Verein vor die Augen, indem er im erſten Theile 
zeigte, was derſelbe für uns 159 und im zweiten Theile, was 
wir für denſelben thun ſollen. — Sodann wurden die beiden 
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erſten Verſe des Lutherliedes: „Es woll uns Gott gnädig ſein“ 
geſungen, und hierauf hielt Herr Pfarrer Keßler hierſelbſt Bericht 
unter Zugrundelegung von 2. Cor. 9,7, in welchem er den Guſtav⸗ 
Adolfverein als ein fröhliches Geben darzuſtellen ſuchte. Nachdem 
noch der letzte Vers des letztgenannten Liedes geſungen und der 
Ortspfarrer den Segen geſprochen hatte, ſchloß der Gottesdienſt 
mit: „Ach bleib' mit deiner Gnade“. Die an den Kirchenthüren 
eingeſammelte Collecte betrug die anſehnliche Summe von 26,26 Mk. 
Vier Männer traten dem Verein bei. N 3 
Zur Berichtigung eines Irrthums bemerken wir, daß nicht 
für Liebſtadt 100 Mk. vom Königsberger Hauptverein beſtimmt 
ſind, ſondern für Friedrichſtädt, und a dieſe dorthin gezahlt 
werden zur Minderung Kr großen Bauſchuld. 

In unſerm Kreiſe ſin außer der Collecte am 26. Februar 
noch 47,74, in Summa 71 Mk. eingegangen. 


D. Regierungsbezirk Gumbinnen. a 

1. Gold ap. Der 3. Winden berjammelt die Guſtav⸗ 
Adolfs⸗Genoſſen und die Freunde der Kirche in der alten Kirche 
Goldaps. Dem Eingangsgebet des Herrn Pfarrer Knobbe⸗Toll⸗ 
mingkehmen, der in die einzelnſten Nothſtände und Erfolge der 
helfenden Bruderliebe eingehenden Predigt, nach dem Spruch: Herr, 
lehr e 2c., folgte die ausnehmend zahlreiche Feſtverſammlung 
aus Stadt und Land mit geſ annteſter Aufmerkſamkeit. Wir beklagen 
mit dem Vorſtande, daß noch immer ganze Kirchſpiele im Kreiſe dem 
Vereine nicht zugeführt ſind. Wir erkennen es den Einſammlern von 
Beiträgen an, daß ſie immer mehr Schwierigkeiten bei den ſich 
häufenden Hauscollecten finden, und müſſen daher unſern Mit⸗ 
arbeitern dort uns um ſo mehr zum Dank verpflichtet fühlen. Wir 
offen, daß mit Beſetzung der vacanten Pfarrſtellen neue Unter⸗ 
tützung eintreten wird, zumal manche der Angeſtellten, wie Herr 
Pfarrer Meißner, in ſeinen früheren Verhältniſſen die Nothſtände 
der Diaſpora und die Wirkſamkeit des Vereins kennen gelernt haben. 
Wir bitten, die uns bekannten Herren Vorſtände, Superintendentur⸗ 
Verweſer Dr. Woyſch, Kreisgerichts⸗Director Schlegel, Landrath 
Schopies ihrer Ferse unſern Verein empfohlen ſein zu laſſen. 
2. Gumbinnen. Die Altſtädtiſche Kirche nahm am 9. Juni 
das Jahresfeſt in ſich auf. Herr Pfarrer Eckert erbaute durch die 
Predigt über Pſalm 40, 18, und Herr Conſiſtorialrath Heinrici 
führte in feinem Berichte nicht blos auswärtige Nothitände, ſondern 
auch die in unſerer Provinz, wie Warpuhnen, Hela, Neu⸗Barthelsdorf 
anpaſſend vor Augen. Die Collecte ergab 43 Mk. und wurde für Hela 
beſtimmt. Ein Drittel der Jahreseinnahme mit 67,20 Mk. wurde 
für Warpuhnen beſtimmt. Für's zweite Drittel wurde Neu- Barthels⸗ 
dorf in Vorſchlag gebracht. Es war erfreulich, daß von den heiden 
erren Deputirten, Regierungsrath Dr. Wendtlandt und Pfarrer 
Dr. Chriſtmann aus Nemmersdorf, der letztere an der Feſtfeier 
theilnahm. Der Vorſtand zählt als Mitglieder die Herren Regie⸗ 
rungsrath Riſch als Vorſitzenden, Stellvertreter Regierungsrath 
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Dr. Wendtlandt, Conſiſtorialrath Heinrici, Secretär Geh. 
Regierungsrath Burchard, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Hoppe, 
Rendant Major v. d. Oelsnitz, Kaufmann Frommelt, Rector 
Leipoldt, Ober⸗Regierungsrath Siehr, Pfarrer Kröhnke⸗ 
Szirgupönen, Pfarrer Muttray⸗Judſchen. 

Mit dem treuen Frauenvereine preiſen wir die Güte Gottes, der 
die Sammlungen auf 155 Mk. geſegnet. Hiervon ut 60 Mk. für 
Bäslack, 60 Mk. für Wartenburg und 15 Mk. zur Dispoſition des 
Vorſitzenden überwieſen und werden die vasa sacra fer Heydemühl 
erſchwingen helfen. Den Vorſtand bilden: Alberitne Bur⸗ 
hard - Kiefelfehmen, Auguſte Carganico, Johanna von 
Neumann⸗Weedern, Auguſte v. d. Oelsnitz. . 

3. Wir danken Herrn Superintendenten Ritter Zucks⸗Skais⸗ 
girren, daß durch ſeine Beni une uns aus dem Bereiche feiner 
iat 25,70 Mk. zugegangen ſind. Wir wollen mit der Eigen⸗ 
thümlichkeit der Littauer „Nichts zu unterſchreiben, um keine blei⸗ 
bende Verbindlichkeit ſich aufzubürden“ nicht rechten, ſondern ihnen, 
wie auch bei Stallupönen, für jeden Beweis thatkräftiger Theil⸗ 
nahme für die Angelegenheiten der Kirche danken. f 

4. Dem Tilſiter Vereine müſſen wir für ſeine reiche Beiſteuer 
von 274 Mk. in ſammelnden und zahlenden Mitgliedern unſern 
herzlichen Dank darbringen. Denſelben beim Herrn Vorſitzenden, 
den wir als Deputirten in Lyck aufzunehmen die Freude haben 
ſollten und doch nicht haben begrüßen können ſeiner Krankheit 
wegen, abzuſtatten und mit heimzugeben, haben wir ſehr bedauert. 
Möge das Bad dem geehrten Mitarbeiter ein für die Dauer hülf⸗ 
reiches geworden fein! 1 RAR 

„Tilſit. Erfreulich iſt es, daß die Zahl der Vereinsmit⸗ 
glieder ſich etwas gehoben hat und die Einnahme der Mitglieder 
198 Mk. betrug. Die Hauscollecte wurde mit Unmuth in der Stadt 
aufgenommen, nur die Kirchſpiele Picktupönen, Wilkiſchken, Laukzargen 
brachten 44 Mk. 30 Pf. ein. Es wurden 445 Mk geſammelt, zur 
Liebesgabe wurden 30 Mk. beſtimmt und das Drittel mit 136 Mk. der 
Gemeine Neu⸗Bartelsdorf beſtimmt und 274 Mk. dem Hauptverein 
überwieſen. Wir können dem Vereine nur danken, daß er uns den 
Herrn Director Hamke⸗Lyck zum Deputirten beitimmt at (zwei 
Stimmen). Vorſitzender Dr. Poehlmann. Die vortreffliche Feſt⸗ 
predigt über Matthäi 9, 38, in deutſcher und littauiſcher Sprache, 
durch Herrn Pfarrer Sloff-⸗Coadjuthen gehalten am 15. Juni, 
brachte als Feſteollecte 110 Mk. Für den Feſtbericht des Herrn 
Superintendent Behr danken wir ſehr. RR: 

5. Ueber Stallupönen können wir nur im nächſten Boten 
berichten. . . . 

6. Auch über den Zweigverein Ragnit müſſen wir auf den 
nächſten Jahresbericht verweiſen, ſowohl beim Männer⸗ als bei dem 
bisher ſo eifrigen Frauenverein, welcher letztere aber ſchon eben 
eine Gabe angemeldet hat. 

7. Im Kreiſe Heydekrug hat, laut eines Schreibens des 
Herrn Superintendenten Oloff, der Guſtav⸗Adolf⸗Verein während 
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deſſen Verwaltung zum eriten Male in Karkeln, zum zweiten Male 
in Saugen das Feſt e und 1879 ſollte es am Johannistage in 
Ruß ſtattfinden. Zugleich werden die Bemerkungen in den früheren 
Boten dahin ergänzt, daß am 7. März 1876, alſo für 1875, 
82 Mk. 50 Pf. in der Jahres - Rechnung des Hauptvereins ge⸗ 
bucht find; 2. für 1876 find am 27. Juni 1877 62 Mf, 32 Pf, 
aber, da fie ohne Bezeichnung eingeſandt, als Hausscollecte ein- 
getragen; 3. pro 1877 find 57 Mk. wieder als Hauscollecte, 4. am 
21. December 1878 ſind 80 Mk. 52 Pf. in der Jahres⸗Rechnung von 
1878 als Kirchen⸗Collecten und 5. 146 Mk. als Jahresbeitrag pro 1878 
in der Rechnung pro 1878 eingetragen und ſtimmen die Poſtſcheine 
mit dieſen Vermerken wie mit der Hauptrechnung genau überein. 
Auch hier zeigte ſich, daß die gefällige Ausfüllung der Lieferzettel⸗ 
Formulare vielen Irrungen vorbeugt. > . 

8. Der Verein zu Jırfterburg hielt am 3. Juni in der dortigen 
lutheriſchen Kirche 9 Uhr Vormittags ſein Jahresfeſt. Das ergrei⸗ 
Lane Altargebet des Vorſitzenden Herrn Superintendenten Ritter 

eber, die FR und erfaſſende zen des Herrn Pfarrer 
Reis aus Saalau („Der wahre Freund des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
iſt der, welcher ſelbſt die Segnungen der evangeliſchen Kirche 0 
2. für die Noth ſeiner evangeliſchen Brüder nicht blos ein Ohr, 
ſondern auch ein Herz hat“), der Jahresbericht des e 
Herrn engen Schneller brachten eine Collecte von 23 Mk. 57 Pf. 
und befeftigten die Zuhörer in der Theilnahme für den Verein. 
266 Mk. find mit derſelben eingekommen, ein Drittel der reinen 
e iſt für Landeck beſtimmt, außerdem noch 20 Mk. für 

en Boten. 

9. Sensburg. Die Ausdauer der drei Vorſtandsglieder 
8 uns am 17. Januar 1877 ihre Klagen vernehmen laſſen. 

er ich trübe Ton vom 27. Januar 1879 bedauerte, auch pro 
1876 die eingegangenen 25 Mk. und Collecte von 32,15 Mk. uns 
nicht zuſchicken zu können. Wir theilen den Schmerz, daß 1877 
die kirchliche Feier unterbleiben mußte, weil jeder der Herren, 
welche die Predigt zu halten ſchon ein Jahr vorher zugeſagt hatten, 
ſich mit Hinderniſſen entſchuldigend es ablehnte. Es gingen in 
dem Jahre nur 16,34 Mk. von Aweyden und 59,83 Mk. an 
Collecten aus 4 Kirchſpielen und für Druckſachen 2,70 Mk. ein. 
Dies nahm den Muth, auch für 1878 eine kirchliche Feier zu er⸗ 
zielen. Es wurden in Aweyden 32,70 Mk. geſammelt. Man über⸗ 
wies uns alſo den ganzen Beſtand mit 171,32 Mk. Wie dankbar 
müſſen wir dem Vorſitzenden Herrn Pfarrer Rutkowski ſein, dieſe 
ſchwere Arbeit noch nicht ganz aufgegeben zu haben. Sehen wir 
auf das rührige Leben des Katholicismus, der aus dem Ermlande 
gerade in dieſen Kreis ſo planmäßig und energiſch vordringt, ſo hat 
der Verein durch das Pfarrhaus in Warpuhnen und durch die 
eifrig betriebene Sammlung für den Erbau der neuen Kirche die 
helfende Hand fichtbar in den Kreis geſtellt, jo fehlt doch die Be⸗ 
rechtigung zu der Hoffnung nicht, daß die Herren Geiſtlichen in 
den Kirchſpielen Eichmedien, Nikolaiken, Ribben, Schimonken, See⸗ 


333 


heiten, Sensburg, Sorquitten, Alt-Ufta mit dem für Warpuhnen 
Weite d ſich einem Vereine anreihen werden, der in ihrer 

itte der Kirche ſolche Unterſtützung zuwendet! 8 

10. Lyck. Die überaus gaſtliche Aufnahme, die die Provinzial⸗ 
verjammlung bajeibit gefunden, iſt bereits am Anfange des Boten 
berichtet! Wir können nur unſern wärmſten Dank wiederholen. 
Die Liebesgabe, die von den Vereinen zuſammengelegt, 1180,01 Mk. iſt 
nach Allenſtein gegangen, um den letzten Reit der Bauſchuld zu 
verringern und Allenſtein ſelbſt aus der Reihe der Bittenden 
ſcheiden zu machen. Der Hauptverein der Provinz Brandenbur 
hat auch noch 300 Mk. Hinzuc 97 5 Die Feſtcollecte bei der General⸗ 
verſammlung, 173 Mk. 86 Pf., hat zur Stillung des Nothrufes 
von Seeburg beigetragen, welche arme und kleine evangeliſche Ge⸗ 
meinde zum Ankaufe eines neuen Kirchhofsplatzes ge rungen wurde. 
Der Hauptverein hat das andere hinzugefügt und dieſe Noth iſt 

u 5 er Bericht über den Zweigverein folgt im nächſten 
otenhefte. 

11. Johannis burg, In Folge der durch das Kreisblatt 
und auch von den Kanzeln erfolgten zemeinde⸗Einladung fand am 
10. Juni die Jahresfeier in der Kirche zu Johannisburg ſtatt. 
Der Ortsgeiſtliche Herr Pfarrer Casper hielt die Liturgie, wäh⸗ 
rend ein bir Pfarr die Reſponſorien in erhebender Weiſe aus⸗ 
führte. Herr 975 Nikolaiski aus Gehſen bewegte die Ver⸗ 
ſammlung durch die erbauende und bie di Predigt 
über Lucas 15, 8—10, indem er nachwies, „die Liebe zur Kirche 
treibt zur thätigen Liebe an den Brüdern!“ Denn 1. empfindet ſie 

schmerz über die Verlorenen, 2. weiß fie, daß das Suchen in der 
Liebe findet, 3. empfindet ſie Freude über die Geretteten und 
Wiedergefundenen. Ausführlich verbreitete ſich der Feſtbericht, an 
die Predigt ſich anlehnend, über die Wirkſamkeit des Vereins, die 
gerade in Maſuren noch nicht genug bekannt iſt, um eine be⸗ 
wegende Kraft zur Theilnahme an dem Vereine zu werden. Wir 
hoffen mit dem eifrigen Vorſitzenden, daß die Theilnahme wachſen 
werde, verſprechen uns auch von dem Beſchluſſe, daß nicht blos 
ein deutſcher, ſondern auch ein polniſcher Gottesdienſt ſtattfindet, 
daß die Jahresfeier nicht allein in den drei Städten des Kreiſes, 
ſondern auch in den Kreiſen der Landgemeinden ſtattfindet, und 
ſich womöglich der Kirchenviſitation anſchließe, einen gewinnreichen 
Erfolg. öge die nächſtjährige Feier, für welche Drygallen be⸗ 
ſtimmt iſt, dies beſtätigen. Von Vorſtandsmitgliedern wirken Herr 
Pfarrer S ae Vorſitzender, als Schatzmeiſter Herr Forſt, 
als Kaſſenrendant Rimaſch, als Schriftführer Den ector Ri- 
maſch und der in Stelle des verſtorbenen Oberförſters Klemm 
erwählte ene Mitt ag. AR . 

12. Pillkallen. Der thätige Frauenverein in Kuſſen unter 
Leitung der Frau Pfarrer Reichel hat uns 28 Mk. für ee 
wiederum zugeſandt. Unſern Dank dieſem ländlichen Kirchſpiel⸗ 
und Frauenverein darzubringen, iſt uns eine angenehme Pflicht. 
Vom Zweigverein wird das nächſte Botenheft VII., 1 Bericht bringen. 
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13. Oletzko. Sein 18jähriges Beſtehen feierte der Zweigkreis⸗ 
Verein Oletzko am Tage der goldenen Hochheit des hohen Protectors 
unſeres Vereins, Sr. Majeſtät des Kaiſers. Herr Superintendent 
Schellong erbaute durch die Liturgie, Herr Pfarrer Kuhr aus 
Gonsken über Galater 10. (Daß uns zur Mitwirkung am Werke 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins antreibt, als auch die Größe der Noth 
unſerer Glaubensgenoſſen.) 518 Pfarrer Poſſendt aus Czychen 
zeigte nach Offenbarung Gia annis 2, 3 die hohe Aufgabe und die 
geſegneten Erfolge des Guſtav⸗Adolf⸗Werkes. Durch die fiche 
Feier zog ſich auch Dankſagung und Heer für das kaiſerliche 
Jubelehepaar, und die Geſänge des Oletzkoer Geſangvereins er⸗ 
höhten die Feier. Der Frauenverein, von jeher thätig, hat 75,50 
und der Männerverein 99,77 Mk. beigeſteuert. Ein rührender 
Beitrag war dieſer Summe geworden durch 1,62 Mk., welche die 
Dlobtoge des Ballunusſchen Waiſenhauſes, des Begründers des 

letzkoer Männer⸗ und Frauenvereins, durch Erlös für geſammelte 
Lumpen und Knochen beigeſteuert hatten. Es wurden 60 Mk. vom 
Frauenverein, 89 Mk. vom Männerverein zum Hauptverein eingeſandt. 

14. Darkehmen. Das Pfarrhaus zu Szabienen öffnete am 
15. Juni ſeine gaſtlichen Räume dem Vorſtande des Darkehmer 
Hauptvereins und den Feſtgäſten! Ihnen leuchtete ſodann die 
e gefüllte Kirche entgegen. Das Altargebet des Herrn 
Pfarrer Dittmar⸗Corpowen, die eindringende Predigt des zeitigen 
Vorſitzenden des Zweigvereins, Herrn Pfarrer Rog ge „über 
das Sonntagsevangelium Lucas 16, 19—31, mit dem Anſchluſſe 
des Berichtes über die Rechnung des Zweigvereins, der Segen durch 
den Ephoratverweſer, Herrn Maxrer Stengel⸗Szabienen, erbaute 
ſichtbar die Gemeinde, in der ſich auch der Patron der Kirche, Herr 
Dr. von Saccobend, Johanniter⸗Ritter und Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, wie ſeine Schweſter, die Rittergutsbeſitzerin von Meduniſchken, 
Frau von Bujack, befand, welches auch die Collecte mit 93,51 Mk. 

ezeugte, daran ſich 295,13 Mk. als Beiträge anreihten. Das eine 
Drittel, 98,37 Mk., mit der Feſtcollecte 93,57, wurde zu unſerer 
Freude der Gemeinde Lunau im Kreiſe Culm übergeben. Wenn 
der Vorſtand des Hauptvereins nicht unbedingt auf den Vor⸗ 
ſchlag, das zweite Drittel auch dahin zu geben, eingehen kann, ſo 
bitten wir zu erwägen, daß das dritte Drittel dem für unſere 
Diaſpora ſo freigebigen Centralvorſtande ſtatutenmäßig gehört, 
und aus dem zweiten alle durch die Provinzial⸗Verſammlungen über 
1. Juli hinaus bewilligten Unterſtützungen. (Beſonders Lehrer ꝛc.) 

15. Angerburg. Von Angerburg find uns 25 Mk. durch den 
Herrn Superintendenten Tribukeit ar Wie ſehr würden 
wir uns freuen, wenn es dem Herrn P arrer Sadowski, der ſchon 
früher in Gelguhnen die Diaſpora kennen gelernt hat, gelänge, 
die 1 bes ſo blühenden Frauenvereine wieder ins Leben zu rufen. 
nich des ee. Roſengarten können wir noch immer 
nicht vergeſſen. 

16. Lötzen hat zwei Drittel ſeiner Einnahme mit 137,25 Mk. 
uns zugeſtellt. 
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5. Guflav- Adolfs- Frauenvereine als Weihnachtsboten in der 
Biafpora der Provinz Preußen 1879. 


Wie heut' die Kinder laß uns ſein, 
Die mehr als an den größten Gaben, 
Mehr als an all' dem Kerzenſchein 
Sich an der Eltern Liebe laben. 

Und muß . ſein vom Baum, 
Und geht's vom Licht zurück ins Dunkel: 
Ins Dunkle auch und in den Traum, 
Folgt ihnen nach das Lichtgefunkel. 


Wer kann die ſtille, andächtige Freude vergeſſen, dem auch 
nur ein einfaches Weihnachtslicht oder eine einfache Tannenkrone 
es zugerufen im elterlichen Haufe: Euch iſt heute der Heiland 
geboren. Wo aber die Eltern ſelbſt ſolchen Gruß nicht kannten, 
wo Noth und Armuth ihre Herzen erſtarrt, die Kinder weichen 
mußten oder gar ausgeſtoßen wurden auf gut Glück, erklang kein 
ſolcher Himmelsgruß. Der Schneedecke gleich überdeckte das Kindes⸗ 
herz das Gefühl der Verlaſſenheit. Wie begrüßen wir nun ſolche 
Auſtalten, welche von der Nächſtenliebe, die 55 Wurzel, ſei es im 
Chriſtenthum, ſei es in der nun vielfach angefochtenen Humanität, 
findet, hervorgerufen wird? Es ſind Vaterhäuſer, welche die 
Barmherzigkeit Gottes durch ſeine Menſchen dieſen verlaſſenen 
Kindern aufſchließt. Ja, ſolche hat die Liebe der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereinsgenoſſen, wenn auch mit mancher andern Unterſtützung in 
der Provinz Preußen, drei aufzuweiſen, Bäslack, Wartenburg und 
die beſonders durch den Herrn Pfarrer Löfflad ins Leben ge⸗ 
rufene, Braunsberg. Doch leicht iſt gebaut, ſchwerer erhalten, noch 
ſchwerer, zu immer neuer Friſche verwaltet. . n 

39 will ihm eine Gehilfin ſchaffen, die um ihn ſei! Diefer 
väterliche Segensſpruch Gottes bewährt ſich auch in dieſen Anſtalten. 
Oder erſcheinen uns nicht die e Frauenvereine, welche 
das Chriſtfeſt zu einem Hoffnungs⸗ und Erinnerungsſtern ſchmücken, 
in dieſem Lichte? 

Stets bleib' es denn! und hegen nur 

Und pflegen wir's mit rechtem Muth: 
So ſpendet's reichern Segen uns, 
Als je ein Baum uns ſchönres Gut. 

Nicht Süße, die zum Ekel wird, 
Nicht ſchnell verſtob'nen Goldesſchaum, 
Es wächſt und hebt uns himmelan 
Und himmelein als Lebensbaum. 


Erblickten die Kinder dieſer Anſtalten hinter dem Lichterglanz 
und den Gaben für Zunge, Augen und Kleidung des Leibes, bei 
der die wärmende Hülle der ehe keine kleine Rolle ſpielt, auch 
zunächſt nur die Lehrer, Vorſteher und Gäſte: ſo mußten ſie ja 
vernehmen, dies Alles ſpenden wir auch im Namen von Unbe- 
kannten, von Fernen, die ihr nicht kennt, die ihr nie geſehen. Es 
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find diejenigen, in welchen das Wort des Erlöſers: „Wer ein ſolches 
Kind aufnimmt, der nimmt mich auf,“ mit jedem ee e 
als ein neues Licht aufflammt. Wo liegt denn Rodenkirchen, ruft's 
in Bäslack; das liebe Stettin liegt wohl in Pommern, heißt es in 
Wartenburg; wer iſt die Frau Stockhauſen in Könige! erg mit 
ihrem Damenkreis? Wie gut müſſen die Frauen in Elbing fein, 
jauchzt es in Frauenburg; ach könnte ich die Dame aus Bonn, 
meine Weihnachtsbotin, ſehen, verklingt es aus den Thränen einer 
unglücklichen Lehrerwittwe mit zwei geiſteskranken, erwachſenen 
Töchtern; — und durch die ſtillen Abendſtunden der Wander⸗ und 
Religionslehrer flüſtert's Frauenverein Frankfurt a. M., Damen⸗ 
verein in einem Pfarrhauſe in Frankfurt a. M. und gar ſchon die 
Confirmanden deſſelben, Frauenverein Stettin, und man lieſt auf 
den Geſichtern: „o Gott vergelt' es!“ Auch wer nur Poſtboten⸗ 
dienſte bei dieſer Gelegenheit geleiſtet, dem perlten die Thränen 
ſtillſter Freude und des Dankes über die Wangen. Wir verſtummen 
und ſchließen mit den Worten deſſelben Dichters: 
Seht ein Licht iſt ausgeſendet 
Und ein Strahl vom Glanz des Herrn! 
Haltet feſt und unverwendet 
Euer Aug' an dieſem Stern! 
Ob es ſich mit Thränen feuchtet, 
Ob es freudetrunken lacht, 
Seht ihn, wie er feſtlich leuchtet 
Und wie tröſtlich durch die Nacht. 
Alles Prunkes, alles Tandes 
Machet ledig euren Geiſt, 
Und gedenket nur des Landes, 
Das euch dieſer Stern verheißt! 
Folgt demüthig und getreulich 
Unverdroſſen ſeinem Schein; 
Selig, herrlich, hoch erfreulich 
Wird der Lohn des Pilgers ſein. 
Folgt dem Stern! und alle Schmerzen, 
Alle Sehnſucht iſt geſtillt, 
Wenn ſich tief in eure Herzen 
Prägt der höchſten Schönheit Bild. 
Hen eh l hell entzündet 
ehrt ihr in die Welt zurück, 
Daß ihr aller Welt verkündet 
Fried' und Heil und Troſt und Glück. 
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6. Die Nothglocke aus der Diaſpora der alten Provin 
Preußen oder der jetzigen Provinzen Oſt- und Weſtpreußen. 


Soll der Unterzeichnete im Namen des Vorſtandes noch ein⸗ 
mal den Glockenſtrang der Nothglocke, den er ſo viel Jahre hin⸗ 
durch geſchwungen, ergreifen? arum von der Arbeit ablaſſen, 
ei fe vollendet, oder bis der Herr ſpricht: Gehe ein zu meinem 
Reiche? Darum alſo muthig und getroſt im Bitten: 

1. Fin den Kirchbau zu Schöneck. Viel, gar viel iſt geſchehen, 
und doch, was hilft es, wenn nicht Alles ausgeführt. Ach, bleibende 
Schulden zehren nicht ſelten das voraus angelegte Capital auf, 
wie viel mehr in der Welt des Gemüthes! — Wie die Gemeine 
ſich nach allen Seiten hilfeflehend aan: dafür mag folgende 
Bitte derſelben an alle Gemeinden Oſtpreußens, die zur Beiſteuer 
obrigkeitlich ermächtigt waren, zeugen: 

1 Herren, geliebte Brüder! Wenn es wahr iſt, daß 
Thaten, Wohlthaten heute mehr als je das Leben in unſerer Kirche 
ausmachen, daß die barmherzige helfende Liebe aller wahren 
Glaubensgenoſſen Pflicht iſt, ſo wollen Sie es uns nicht verargen, 
wenn wir Aelteſte der Gemeinde Schöneck im Berenter Kreiſe 
zum letzten Male unſere 9 hilferufend nach Ihnen ausſtrecken 
und um Ihr gütiges Mitwirken um des Herrn willen hiermit 
bitten. Es gilt, die hieſige im Bau begriffene neue Kirche vollenden 
helfen. Der Herr Oberpräſident von Weſtpreußen hat eingedenk 
unſerer Noth, wie Sie aus Nr. 1611 der „Amtlichen Mittheilungen 
des Königl. Conſiſtoriums“ geneigteſt erſehen wollen, eine Haus⸗ 
collecte bei den Evangel ſchen der Provinz bis ultimo, December 
dieſes Jahres huldreichſt genehmigt, um wenigſtens theilweiſe die 
an den Baukoſten der Kirche noch fehlenden 36000 Mark zu decken. 
Abgeſehen von den aus Staatsmitteln gewährten Beihilfen haben 
die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine allein 31500 Mark beigeſteuert, gewiß 
Beweis genug, wie arm die über fünf katholiſche Kirchſpiele zer⸗ 
ſtreute Gemeinde iſt, eine Gemeinde, die zwar über 6000 Seelen 
zählt, die aber Jah der. gemachten Anleihe von 30000 Mark und 
einer über 20 Jahre ſich auferlegten Kirchbauſteuer aus eigener 
Kraft es zu keinem ausreichenden und würdigen Gotteshauſe bringen 
kann. Die Schickſale dieſer alten Gemeinde ſind genugſam bekannt. 
Der Umſtand, daß wir der Koſten wegen nicht in der Lage ſind, 
beſondere Collectanten anzunehmen, drängt uns zu der inſtändigen 
Bitte an Sie, geehrte Herren Mitarbeiter, uns Ihre freundliche 
Mithilfe hochgeneigteſt angedeihen zu laſſen. Erwärmen Sie gütigſt 
Ihre Gemeindeglieder in Stadt und Land für unſere Kirchnoth 
und bitte, nehmen Sie im Namen des Herrn für uns den Collec⸗ 
tanten an, ſenden Sie denſelben zur günſtigen Zeit aus und laſſen 
Sie ihn je nach Ihrem Gutdünken ſammeln. Iſt doch die Schönecker 
Gemeinde auch eine der dürftigen Gemeinden, welche aus dem für 
die Provinzial⸗Synode 1878 ‚gelanmelten Collectantenbetrage zum 
Bau der Kirche einen Antheil erhielt. Der Herr möge Ihre Be⸗ 
mühung vergelten. Nöthigenfalls bewilligen Sie dem Collectanten 
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20 Pfennige von jeder Mark und erfreuen Sie gütigſt mit dem 
Reſte unſere bedrängte Gemeinde, welche im nächſten Jahre ge⸗ 
legentlich der 700 jährigen ne der Stadt gerne die Kirche 
einweihen möchte. Der Herr erhöre unſere Bitte und laſſe uns in 
Gnaden egjaheen, daß Hoffnung nicht läßt zu Schanden werden. 
Innigſter Dank im Voraus allen fröhlichen Gebern! „Laſſet uns 
Gutes thun und nicht müde werden, denn zu ſeiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne ellen e Galater 6, V. 9.) In brüder⸗ 
licher Liebe die evangeliſchen Kirchenälteſten: Schmidt, Pfarrer. 
v. Verſen. Jäger. Rennwanz. Bewersdorf. Müller. Strehlke. Klatt. 


aazke. 

And dennoch, wie viel Schulden ſtehen drohend dem auf- 
ſtrebenden Kirchenbau gegenüber, 30000 Mark trotz der regenden 
Anſtrengungen und Belaſtungen der ermuthigten Gemeinde. Es 
ſoll das Gotteshaus im Jahre 1880 geweihet werden! O theure 
Glaubensgenoſſen! helfet, ohne zu rechnen, daß es möglich werde, 
ohne daß die Freude der Einweihungsfeier gedämpft werde durch 
die Sant wie werden wir die Schulden tilgen? 

2. Die Gemeinde Lippuſch bei Danzig ſteht nun in dem Aus⸗ 
bau ihrer Kirche dem Ziele nah! Sie hat zur Zeit keinen Geiſt⸗ 
lichen! — Wer hilft nun, daß die noch fehlende Summe von 
ca. 5000 Mark errungen werde, da die bisher geſammelte die Er⸗ 
laubniß der Regierung zum Ausbauen geſetzlich nicht erringen 
konnte! und wie viel Jahre läutet die Nothglocke unſerer Diaſpora 
nicht den Namen Lippuſch. . 

3. Jährlich klagt es bei Camin, Kreiſes Flatow. Wohl hat 
fremde Liebe treu geholfen, daß der Pfarrer ſein eigenes Wohn⸗ 
ee habe. Wohl haben wir einen Nothbau der Kirche auch mit 
olcher Hilfe aufgeführt! Aber die Gnade Gottes hat die Ge⸗ 
meindemitglieder ſo gemehrt, daß das Kirchlein viel zu enge iſt 
und erweitert umgebaut werden muß, oder die nicht in dieſelbe 
eintreten können, verſchmachten auf dem Wege, oder werden 
eine Beute! Darum die dringende Bitte, helft der Diöceſe Camin. 

4. Friedenan bei Klein Katz, einſt von ihm abgezweigt. 
Das Kirchlein ſteht da, vom Danziger Verein einſt gebaut, aber 
das Pfarrhaus fehlt und der Ort bietet ſo wenig Gelegenheit zur 
Miethe, daß jetzt wieder der dritte oder vierte Geiſtliche ein au⸗ 
deres Obdach in entfernter Gegend hat ſuchen müſſen, da die 
Wohnſtätte in en bisher wohl eine Troglodytenhöhle zu 
nennen war, Geſundheit und Leben gefährdete. Noch hat Nieman 
ſich zu der erledigter Pfarrſtelle gemeldet. Wie es um eine 
neu geſammelte Gemeinde mitten unter Katholiken ausſieht, kann 
ſich jeder auch ohne der Spottreden der Mitglieder einer andern 
Confeſſion denken. n 

5. Wie hat Kirche und Kirchthurm zu Hela auf der weiten 
umwogten Halbinſel den Reiſenden zu Lande und zur See durch 
ee eleuchtet. Alles fällt in Trümmer; die Gemeinde 
ii lutarm! Kommt herüber, ſehet, bitten ſie und ſagen zu ſich 
ſelbſt: werden ſie ſehen, ihr Herz zwinge ſie, uns zu helfen. 
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6. Einer der ärmlichſt von der Natur ausgeſtatteten Kreiſe 
unſeres alten Preußens iſt der Kreis Schloch au. Wir haben mit 
Erfolg für Sampols Kirche und Pfarre, für die Schule in Pog⸗ 
daczeg gebeten. — Die Theilnahme für unſern Verein iſt in den 
Zweigvereinen von Hamerſtein und Baldenberg verglommen! — 
Aber die Noth iſt geblieben und dringend erhebt nun Landeck 
ſeinen Bittruf. Die Kirche droht mit dem Einfall! Da iſt nun 
die Frage: wer Bi uns, wo iſt der We Dan zum Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine, wie es leider nur zu oft geſchieht. Fortgehend beſtürmen 
die Bitten des eifrig beſorgten Herrn Pfarrer Harbruch den 
Vorſtand des Guſtab⸗ Adolf Haupt Vereins: helft erſparen, helft 
bauen. Der Kla en iſt nun weiter telephonirt. Aber können 
die Tropfen des Troſtes, die in 525 Mark bis jetzt gefallen ſind, 
die Bauſteine und den Baumeiſter herbeiführen! O, die Landecker 
ſchauen nach den Bergen des Vereins, von denen Hilfe kommen 
oll. Wir reihen an die eigene Bitte der Gemeine: n 
Hochgeehrte Herren! Theure Glaubensgenoſſen! Seit zwei 
Jahren ſammeln wir zum Neubau unſerer Kirche. Bisher haben 
wir 8000 Mk. zuſammen; der Koſtenanſchlag fordert aber 51000 
Mark. Dabei verfällt die alte Kirche immer mehr, und der Be⸗ 
ginn des Baues iſt dringend nothwendig. Der Centralvorſtand 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat nach ge⸗ 
nauer Prüfung der Verhältniſſe, ſowie des Koſtenanſchlages und 
der Zeichnung der neu zu erbauenden Kirche uns unter die Zahl 

er unterſtützungsbedürftigen Gemeinden aufgenommen und uns 
warm empfohlen (37. Heft 1879 p. 21). Dadurch iſt das Bedürf⸗ 
niß anerkannt, auch iſt in Sonderheit hervorgehoben, daß wir 
ringend ſchneller Hilfe bedürfen. Vom Hauptverein Berlin 
haben wir 300 Mk., vom Hauptverein Königsberg 150 Mk. er⸗ 
halten. Auch einige Zweigvereine haben unſerer bereits in Liebe 
gedacht. Wir find der Zuverſicht, daß dieſer erneute Hinweis auf 
unſere Noth die meiſten Zweigvereine bewegen werde, uns helfend 
die Hand zu reichen. Die Pr e Gemeinde, 1700 Seelen zählend, 
iſt ganz arm; die völlige Präſtations⸗Unfähigkeit iſt amtlich be⸗ 
ſcheinigt. Trotzdem Raub wir in der Liebe zum Herrn für Sein 
Haus 9000 Mk. aufzubringen übernommen. Ein Weiteres zu 
thun, iſt unmöglich. Darum theure Glaubensgenoſſen nah und 
fern, helfen Sie uns bauen des Herrn Haus. Der Herr erwecke 
uns Herzen in helfender Liebe, die da Handreichung thun an 
dieſem Werke, das 79 geweiht iſt.— Gruß und Segenswunſch 
Allen, die da lieb haben unſern Herrn Jeſum Chriſtum unverrückt. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. Hartwich, Pfarrer. Keller. Red⸗ 
mann. Nitz. Hardtke. 

Die 1273 Seelen zahlen zu den Communalabgaben 375% Klaſſen⸗ 
ſteuer, 51,000 Mk. fordert der Koſtenanſchlag, auch wenn die Ge⸗ 
meine die Spanndienſte, mit 9000 Mk. berechnet, ſelbſt leiſtet. 

7. 8. Schon vier Jahre lang haben wir für die durch den 
andringenden Kat olicismus nothwendig gewordenen neuen Kirchen 
und deren Gebäude in Neu⸗Bartelsdorf (Kreis Allenſtein) und 
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Warpuhnen (Kreis Sensburg) dringend gebeten. Die Pfarrhäuſer 
ſind auch errichtet, aber dringende Wirthſchaftsſtallungen und die 
Hauptſache, die Kirchen, fehlen. Unſere Bitten ſind zwar nicht un⸗ 
erhört geblieben bei keinem von Beiden, aber kaum ein Fünftel der an⸗ 
ſchlagsmäßigen Summe iſt bis jetzt zuſammengefloſſen. Das wird 
nicht zu Stande kommen, iſt der Ruf der 1 durch die Zeit⸗ 
umſtände verſtärkt. O, darum den Muth der Zagenden, aber 
nicht Verzagten zu ſtärken: mit dieſer Bitte beſtürmen wir alle 
Vereinsgenoſſen. nee 
Und dennoch müſſen wir einen neuen dringenden Nothruf hier 
ertönen laſſen. Er kommt aus der Gemeinde Lunau (Kreis Culm). 
Unermüdet bedrängt uns Herr Pfarrer Eſchenbach, welcher der 
darniederliegenden Gemeine in jeder Art aufhelfen möchte. Das 
alte Gotteshaus, wenn man es überhaupt ſo nennen kann, droht, 
faſt möchte man ſagen, Gott ſei Dank! mit dem i eee 
war aber auch an ſich in jeder Art unzureichend, ſowie in der 
Gemeine nur ein Hunger nach Gottes Wort und den Sacramenten 
ſich regte. Er hat ſich eingeſtellt, aber wer hilft nun bauen. Nicht 
genug können wir dem Stettiner Hauptvereine danken, der ſeine 
diesjährige Liebesgabe mit 750 Mk., nicht genug dem ſächſiſchen 
Hauptvereine, der dieſelbe mit 1000 Mk. Lunau zugewandt hat. 
So iſt nun ein Feuer angezündet durch ſolche 5 in einer 
Gemeine, welche durch die Erklärung, der Guſtav⸗Adolf⸗Verein helfe 
ur nicht, in den Schlummer der Gleichgiltigkeit verſenkt war. 
„hoffen wir und bitten, daß dieſes Feuer nicht wiederum erlöſche. 
An die bleibende Fürſorge für Bäslack und Wartenburg 
wollen wir uns erinnern; wie eine exmländiſche Gemeine zu 
ringen hat, möge dieſe Schilderung von Braunsberg darthun. 
Der unterzeichnete Gemeinde⸗Kirchenrath ſieht ſich veranlaßt, 
mit Nachſtehendem ſich an die Glieder der en Gemeinde 
zu wenden: Es iſt uns inmitten einer enggeſchloſſenen, kirchen⸗ 
eifrigen katholiſchen Bevölkerung die nicht leichte Aufgabe zuge⸗ 
fallen, unſer evangeliſches Kirchenweſen mit Ehren aufrecht zu 
erhalten. Im lebendigen Gefühl dieſer großen Verpflichtung haben 
die bewußteren Glieder unſerer Gemeinde ſeit dem Beſtand der⸗ 
ſelben eine Reihe von Vereinen und Anſtalten ins Leben gerufen, 
deren Fortführung zur Zeit mehr oder weniger gefährdet erſcheint. 
Wir machen näm ich neuerdings die Erfahrung häufiger, daß ein⸗ 
au und ältere Gemeindeglieder ſich der Mitarbeit an unſern 
Vereinen und Anſtalten entziehen, während die neu zuziehenden, 
verwundert über das Maß der hieſigen Anſprüche an ſie, ſich 
nur läſſig betheiligen. Aus rein evangeliſchen Diſtricten in unſere 
Diaſpora verſetzt, haben ſie zumeiſt keine Ahnung von der ſchwie⸗ 
rigen Lage, in der wir hier leben. Wir müſſen es aber ausſprechen, 
daß wir mit aller unſerer Arbeit kaum die höchſte Nothdurſt ſtillen 
können. Es beſteht in der Gemeinde zunächſt ein Armenpflege⸗ 
Verein, der mehr als 50 armen Wittwen und hilfloſen Greiſen 
eine monatliche Unterſtützung zur Miethe darreicht. Es iſt ja 
leider unwiderſprechlich, daß die Communal⸗Armenpflege, fo ſehr 
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fie den Steuerſäckel in Auſpruch nimmt, nicht entfernt dem vor⸗ 
andenen Bedürfniſſe genügen kann. Neben dem Armeupflege⸗ 
erein beſteht eine Armenkaſſe, welche der augenblicklichen Noth zu 
Hilfe kommen will. Sie nimmt ihre Mittel aus dem blauen 
Klingelſäckel, aus Opfern, Collecten und den Einlagen in die Kirch⸗ 
büchſen. Um der Waiſennoth in der Gemeinde nach Kräften zu 
ſteuern, iſt ſeit ſieben Jahren ein Waiſenpflege⸗Verein ins Leben 
gerufen, der durchſchnittlich jährlich 25 Waiſenkindern inner⸗ und 
außerhalb des vor ſechs Jahren gegründeten Waiſenhauſes Unter⸗ 
al und Erziehung gewährt. Neben dem Männerverein für 
Waiſenpflege hat ſich zu gleicher Zeit ein Frauenverein gebildet, 
der ſich die Ausſtattung unſerer Waiſen und unſeres Waiſenhauſes 
zur Aufgabe geſtellt hat. Für die armen Kranken in unſerer Ge⸗ 
meinde ſorgt der Krankenpflege⸗Verein. Dieſer hilfreiche Frauen⸗ 
verein hat gegenwärtig die höchſt nothwendige Anſtellung einer 
ſtändigen, evangeliſchen Krankenpflegerin (Diakoniſſin) ins Auge 
gefaßt und hofft hiefür auf die beſondere Theilnahme aller Evan- 
geliſchen. Der evangeliſche Hoſpital⸗Verein gewährt alten erwerbs⸗ 
unfähigen Frauen in dem aus freiwilligen Gaben der Gemeinde 
erbauten Hoſpital freie Wohnung und Heizung und den Aermſten 
unter den Armen aus eine Geldunterſtützung. Dieſe Vereine und 
Anſtalten, mit Ausnahme des Waiſenhauſes lediglich durch die werk⸗ 
thätige Theilnahme hieſiger Gemeindeglieder entſtanden, können auch 
uur durch dieſe unterhalten werden. Darum empfiehlt der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath kraft ſeines Aufſichtsamts und ſeiner leitenden Stellung 
zu den meiſten Vereinen ſie alle der Theilnahme ſämmtlicher Ge⸗ 
meindeglieder, der bemittelten und weniger bemittelten, und hofft, 
daß ſein Appell au die Barmherzigkeit und das kirchliche Gefühl 
einen lebendigen Widerhall finden wird. 1 
Als ſchon bekannte Bittende führen wir auf 9. Hermannsruh 
(Kreis Strasburg), welches noch immer mit feiner Schuldenlaſt 
ringt. Aber insbeſondere 10. Friedenau. Abermals hat wiederum 
der Geiſtliche die Stelle verlaffen 1 weil er nicht zu wohnen 
findet, und bis jetzt hat ſich auch noch Niemand von Neuem um die 
Stelle beworben. Iſt es zu verwundern, wenn die Heerde ohne 
Hirten auf ſo neugegründeter Stelle ihre neugeborenen Kinder zur 
Taufe in die katholiſche Kirche bringt? Darum bitten wir, helfet 
das Wohnhaus des Geiſtlichen, zu dem bis jetzt 3900 Mk. bei⸗ 
geſteuert ſind, endlich bauen, damit ein Geiſtlicher wiederum die 
Kanzel betreten könne und einen unausbleiblichen Schaden der 
Gemeine verhüten. a 
11. Die Gemeinde Seeburg im Ermlande hat, von uns unter⸗ 
ſtützt, doch uun einen neuen Kirchhofsplatz erkauft, aber das im 


Jahre 1819 nothdürftig für die Andacht hergeſtellte Gotteshaus 
Mt unzureichend an ſich und im Verfalle. Die Noſten des Baues 


deen nicht blos die Gemeine, ſondern können auch die Zahl 
der 9 LalDE: verringern. Es gilt hier Aeußeres und Inneres 
zu retten. n MS a 

Wenn wir nun Allenſtein ausgeſchieden haben, vielleicht bald 
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auch Rahmel, Schöneck, Lippuſch, dann müſſen wir mit dem 
Klange der Glocken in Prechlau (Schlochauer Kreis), zu denen die 
Huld Sr. Majeſtät des Kaiſers 10 Centner Broncemetall verliehen, 
ne in den Sang: „Hab' Lob, hab' Ehr', hab' Preis 
und Dank!“ 


Im Auftrage des Hauptvorſtandes Königsberg. 


Voigdt, 
Vorſitzender. 


Juhalts⸗Perzeichniß. 
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